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Nr. 18 — 16, Jahrg. Freitag, den 19. Januar 1934 


Bezugspreis: Durch unjere Bolen frei 


ins Haus 5m Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty Balbmonatlich (einschließlich 1,— i 


lots Bejörderungsgebüßr), im 
voraus zahlbar. Sämtlicie Postämıer in Polen nehmen beaugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Opaeutjche Morgenpofi" erfcheını ye ben mal m ae Woche, 
frühmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit zaßilteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupyertie/druckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
rofl“. Durch fiöf. Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfpeuch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung der Zeitung. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesdäjrtssiellen des Verlages: Kato wıce, ul Worwodzka at, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


flag; 
Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haytung nit übernommen. 


stdeufsche 
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Anzeigenpreise: Die 12-gespallene Mülimelerzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Harletns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-9 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen won Anzeigen an bestimmien 
Tagen und Plätzen sowie füt die richtige Wiedergabe telejonifch aujgegebener 
Änzeıgen wird eine Gewähr richt übernommen. Bei 
Bè: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Geriesisstand: Psacaynao: 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


ailene Millimeterzeile im Reklamen 


Piatlzvocscheirt 25% Auf- 
Konkurs kommi jegl.cher 


Polen— Danzig in Gens 


Beide Zeile befriedigt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 18. Januar. Die am Donnerstag beim Völkerbundsrat eingegangenen drei oberschlesi- 
schen Fragen fanden eine schnelle Erledigung. In der Eigentumsfrage des Julius-Hospitalsin Ryb- 
nik nahm der Rat davon Kenntnis, daß die polnische Re gierung ihre Maßnahmen inzwischen rück- 
gängig gemacht hat, nachdem die juristischen Gutachten gegen sie ausgefallen sind. Die Frage der Zeitungs- 
verbote wurde an die örtlichen Stellen zurückverwiesen, In der Angelegenheit der Beschwerde des 


Gustav Koziolek hat sich die Angelegenheit für den Rat durch Bekanntgabe des Urteils ‚des polnischen Ge- 
richtserledigt. 3 j 


Zum erſten Male zeigte fih bei der öffent⸗ ihre Eingaben einreichten, bevor der durch die[ Rahmen der Verfaſſung halten werde. 
erſchöpft Das Eingaberecht der Danziger Stantsange- 
hörigen bleibe nach wie vor ünangetaſtet. 
Bittſteller würden in Ausübung dieſes Ein⸗ 
gaberechts keine Behinderung erfahren. Er ver⸗ 
fehle nicht, darauf hinzuweiſen, daß ſchon die Zu⸗ 
laſſung einer Eingabe vor Erſchöpfung des ört⸗ 


Geſetze vorgeſchriebene Rechtsweg 
geweſen ſei, an ſich kein Grund für die 
haft ſein dürfe. 


lichen Ratsſitzung, die wieder in der alten 
Glasveranda ſtattfand, ein ſtärkeres Inter eſſe 
der internationalen Oeffentlichkeit für die vom 
Völkerbund behandelten Fragen. Diejes Intereſſe 
war ausſchließlich durch die Danziger Frage 
hervorgerufen, zumal hier zwar kein Vertreter des 
Deutſchen Reiches, aber der Danziger Senats⸗ 


Schutz 


Er gab aber gleichzeitig zu, daß künftig 
vor Behandlung einer Eingabe durch 
den Völkerbundskommiſſar 


äußerten Bedenken den Bericht anzunehmen 
bereit bin.“ 

Darauf ergriff nochmals Simon. das Wort. 
Er begrüßte die Erklärung des Danziger Senats⸗ 
präſidenten und zitierte nochmals einen Artikel 
der Danziger Verfaſſung, der die Preſſefrei⸗ 
heit „in den Grenzen des Geſetzes“ feſtlegt, ent- 
hielt ſich aber eines Urteils, ob ein Fall wie der 
vorliegende in dieſem Zuſammenhang zu beurteilen 
jei. Wichtig war ſeine Schlußbemerkung, 


daß der Rat trotz der auf ihm laſtenden 
großen Verantwortung ſich doch nicht mit 
jeder Kleinigkeit befaſſen könne, 


worin wohl eine indirekte Verurteilung ge⸗ 
wiſſer Eingaben erkannt werden kann. 


Außenminiſter Paul⸗Boncour 


beglückwünſchte den Berichterſtatter dazu, daß er 
über die verfaſſungsmäßige Lage in Danzig 
Klarheit geſchaffen habe. Danzig, ſo fügte 
er hinzu, fei wohl zur Auslegung feiner eigenen. 
Geſetze berechtigt, es unterſtehe aber „wie andere 
internationale Gebiete“ der Kontrolle des 
Völkerbundes. 5 


lichen Rechtsweges in hohem Maße geeignet ſei, 
die Autorität der Regierung zu erſchüttern 
und Unruhe und Rechtsunſicherheit in 
N die Bevölkerung zu tragen. „Umſomehr begrüße 
Hierauf betonte ich es, daß auch der Herr Berichterſtatter den 
P Standpunkt vertritt, daß die Tatſache der Nicht⸗ 
Senatsprüſident Dr. Rauſchning, e i 
daß jih die Danziger Regierung wie in der Ver.] Behandlung einer Eingabe durch den Oberkom⸗ 
gangenheit jo auch in Zukunft bei allen Maß ⸗miſſar berückſichtigt wird. In dieſem Sinne 
nahmen der Geſetzgebung und Verwaltung im erkläre ich, daß ich unter Zurückſtellung der ge- 


geprüft werden müſſe, ob ein Bitt⸗ 
ſteller den Rechtsweg zu Ende 
beſchritten habe. 


präſident Dr Rauſchning am Ratstiſch er⸗ 
ſcheinen mußte. Die Plätze der Vertreter des 
Reiches und Fapans waren unbeſetzt. Im 
übrigen war aber diesmal eine ganze Anzahl be⸗ 
kannter Staatsmänner als Ratsvertreter er- 
ſchienen, jo Paul - Boncour, Simon, Beck 
und Aloifi. 
Nachdem der Rat 


ſchnell erledigt hatte, 
ordnung 


In einem ſpäteren Satz ſpielte der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter dann noch deut⸗ 
licher auf das „der internationalen Kon⸗ 
trolle“ unterſtehende Saargebiet an. 
Dieſer Vergleich iſt gerade im Hinblick 
auf Danzig, das fih nach eigenen 
Geſetzen ſelbſt regiert, völlig ſchief und 
irreführend, während der Ausdruck 
„Kontrolle“ beim Saargebiet 


einige andere Fragen 
kam der 4. Punkt der Tages⸗ 


„Danzig“ 


zur Behandlung. Senatspräſident Rauſchnin g 
und der Völkerbundskommiſſar nahmen Platz am 


Ratstiſch. 


Als Berichterſtatter verlas der eng⸗ 
liſche 


Außenminiſter Simon 


einen langen Bericht, in dem der Streitfall in 
aller Breite dargelegt wird. Es handelt ſich dabei 
um den Bericht des Danziger Völkerbundskom⸗ 
miſſars über das Verbot einiger Zeitun⸗ 

en und einige Aeuße rungen von Danziger 

eite, bei denen der Völkerbundskommiſſar eine 
Verletzung der Danziger Verfaſſung, die unter die 
Bürgſchaft des Völkerbundsrates geſtellt iſt, für 
möglich hält. 


Zuſammenfaſſend ſtellte der engliſche 
Außenminiſter feſt, daß durch Danzig 
die Rechtsgültigkeit der Dan⸗ 
ziger Verfaſſung in keiner Weiſe 
beſtritten werde. Da auch die ver⸗ 
botenen Zeitungen inzwiſchen 
wieder erſchienen ſind, liege für den 
Rat kein Anlaß vor, weiter auf 
dieſe Angelegenheiten einzugehen. 
Simon ſchlug aber vor, die frühere Erklärung 
des Rates zu wiederholen, wonach ſich das ſtaat⸗ 


liche Leben Danzigs ſtets im Rahmen der 
Verfaſſung halten müſſe. 


Hinſichtlich der Berechtigung der Zeitungsver⸗ Blatt gibt zu, 


bote hielt der Berichterſtatter eine Stellungnahme 
des Rates nicht für notwendig. Bezüglich der 
Inhaftnahme einiger Perſonen im Zuſam⸗ 
menhang mit der Eingabe an den Völkerbundsrat 
ſtellte ſich der engliſche Außenminiſter auf den 
Standpunkt, daß die Tatſache, daß dieſe Perſonen 


Gaar⸗Ausſprache beim Völkerbund 


Vermutlich schon am Freitag — Englische Bedenken 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 18. Januar. Aus unterrichteten Völkerbundskreiſen hört man, 
daß die Ratstagung über die Saarfragen unter Umſtänden ſchon 
am Freitag nachmittag ſtattfinden wird. Sie wird ſehr wahrſcheinlich 
öffentlich ſein. Vorausſichtlich wird man ſich aber bei der Ausſprache auf 
die Fragen beſchränken, die unmittelbar mit dem eigentlichen Thema der 
Abſtimmung zuſammenhängen, und wird eine all g emeine Aus- 
ſprache, wie fie von gewiſſer Seite gewünſcht wird, zu vermeiden 
ſuchen. Es beſteht die Abſicht, bei dieſer Gelegenheit auch den Präſidenten 
der Regierungskommiſſion, Knox, um feine Meinung zu befragen. 


Daily Mail“ ſchreibt in einem Leit⸗] werde, eine überwältigende Mehrheit 
artikel, Deutſchlands Weigerung, nach Genf an- 2 
läßlich der Behandlung der Saarfrage zu für die Rückkehr zu Deutſch⸗ 
land erklären werde. 


gehen, ſei ein neuer ſchwerer Schlag für den 

Völkerbund. Angeſichts dieſer Lage ſollte die 
Dies werde nirgendwo beſtritten, und da die Saar 
die einzige unerledigte territoriale Frage 


britiſche Regierung vorſichtig ſein. Es ſei bedauer⸗ 
Be ne Pie e 15 9% zum 

arſitzenden der Saarregierungskommiſſion zuge- zwiſchen Frankreich und Deutſchland bilde, ſei es 
lajien habe. Keine wichtigen britiihen Inter, ein Gebot der Klugheit, ſie ſo bald wie mög⸗ 
eſſen feien mit dem Saarproblem verbunden. Eng- lich aus dem Wege zu schaffen. Das Blatt hält es 
land würde es wohler ſein, wenn der britiſche deshalb auch für ausgeſchloſſen, daß der 
Saarkommiſſar zurückgezogen werden würde. 


k ” en würde. Völkerbundsrat dem Erſuchen marxiſtiſcher und 
. Auch „Daily Telegraph” beſchäftiat ſich ſeparatiſtiſcher Kreiſe um Aufſchubh der 
in einem Leitaufſatz mit der Saarfrage. Das Volksabſtimmung ſtattgeben werde. Die 


Fragen der Durchführung der Volksabſtimmung 
und der Aufrechterhaltung der Ordnuna wür⸗ 
den mit angemeſſener Ueberlegung von dem Aus⸗ 
ſchuß erledigt werden, den der Völkerbundsrat er⸗ 
nennen werde. Das Gerede über Entſendung 
fremder Truppen ſei nicht nur verfrüht, 
ſondern auch höchſt tadelns wert. ; 


daß über das Ergebnis der Volks⸗ 
a bſtimmung im Saargebiet kein 
Zweifel beſtehe. Es fei ſicher, daß 
ſich, wie auch die Abſtimmung geregelt 


F 


viel zu milde ijt, weil dort eine ausge⸗ 
ſprochene Fremdherrſchaft auf⸗ 
gerichtet iſt. 


Nach einigen Schlußworten des Ratspräſiden⸗ 
ten Beck wurde der Bericht angenommen und der 
Völkerbundsrat auf Freitag nachmittag vertagt. 


Bernhard, der Lügner 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Januar. Das von dem 
Emigranten und Deutſchenhetzer Georg Berns 
hard in Paris neuerdings herausgegebene Pa⸗ 
riſer Tageblatt tiſcht der Weltöffentlichkeit mit 
gutgeſpieltem Entſetzen die Mär auf, daß der 
langjährige Chefredakteur vom „Transozean“, 
Wilhelm Schwedler, in ein Konzentrations- 
lager gebracht worden ſei. Man habe nicht er⸗ 
fahren können, welcher ſchrecklichen Untat ſich die⸗ 
jer ruhige, überlegte und in allen journaliſtiſchen 
Kollegenkreiſen anerkannte Mann ſchuldig gemacht 
haben ſollte. 


Die Meldung des Pariſer Bernhard⸗Blattes 
iſt in allen ihren Teilen glatt gelogen. 
Schwedler erfreut ſich ſeiner Freiheit bei 
beſter Geſundheit und ift im übrigen auch ſelbſt in 
der Lage, dem über ihn verbreiteten Schwindel 
entgegenzutreten. 

* 


Paris, 18. Januar. In Lille ſcheint ein 
großer Finanzſkandal aufgedeckt worden zu ſein. 
Die Baugeſellſchaft von Lille, die die Er mäch⸗ 
tigung zum Bau billiger Wohnun⸗ 
gen auf Grund der ſogenannten lex Loucheur er: 
halten hat und mit entſprechenden ſtaatlichen bezw. 
ſtädtiſchen Geldern arbeitet, ſoll eine Reihe von 
Bauaufträgen vergeben, aber die Unterneh⸗ 
mer nicht bezahlt haben. Bisher find 
Klagen gegen die Geſellſchaft erhoben. Die 
Forderungen belaufen ſich auf einige zehn 

illionen Franken. 


Abrüstung? Bitte später! 


Zweck-Veröffentlichung der französischen Denkschrift 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) b 


Berlin, 18. Januar. Nachdem ſchon ein großer 
Teil der franzöſiſchen Denkſe aft bruchſtückweiſe 
in franzöſiſchen Zeitungen bekannt gegeben wurde, 
bringt jetzt „Petit Pariſien“ eine zuſam⸗ 
menhängende Inhaltsangabe, die zwar nicht amt⸗ 
lichen Urſprungs iſt, aber wahrſcheinlich zutrifft. 
Der neue Telegraphendienſt meldet darüber: 


„Nach der Mitteilung des „Petit Pariſten“ 
wird in dem Schreiben ausgeführt, daß Frankreich 
bereit jei, mit Deutſchland einen Nicht ⸗ 
angriffspakt abzuſchließen, jedoch nur unter 
der Vorausſetzung, daß die Sicherheitsgarantien, 
die in früher geſchloſſenen Pakten, beſonders im 
Locarno⸗Pakt, vorgeſehen find, weiter bes 
ſtehen und neue EN Wenn ſich Deutſch⸗ 
land für die Zulaſſung einer Rüſtungskon⸗ 
trolle ausſpreche, jo ſtimme Frankreich dieſem 
Grundſatz zu, vorausgeſetzt, daß dieſe Kontrolle an 
Ort und Stelle ausgeübt werde, automatiſch und 
periodiſch und für alle Staaten gleich jei. 

Wenn Deutſchland 300 000 Mann für ſeine 
Reichswehr fordere, jo wende fih Frankreich da⸗ 
gegen, denn Deutſchland verfüge noch über 
andere militäriſche Kräfte, insbeſondere über die 

chutzpolizei jowie über die militärähnlichen 
Verbände die zur Beit eine beunruhigende Stärke 
hätten. Dieſe würden angeblich im Gebrauch von 
Kriegsgeräten unterrichtet. Sie beſäßen Infan⸗ 
terie, motoriſierte Einheiten. Kavallerie und 
ſeien wie die reguläre Armee organiſiert, da ſie 
Kompagnien, Bataillone, Regimenter und Flug⸗ 
zeughrigaden (ohne Flugzeuge, wie überhaupt alle 
Abteilungen ohne Waffen und ohne militäriſche 

Ausbildung!) hätten. Jedes Land ſollte die 

Heeresſtärken erhalten, die zur Sicherung ſeiner 

Landes verteidigung ausreichten. Diele 

Neugeſtaltung werde mehrere Jahre in An- 
bruch nehmen. Während dieſer Zeit müſſe die 

Rüſtungskontrolle loyal und genau durchgeführt 

werden. Nach Ablauf einiger Jahre, 

während deren die Lopalität der Kontrolle feſtzu⸗ 
ſtellen wäre, könnte die Abrüſtung einſetzen. 


Frankreich würde während der erſten vier 
Probejahre in eine Herabſetzung ſeiner Heeres⸗ 
Stärke einwilligen, gleichzeitig müßte aber die 
Reichswehr umgeſtaltet werden, ſodaß 
nach Ablauf der Probezeit, deren Dauer nicht an⸗ 
gegeben wird, die franzöſiſche und die deutſche Ar⸗ 
mee gleichgeartet wären. Man würde in Deutſch⸗ 
land wie in Frankreich Milizen mit kurzfriſti⸗ 
ger Dienſtzeit und beſchränkten Beſtänden ſchaf⸗ 
fen. Frankreich würde ſich bereit erklären, keine 
neuen Waffen herzuſtellen. 


chaten ihn 


Paris, 18. Januar. Der Senat ſetzte am Don⸗ 
nerstag nachmittag ſeine außenpolitiſche 
Ausſprache fort. Als erſter ſprach der rabi- 
kalſozialiſtiſche Senator La Brouſſe, der ſich 
vor allem mit der angeblichen Au 


Deutſchlands befaßte, die er als Gefahr für gung ausgelöſt habe. Die 


Erſt nach Ablauf der erſten 
Periode der Bewährungsfriſt 
würde eine weſentliche Ber minde⸗ 
rung des franzöſiſchen Kriegs⸗ 

materials erfolgen können. 


zu den Grundſätzen des Völker bun⸗ 


e forderte Chautemps den Senat 
auf, fid geſchloſſen hinter die Regierung zu 
ſtellen, um ihr die moraliſche Kraft für die feen 
rigen Verhandlungen zu geben, in denen fte ſich 

Insbeſondere erklärt Fran ſich bereit, augenblicklich befinde. i i 
feine Artillerie von mehr als 15 Zentimeter Der Senat hat anſchließend der Regierung für 
Kaliber zu beſitzen, wenn ſich alle übrigen ihre Außenpolitik mit 257 gegen 3 Stimmen das 
Staaten verpflichteten, keine ſchwere Artillerie $ 
zu unterhalten. Die Zahl der Bombenflugzeuge 
werde um 50 Prozent vermindert, vorausgeſetzt, 
daß alle anderen Staaten, die ebenfalls Luft- 
flotten beſitzen, dieſer Verminderung zuſtimmen. 
Das Ideal wäre, die Fliegerei in allen Staaten 
zu verbieten und nur eine internationale 
Flugwaffe zuzulaſſen. ; 


Ueber die Verringerung des Kriegs⸗ 
materials möchte Frankreich nicht mit 
Paris, 18. Januar. Die Kammer. hat am 


Deutſchland allein ſprechen. 
y ji Donnerstag nachmittag die Beratung des Haus⸗ 
Alle anderen hochgerüſteten Staaten müßten an haltes für 1934, und zwar mit dem Haushalt 
ſolchen Beſprechungen teilnehmen, i des Juſtizminiſters, begonnen, Außerdem hat der 
Juſtizminiſter die ſofortige Ausſprache über den 
von der Regierung vor einigen Tagen ein⸗ 


Immer noch Stavisey 


wie es Frankreich überhaupt gern ſähe, 
daß Deutſchland nach Genf zurücklehrte, 


um dort die diplomatiſchen Unterhaltungen über 
die Abrüſtung fortzusetzen, denn die Abrüſtung jei 
nur im Rahmen der Völkerbundsakte lösbar. 

Das einzige, das an dieſer Inhaltsangabe 
überraſcht, iſt der Tag der Veröffentlichung. 
Zwiſchen ihr und der Sitzung des Kleinen 
Abrüſtungsausſchuſſes am Freitag 
ſcheint ein urſächlicher Zuſammenhang zu be⸗ 
ſtehen, den man als Stimmungsmache 
für Frankreich oder als Störungsfeuer be⸗ 
58 del kann. Immer mehr ſtellt ſich heraus, 
aß der Zweck des Memorandums iſt, Den 
land zu weiteren Fragen zu 1 um dann 
im Spiel von 1 und Antwort die Löſung zu 
verſchleppen und die Verantwortung für das 
ſchliezliche Scheitern auf Deutſchland abſchieben 
zu können. ; 


In dem Geklapper der Pultdeckel, den 
Zwiſchenrufen und dem Klatſchen der 
ch⸗ſinnungsgenoſſen zu unterſtützen verſuchten, ver⸗ 
hallte die Glocke des Präſidenten. Es gab er- 
regte Auseinanderſetzungen. 


Seitenhieben. Minutenlang war kein 
Jedenfalls bietet dieſe Inhaltsangabe nicht Wort zu verſtehen, ſodaß der Kammer⸗ 

die geringſte Stütze für die von der en gliſchenſpräſident schließlich die Sitzung abbrach. 
Preſſe jetzt wieder ſo laut und begeiſtert ausge⸗ Nach Wiederaufnahme der Ausſprg che erklärte 


kommen laſſen, 
verbietet. 


Abgeordneten, mit dem Sie ihre sprechenden Ge. 


Sach⸗] Bänken „Hoch die Sowiets! 
luce Azel mellea mit veriäntihen cn ger als pe 
las A einige Schriftſtücke, 


e ausgeſprochen, und zwar durch 
Annahme einer Entſchließung folgen⸗ 
den Wortlautes: 


„Der Senat bleibt dem Völkerbunds ⸗ 
pakt und allen aus ihm hervorgegangenen 
Abkommen, insbeſondere dem Locarno. 
vertrag tren. Er erinnert an die hei⸗ 
ligen Grundſätze dieſer Pakte. Er vertraut 
der Regierung, daß ſie das Friedenswerk im 
Rahmen des Völkerbundes fort⸗ 
jest um ihre internationalen 
Freundſchaften zu ſtärken und ihre 
nationale Verteidigung zu ſichern 
ſowie die Sicherheit Frankreichs 
zu feſtigen. Er geht ohne Zuſatzantrag zun 

Tagesordnung über.“ 


Krawall in der Kammer 


[Telearapbiſche Meldung) 


gebrachten Geſetzesentwu rf verlangt, der 
allen denjenigen, die ſich Verfehlungen zu m 
Schaden der Sparer haben zuſchulden⸗ 
den Handel mit Wertpapieren 


Die Interpellation des rechtsgerichteten Abgeordneten Hen riot 
über die gerichtliche Unterſuchung des Falles Sta v iſky verurſachte 
gleich zu Beginn einen wahren Sturm. Der Kammerpräſident hatte 
zeitweiſe Mühe, die Ruhe wiederherzuſtellen. Es zeigt fih, daß dieje An- 
gelegenheit auch parlamentariſch noch nicht begraben iſt. 


der am Vormittag in der „Volonts“ und am 
Nachmittag im Finanzminiſterium gearbeitet habe. 
Der Finanzminiſter wies dieſen Angriff zurück 
indem er betonte, der Erwähnte habe nie ein 
Amt im Finanzminiſterium bekleidet. 

Die Kommuniſten ſchreien von ihren 
Der Skandal ift 
18 Panama!” Darauf ver⸗ 
die beweiſen ſol⸗ 
en, as Verfahren gegen Staviſy ſchon 
vor Monaten hätte angeſtrengt werden mij- 
fen, wenn ſich nicht beſondere Einflüſſe 
geltend gemacht hätten. Schließlich fragte er den 


ſchmutziger a 


ſprochene Behauptung, daß Frankreich mit dem 
Memorandum einen überraſchenden Schritt vor⸗ 
wärts getan hätte. 


der Abgeordnete Hen riot, die Regierung hahe Finanzminiſter, ob es wahr ſei, daß der Zwi⸗ 
verſprochen zu handeln; aber man vertuſch el ſchenträger zwiſchen Stavifty und „Volonté 


z. B. dem bon dem er eingangs geſprochen hat, im Fingnz⸗ 


pE 
N 


F 


ürmt von 


(Telegrapbiſche Meldung) 


früſtung Welt und beſonders in Frankrei 


den Fall Staviſky. Ein Schutz Tei 
Abg. Bonneure gewährt worden, 
viſch dreimal nach Ungarn begleitet 
einem ungarischen Bankier eingeführ We 

rum befinde ſich Bonneure noch auf freiem Fuß 
Bei den Zuwendungen an die Volente“ habe 
man ſich der Vermittlung eines Mannes bedient, 


der Sta⸗ 
und ihn bei 
habe. Wa. 


Ne 


Deutſchlan 


Augenblick, als ein Abrüſtungsvorſchlag[Suvloh als Gast von Dollfuß 
eingebracht worden ſei, mit dem ſich faſt ſämtliche — . — 
Staaten einverſtanden erklärten, könne man nicht 
überraſcht ſein, daß dieſe Haltung in der ganzen 
Beunruhi⸗ 
Politik, die die Fran⸗ 


| 


| 


Europa darſtellte. öſiſche Regierung betreibe, ſei eine Politik der K 
an rl Senator 1 af w glaubte 24105 duenne en felge f vrk [Drahtmeldung unſerer 
Zwei ufrichti it t 8 5 eſtigen. Wenn man von N i 
Saee zu mifen. 1 AR ee ann ſpreche, handele es ſich immer nur Wien, 18. Januar. In der ſicheren Erkennt⸗ 


Senator Leme ry ſtellte die Behauptung auf, 


das Ergebnis der en Politik fei die Auf» [Maßnahmen. 


rüſtung Deutſchlands. aul-Boncour habe 
vergeſſen zu erklären, was er eigentlich unter 
„internationaler Zuſammenarbeit“ 
verſtehe. Kontrolle, Sanktionen und Nicht⸗ 
angriffspakte, die nur Papierfetzen jeien, 
wünſche Frankreich nicht. Er und ſeine ee 
forderten, daß man Frankreichs M i 

macht nicht antaſte, ſolange keine beſſeren 
Sicherheiten vorhanden ſeien. Frankreich brauche 
ſich nicht von anderen ins Schlepptau nehmen 
zu laſſen, ſondern müſſe eine entſchloſſene franzöſi⸗ 
ſche Politik betreiben. 


Später ergriff 


Miniſterpräſident Chautemps 


das Wort und erklärte, er bedauere, daß das fran⸗ 
zöſiſche Volk nicht mit größerer Au merkſamkeit 
der außenpolitiſchen Ausſprache im Senat. 
gefolgt je, weil es gegenwärtig durch bedauerliche 
kan dale zu febr abgelenkt werde. Er wolle 
die Ergebniſſe der franzöſiſchen Politik rechtferti⸗ 
gen, die in der Erweiterung der Freundſchaf⸗ 
ten Frankreichs beſtünden. 


Man habe Dinge über die 


deutſche Innenpolitik 


vorgetragen. Frankreich aber habe zu große 
Achtung vor allen anderen Völkern, als daß es ſich 
in die inner politiſchen Angelegenheiten 
ſeiner Nachbarn einmiſche. Der plötzliche 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund 
ſei ungerechtfertigt. Frankreich habe 
jo viele Zugeſtändniſſe gemacht, um ſeinen 
Friedenswillen zu befunden, (2) Frank⸗ 
reich habe außerdem niemals daran gedacht, einem 
ſo großen Lande mit ſo großer Vergangenheit, das 
mit ſeinem großen Genie dem inter⸗ 
nationalen Leben viel Nutzen bringen 


könnte, im Rahmen der anderen Völker den Platz 


zu verwehren, der ihm zukomme. (2) 


Da aber Deutſchlan d plötzli ölker 
€ zlich den Völker⸗ 
bund verlaſſen habe und en denn 


um das Studium für ſpäter (h zu treffende nis feiner eigenen politiſchen Unhaltbarkeit hat 
; Bundeskanzler Dollfuß neue Verſuche ange- 
knüpft, die Unterſtützung des Auslandes zu 
de, das gewinnen. Für dieſe Verhandlungen iſt der 
Staatsſekretär des Auswärtigen in Italien, 
Supid, nach Wien gekommen, und die öſter⸗ 
reichiſche Preſſe ſchreibt, offenſichtlich amtlich be⸗ 
einflußt, daß ſich für Oeſterreich außer dem 


Es habe niemals in der Abſicht Frankreichs ge⸗ 
legen, ſeine Macht gegenüber einem Lan 3 
aufrüſte, zu ſchwächen. Er könne dem Senat 
außerdem verſichern, daß die Freundſchaften 
Frankreichs beſſer denn je ſeien. Eine Poli⸗ 


itar- tik internationaler Verhandlungen franzöſiſchen Mitteleuropaplan noch die 


ſchwäche das Vertrauen der Freunde zu Frankreich 
nicht. Es gebe große Länder, die ihre eigene Auf⸗ 
faſſung haben könnten, aber die fejte Ueberein⸗ 
ſtimmung der Meinungen der beiden großen 
europäiſchen Demokratien Frankreich und 


e ſei der Eckpfeiler des Welt- vorſehe, ſei jetzt an eine enge Zuſammenarbeit, 
friedens. ` 15 ; ſiedoch ohne politiſche Bindungen, mit Ungarn ge⸗ 

Es beſtünden keine Gegenſätze zwiſchen einer dacht. Das größere Ausbauprogramm müſſe einem 
e 191 an 1117 Arat ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten werden. Außer⸗ 
reich werde niemals einen Angriffskrieg Be beine 0 Reiche "iR 1 Au fe 


führen und fordere keinen Zentimeter fremden S; 5 2 ; 
3 Sicherheit, da es nicht länger als Staat zweiter 
Landes. (Auch nicht an der Saar? D. R) Ordnung behandelt werden könne. 


Der Völkerbund ſei ſicher nicht vollkom⸗ D rys : 

ich 15 as Anſehen der Oeſterreichiſchen Reigerung 
mew, ‚aber Frankreich könne nur folde Refor. bei den Vertretern Italiens dürfte erheblich eine 
men annehmen, die die internationale Zuſammen⸗ geſchränkt worden ſein durch die gewaltigen 
arbeit förderten, niemals aber eine Art Direk⸗ Volkskundgebungen, die beim Cintre- 


torium. Auf die fen und während der Anweſenheit Suvichs ſtatt⸗ 


d E den vi t z 
deutſch⸗franzüöſiſchen Besprechungen abe entjatiet in ber Nhe des Babaha 

ö i 
anſpielend erklärt Chautemps, man habe 


gingen Papierböller hoch, und vor dem Hotel, 
„mit in dem Supich wohnte, verſammelten ſich gewal⸗ 
einiger Romantik“ von direkten Verhandlun⸗ tige Menſchen mengen, die von der Polizei 
gen gelpro n und verfucht, fie dem Grundgedan⸗ unter zahlreichen Verhaftungen in die Neben⸗ 
en des Völkerbundes gegenüberzuſtellen. Das gaſſen abgedrängt wurden. 
treffe nicht zu, denn die Fragen, die mit Deut Unter völliger Verdrehung der politiſchen Lage 
a aufgeworfen worden feien, gingen ſämtl 
Länder an. 


Möglichkeit einer mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftsgemeinſchaft mit Deutſch⸗ 
land und Italien nach dem Gedanken 
Muſſolinis ergebe. Im Gegenſatz zu dem fran⸗ 
zöſiſchen Plan, der eine Zuſammenarbeit mit 
Ungarn und der Kleinen Entente 


Sozialen Vereinigung eine politiſche Anſprache, 
in der er die unglaubliche Behauptung mif- 
ſtellte, daß Oeſter reich von Deutſchland 
in feiner Freiheit und Unabhängig 
keit bedroht werde. Tatſächlich hat das Reich 
keinerlei Bedrohung gegen Oeſterreich ausgeſpro⸗ 
chen oder gar ausgeübt, N i 


wohl aber intereſſiert ſich das ganze 
deutſche Volk brennend dafür, daß auch 
dem Teil, der im Lande Oeſterreich 


Dieſe Verhandlungen könnten 
auch nicht fortgeſetzt werden, wenn ſie 
auf die Wiederaufrüſtung hin⸗ 
ausführen ſollten, denn derartige Zu ⸗ 
geſtändniſſe würden notgedrungen 
zum bewaffneten Frieden 
führen und damit in Widerſpruch 


ſch⸗ 
5 Die Bundeskanzler Dollfuß vor der Chriſtlich⸗ 


minifterium ein Büro beſeſſen habe. Schließlich 
verwahrte ſich Miniſterpräſident Chautemps 
gegen berſchiedene Angriffe Henriot 8, beſon⸗ 
ders gegen die Behauptung, daß die im Falle 
al Beſchuldigten verſchieden behandelt 
würden. : ö 5 


Mit Halenkreuz⸗Jahnen empfangen 


Berliner Redaktion) 


lebt, endlich das Recht der freien Mei 
nung und Selbſtbeſtimmung gegeben 
wird, 


auch wenn dieſe Meinung der ſchwarz⸗gel⸗ 
ben Clique des Herrn Dollfuß keineswegs ge⸗ 
fällt und geeignet ift, dieſe Herren von ihren un⸗ 
rechtmäßigen Sitzen zu vertreiben. N 

Aus den zahlreichen Kundgebungen, die gerade 
in den letzten Tagen wieder im ganzen Lande ver⸗ 
ſchärft eingeſetzt haben, müßte auch ein Dollfuß 
endlich erkannt haben, daß das öſterreichiſche Volk 
ſelber ihn nicht mehr haben will und ſich 
nicht durch Deutſchland, ſondern durch ihn in 
ſeiner Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit bedroht fühlt. 

Aller Vorausſicht nach wird in den nächſten 
Tagen nun doch noch der frühere Landesführer 
der Heimwehren, Graf Alberti, in das Kon⸗ 
zentrationslager Wöllersdorf gebracht werden, da 
er ſich gegen die Verſklavungspolitik Dollfuß / 
Starhemberg allzu energiſch ausgeſprochen und 
zur Wehr geſetzt hat. 

Graf Alberti wurde am Donnerstag erneut 
verhaftet. Gleichzeitig wurden auch einige ſeiner 
Freunde, darunter der Landesführer ⸗Stellvertre⸗ 
ter Kubaczek, in Haft genommen. 


„Der Separatiſtenputſch 


pa in Düſſel⸗ 
dorf“ von Polizeimajor Dr. Franz Beyer. Chef 


des Stabes der Landespolizei⸗Inſpektion Welt, 
Düſſeldorf. (Volk⸗ und Reich⸗Verlag, Berlin 
W. 30. Preis 2,50 Mark). — Das Buch iſt eine 
polizeiſtrategiſche Schilderung des Kampftages 
am 30. 9. 23. Der Verfaſſer war als Polis 
seihauptmann attiv beteiligt und gibt einen 
anſchaulichen Bericht über die einzelnen Phaſen 
des er Gleichzeitig iſt es ein Ehren⸗ 
buch der Polizei die unter ſchwierigſten 
Verhältniſſen, ganz auf ſich geſtellt, die Separa⸗ 
ber Mö auseinandertrieb und die Ausrufun, 
der Rheiniſchen Republif verhinderte Das Bu 
ift geeignet, mjeren Volksgenoſſen die Erinne⸗ 
rung an die damaligen ungeheuerlichen Vorgänge 
wachzuhalten und die Liebe zu Heimat und 
Vaterland zu vertiefen. . 


TER Mamma 


CUnfrerhaltungsbeilage 


Brief aus dem Weiten 


Von Alta Soffner, Frankfurt a. Main 


Anekdoten um den Alten Fritz 


Von Camillo von Brandt 


Liebe Oberſchleſier! An Euch iſt dieſer Brief 
aus dem fernen Weſten gerichtet. Etwas Bitter⸗ 
keit ift in dem Brief, aber auch Freude. Alſo: 
Unſer Oberſchleſien, in dem es morgens ſogar 
früher heller wird, iſt teils unbekannt, teils ver⸗ 
rufen. Daß an einem Wintertage die Sonne das 
Land in rote Schleier hüllt, daß die Leute bei 
uns die deutſche Grammatik oft beffer beherrſchen 
als die hier im Weſten, daß die Oberſchleſier 
nicht in Höhlen hauſen, ahnt hier kaum ein 
Menſch. 

„Was, nach OS. fahren Sie?“ Dieſer Frage 
folgen weitere, worin die Lage von DS, eine 
Rolle ſpielt. Einige verlegen unſer Land ins 
Rieſengebirge, ſehr viele nach Polen (), 


vor Jahren die Franzoſen für Haute⸗Sileſie 
mit Lawinenſeilen und Eispickeln ausrüſteten, 
lachten wir, aber das daß deutſche Volksge⸗ 
noſſen nicht ahnen, wo das Land liegt, das 
ihnen Kohle ſpendet, das noch die meiſten Kinder 
hat und ſomit eine Kraftquelle erſten Ranges 
iſt, dieſes Nichtwiſſen kann man ſchon als groben 
Mangel bezeichnen. 


„Dort iſt ja die Welt mit Brettern 
vernagelt.“ Wenn man dann betont, daß die 
Menſchen in DS. den hieſigen in nichts nach⸗ 
ſtünden und fid ſelber als leuchtendes Beiſpiel 
pberſchleſiſcher Art (J) hinſtellt, wird ungläubig 
der Kopf geſchüttelt. Sollte ſich aber eines Tages 
etwas ereignen, das OS. in den Mittelpunkt, 
rückt, ſo wie es in der Abſtimmung war, was 
dann! Kann das ganze deutſche Volk hinter uns 
ſtehen, wenn es uns nicht kennt, wenn es nicht 
mal ahnt, ob Os jetzt deutſchoder polniſch 
ift. [Dabei fällt mir noch etwas ein: Ein Ange- 
ſtellter der Paketfahrtgeſellſchaft in 
Berlin am Bahnhof Zoo fagte, auf eine 
Sendung nach Gleiwitz käme Zoll, es läge 
doch in Polen). 


Nächſtes Jahr wird das Saargebiet im 
Brennpunkt der Intereſſen ſtehen. Wir alle wer⸗ 
den klopfenden Herzens, aber vertrauend die 
Stunde der Entſcheidung abwarten, denn wir 
wiſſen: Deutſch hält zu Deutſch. Und in OS. 
iſt die gleiche Haltung ſelbſtverſtändlich geweſen, 
aber gebührt dem Lande im Oſten da nicht etwas 
mehr Achtung und etwas mehr Liebe? 
Wollen wir nicht verſuchen, den Menſchen zu 
zeigen, daß bei uns geſunde Kinder aufwachſen, 


wie der Weſten, herb, verſchloſſen, ſich aber dem 
auftauend, der darum wirbt? 


Unten im Parterre des großen Geſchäftes, 
dort wo die Seifen duften, die verſchiedenſten 
Haarwaſſerflaſchen rot und grün aufgebaut ſind 
und die Spiegel ſchöne und häßliche Geſichter 
reflektieren, blieb ein dicklicher Herr ſtehen und 
ſagte halblaut zu ſich. í 

Sit denn das nicht mein guter alter Freund 
Weſtendorf? ` 

Mit Weſtendorf verbanden ihn feit Jahren 
ſeeliſche und kulinariſche Genüſſe. Auch Reiſe⸗ 
erinnerungen .. die jih an den Bremer Ratskeller 
knüpften . an Pforte in Hamburg kurz⸗ 
um an jene Stätten, die ſozuſagen durch ihre 
ſolide Unterlage dem Geiſte zu höherem Schwunge 
verhalfen } 
Der dickliche Herr beſchleunigte alio feine 
Schritte, wand ſich durch das Gedränge und ſtand 
ſchließlich vor ſeinem Bekannten. 
„ Ah, der Dr Nölting!“ rief der andere. „Das 
tit ja famos! Haben uns lange nicht geſehen] Ich 
bin übrigens erſt ſeit kurzem von Dänemark 
zurück. Lieber Nölting, Sie ſehen ja brillant aus! 
Sind jedenfalls gut durch den Sommer ge⸗ 
kommen!“ Í N 
„Leider“, jagte der Dickliche und ſchlug ſich 
wehmütig auf die untere Magengegend. „Leider! 
Dieſer Knopf iſt immer im Begriff zu plagen.” 

„Kenne ich, kenne ich“, erwiderte Weſtendorf, 
ber trotz ſeiner Größe auch einen ziemlichen Um⸗ 
fang hatte. So ſchön die Zeit in Dänemark auch 
war... in dieſer Beziehung iſt fie mir nicht 


rr 


manche gleich hinter Breslau, wobei Breslau 
ihon Jubegriff des öſtlichen Oſtens iſt. Als ſich 


daß das Land auch ſchön iſt, nicht ſo beſtechend D 


Eigentlich ſollte in dieſem Briefe aus dem 
Weſten nun noch allerlei über Advent ſtehen, 
aber der Anfang iſt ſchon ſo lang. Ich wollte 
vom Chriſtkindelmarkt in Frankfurt, der alten 
Krönungs⸗ und Goetheſtadt erzählen, wo die 
Pefferkuchenherzen gebacken werden; man kann 
ſich die Aufſchrift ſogar, falls man ſich der zärt⸗ 


Und da prangen denn in zierlich geſchnörkelter 
Zuckerſchrift: „Liebe mich“, „Heute nacht oder 
nie“, „Dem ollen Krätſcher“ (faſt ſo lieb wie 
Pieron) und allerlei dergleichen mehr. 


Da geht man ſo durch die Gäßchen der alten 
Stadt, Ueberall taucht Seltſames, Merkwürdiges 
auf. Ein Gewürzhaus, deſſen Gerüche von „1001 
Nacht“ weit durch die Straßen dringen, ſteht da, 
ſchon Hunderte von Se und zwei Mohren 
halten im Fenſter Wacht über alte Meßgeräte 
für indiſchen Pfeffer, Ingwer und Vanille. Dann 
plötzlich iſt man durch einen kleinen Torweg, in 
deſſen Dunkel die Weiße einer Madonna leuchtet, 
in eine ſchwach erhellte Kirche gelangt, im Fin⸗ 
ſtern knien die Beter, lautlos ſchleicht man zwi⸗ 
ſchen den Bänken, der Blick bleibt haften auf 
einem goldgrundigen Bild, ſchwach von Kerzen 
frommer Stiftungen erhellt. Die ſchlichten Hei⸗ 
ligenfiguren auf dieſem Bild warten in ihrer 
ſtillen Konzentration, ſchön und ergreifend. Ge⸗ 
malt wurde das Bild von einem a e l 
Meiſter, und Ausländer würden es gern für 
Reichtümer tauſchen. Aber es bleibt da hängen. 
Wie hier jo vieles herumſteht und Hängt, reid- 
Aendern und dem Suchenden Schönheit ſpen⸗ 
end. ; 


Durch alte Gäßchen ſchlängelt ſich ein eleganter 
Mercedes. Ach ja, wir find ja im 20. Sahr- 
hundert. Ich dachte gerade „bald muß ja nun 
auch Goethe kommen“. Jetzt iſt der Zauber 
und das Eingeſponnenſein in die Vergangenheit 
weg. Nach dieſen Ausflügen in die Fremde kehrt 


man dann müde und durſtig in eine ſpaniſche ich habe Eurer Majeſtät geantwortet, daß 


Weinitube, deren es zahlreiche gibt, ein. Billig 
und gut ift der Wein, die Wände dunkel getäfelt, 
in Gläſern ſchimmert es golden und rot, man ißt, 
ſofort vertraut mit allen Menſchen, Handkäs und 
iſt dank wärmenden Getränks bald ausgeſöhnt 
mit der Kälte. Man kommt dann auch langſam 
zu der Erkenntnis, daß alles gar nicht in. ſchwer 
iſt, und daß plelleicht, in einiger Zeit das oher⸗ 
ſchleſiſche Land mehr Begchtung finden wird. 
Das und noch einiges andere walte Gott mit 
oberſchleſiſchen Grüßen aus dem fernen, leicht 
vergoldeten Weiten, 


Die beiden Standhaften 


Von Marianne von Gellhorn 


bekommen. Mein Gott, wie ſoll ein Menſch bei 
den däniſchen Büfetts, bei der Butter, bei der 
Sahne, bei den Hummern ſeine Taillenweite be⸗ 
halten! Ich ſage Ihnen aber, Nölting, ich brauche 
jetzt eine energiſche Kur zum Dünnwerden. Von 
den zwei Zentnern muß was herunter. 

„Ich gebrauche auch eine Kur“, ſagte Nölting, 
zich laffe das Mittageſſen ausfallen .. Keine 
Macht der Welt könnte mich veranlaſſen, ein 
Mittageſſen einzunehmen. Ich habe es mir ge⸗ 
ſchworen .. und ich effe außerdem nichts Süßes.“ 

„Süßes kann ich noch immer nicht entbehren“, 
meinte Weſtendorf. „Ich brauche Zucker in Tee 
und Kaffee... ach, was wird es mir ſchwer 
ohne Nachſpeis ... So ein Schaum omelette.. 
oder eine Apfelchalotte. ..“ 

„Oder eine Bananenſpeiſe mit Sahne“, ſagte 
Nölting. 

„Eine Bananenſpeiſe kenne ich nicht .. Aber 
Sie kennen doch gebackene Bananen zu Rehrücken“. 

Die beiden Herren ſtanden ſo recht im Wege. 
Die Menſchen fluteten an ihnen vorbei, und alle 
Augenblicke bekamen ſie einen Puff. ' 

re gebacken zum Rehbraten kenne ich 
nicht.“ 

„Kennen Sie nicht!“ rief Weſtendorf. „Was 
Sie aber auch ganz beſtimmt noch nicht gegeſſen 
haben, ift ein däniſches Languſtenfrikaſſee mit. 

Wieder wurden beide angeſtoßen und diesmal 
auseinandergedrängt. $ 


nat in Deutschland wieder wahre Qualität. 
Sensationsmarken konnten sich nicht halten. = Aber alles greift wieder zur 
Zigarette, die von dem Raucher als Vorbild ehrlicher Leistung betrachtetwird . 


Mit Kuptertlefldruck-Bildern 
„DeutscherRuhm“ 
und wertvollen Mosalk-Stickorelen 


Friedrich der Große konnte unter Umſtänden 
ein gar ſtrenger Herr ſein. Beſonders dann, 
wenn es to um militäriſche Fragen oder von 
ihm erteilte Befehle handelte. Auch ſeine erbittert⸗ 
ſten Gegner können ihm eine überlegene, aber 
ehrliche Menſchen liebe nicht abſprechen, und 
ſein Verſtändnis für das Volk, für ſein Leben 


und ſeine Wünſche war groß und wahrhaft väter⸗ 
lichen Worte ſchämen follte, per Zettel beſtellen.] lich - 


ich. 
* 

Eine feiner königlichen Schwächen war jeine 
Vorliebe für alles Spartaniſche an jeinen 
Soldaten. Einſt trat er, als er gerade von einem 
Spaziergang ins Schloß zurückkehrte, unvermutet 
in die Wachſtube, um den Rapfort des wacht⸗ 
habenden Offiziers perſönlich in Empfang zu 
nehmen. Da fiel ſein Blick auf einen Pelz, der 
in der Nähe des offenen Kaminfeuers hing, — 
ein Pelz, der nicht nur ſehr weich und warm, 
ſondern auch ſehr koſtbar zu ſein ſchien. 

„Was hat Er mir zu rapportieren?“ 

„Habe Eurer Majeſtät gehorſamſt zu melden, 
daß der engliſche Geſandte auf eine Au⸗ 
dienz wartet.“ 

„Gut, Gut. Aber jag Er mir was anderes. 
Gehört dieſer Bel, ihm?“ 

„Zu Befehl, Mafeſtät.“ 

Da ergriff der König den koſtbaren Pelz und 
ſchleuderte ihn mit einer raſchen, energiſchen Be⸗ 
wegung in das Kaminfeuer. 

„So,“ ſagte der König, „mag der a auch 
ſchmerzlich für Ihn fein, fo wird Er eben lernen, 
Verluſte ebenſogut zu ertragen wie Kälte, Hitze 
oder Durſt. Denn dafür iſt Er Soldat.“ 

Verdutzt ſah der Offizier den König an. 

„Majeſtät, der Pelz gehörte dem Geſand⸗ 
ten.“ 

„Zum Teufel“, rief der Alte Fritz.“ habe 
ich Ihn denn nicht gefragt, ob der Pelz Ihm 
gehöre.“ ' 

„Gewiß Majeſtät,“ erklärte der Offizier, un 
er 


Pelz ihm gehöre.“ 

Friedrich der Große ſchwieg, ſchüttelte ärger⸗ 
lich den Kopf. Und endlich, nach einer peinlichen 
Pauſe ſagte er lächelnd: „Ich werde den Pelz 
bezahlen, und Er wird den Pelz vergeſſen.“ 

Er ernannte den Hauptmann zum Major 


und erzählte das fatale Mißverſtändnis ſpäter 
Laer Voltaire. 
* 

Ein berühmter Chirurg erſchien einſt bei 
Friedrich dem Großen in Audienz und bat ihn 
um eine eben frei gewordene Stelle. 

„Die Leute ſagen aber, Er ſäuft ſo, und 
das iſt für einen Arzt eine ſchlechte Eigenſchaft.“ 

Schlagfertig antwortete der Chirurg: „Ma⸗ 
jeſtät, die Leute ſagen viel, ſie ſagen auch, der 
Alte Fritz ſei ein ſackgrober Kerl, aber ich glaube 
es darum doch nicht.“ Die Antwort gefiel, der 
um eine eben freigewordene Stelle. ; 

* 


Friedrich der Große erkundigte fich einmal 
bei einem Soldaten, den er mit einem höheren 
Offizier in beſonderem Auftrag an den fran⸗ 
zöſiſchen Hof geſandt hatte, wie dieſem ein⸗ 
fachen Mann die königliche Familie gefallen habe. 

„Ach, Majeſtät,“ berſetzte der Soldat, „das 
ſind ganz unbedeutende Leute, keiner mißt über 
fünf Fuß.“ 2 

Der König ernannte den Mann zum Hof⸗ 
gärtner und erzählte lachend bei der Hoftafel, 
was der einfache mecklenburgiſche Bauernſohn 
vom franzöſiſchen Königshaus zu ſagen gehabt 
hatte. 2 

* 

Einſt ließ ſich ein Fähnrich beim König 
melden. Der König, der mit Arbeit beſchäftigt 
war, wies ihn ab. Der Fähnrich ließ ſich noch 
einmal melden und ließ dem König durch den 
Diener beſtellen, er bitte, Majeſtät auf zwei 
Worte ſprechen zu dürfen. Der Alte Fritz ließ ihn 
vor und empfing ihn lächelnd: „Er kann zwei 
Worte ſprechen. Nicht mehr!“ 

Geiſtesgegenwärtig zog der Fähnrich ein Leut⸗ 
nantspatent aus der Taſche, hielt es dem König 
hin und ſagte: „Uẽnterſchreiben Sie.“ 
Schweigend nahm Friedrich das Patent, ſtrich 
das Wort Leutnant durch, erſetzte es durch 
„Hauptmann“ und unterſchrieb die Urkunde. 
Dann fante er zu dem erſtaunten, friſchgebackenen 
Offizier: „Freche Kerls hab ich gern! Aber wenn 
Er noch einmal einen ſolchen Scherz wagt, laß 
ich Ihn hängen.“ 

„Dieſer Offizier zeichnete fih ſpäter in vielen 
Gefechten aus und wurde von ſeinem königlichen 
Herrn wiederholt beſchenkt und ausgezeichnet. 


* y u 3 
5 38 fürchterlich!“ rief Nölting, „kein 
vernünftiges Wort kann man hier reden . Und 
Ihr Languſtenfrikaſſee intereſſiert mich außer⸗ 
ordentlich. 

„Wiſſen was, lieber Freund“, ſagte 
Weſtendorf, wie fliehen aus dieſem ungaſtlichen 
Haufe und ſetzen uns drüben zu Borchard hin. 
Wir eſſen dort das Menu und gedenken beim 
Glaſe Moſel beſſerer Zeiten.“ - 
„Nein, nein,“ wehrte Nölting ab, „nein das 
geht nicht .. ich habe geſchworen, kein Mittag⸗ 
eſſen einzunehmen, bis ich mein Normalgewicht 
wieder habe ... nein, unmöglich. ..“ 

„Nennen wir es Frühſtück,“ ſagte Weſtendorf. 

„Gut, nennen wir es Frühſtück.“ 

Beide lachten . und vergnügt zogen ſie zu 
zweit die Tauentzienſtraße hinunter . dem Re- 
ſtaurant Borchard zu. 


„Das iſt 


Sie 


Das Bad am Sonnabend — 
oder das Geld in der Flaſche 


Belgrad. Wenn man kein Geld hat, hat man 
Sorgen, und wenn man ſchon Geld hat, hat man 
auch Sorgen. Der wackere Vitomir Paunowitſch, 
ein Bauer in einem Dorf auf dem berühmten 
Amſelfelde, hatte Geld. Vitomir hatte ſich in Ge⸗ 
ſtalt der ſchönen Sultana Andjelkovitſch einen 
Goldfiſch geangelt: Die Mitgift beſtand in 
einem ſtattlichen Anweſen, das Vitomir, der ſelbſt 
genügend Grund beſaß, alsbald zu Geld machte. 
Bare 100 000 Dinar, das find mehr als 5000 
gute Reichsmark, konnte er einſtreichen. Schlau 
wie er war, ſuchte er ſich einen Auf bewah⸗ 
rungsort für dieſes Geld, der diebes⸗, fener- 
und rattenſicher war lund Sultana erfuhr nichts 


Haus Bergmann ist Garant für Qualität 


davon). Er nahm eine ordentliche Rakiflaſche, 
ſtopfte die Scheine ſorgfältig hinein und vergrub 
die koſtbare Flaſche im Keller. Nun begab es ſich 
aber nach einiger Zeit, daß die Volksbank in 
Koſovſka Mitrovica einen Aufruf erließ, in dem 
jedermann aufgefordert wurde, Tauſend⸗Dinar⸗ 
Scheine zur Abſtempelung vorzuweiſen. Dem 
konnte ſich auch Vitomir nicht entziehen, und eines 
Tages, als die Luft rein war und niemand ihn ſah, 
ſtieg er in den Keller und fing an, vorſichtig 
zu graben. Sein Herz frohlockte, als er ein glä⸗ 
ſernes Klingen hörte, raſch hatte er die Flaſche 
zutage gefördert, und weil er es gar nicht erwarten 
konnte, das viele Geld in Händen zu halten, ſchlug 
er einfach der Flaſche den Hals ab. Plötzlich aber 
ertönte laut ein gräßlicher Fluch, die Flaſche ent⸗ 
ſank ſeinen Händen, und Vitomir ſelbſt ſtürzte zu 
Boden. Wer weiß wie lange er da gelegen hätte, 
wäre nicht Sultana, ſein braves Weib, eben 
rechtzeitig nach Hauſe gekommen, um noch den 
Schrei zu hören. Sie rannte in den Keller und 
fand dort ihren Eheherren ausgeſtreckt neben den 
Scherben der Flaſche, an denen kümmerliche 
Reſte völlig vermoderten Papiers klebten. Und 
was iſt die Erklärung für dieſe ſchreckliche, aber 
wahre Begebenheit? Sultana hatte, nichts⸗ 
ahnend und dem edlen Triebe zur Reinlichkeit fol⸗ 
gend, hin und wieder des Sonnabends im Keller 
gebadet. Das heißt, ſie hatte ſich von der Magd 
einige Kübel Waſſer über den Kopf gießen laſſen. 
Und dieſes Waſſer war durch den Stöpſel in die 
Flaſche gedrungen. Dem Badewaſſer einer ſchönen 
Frau hatten auch die vielen, guten Tauſend⸗Dinar⸗ 
Scheine nicht widerſtanden. Was weiter geſchah, 
iſt nicht überliefert. 


Ab heute in Ur-Aufführung! — Den stärksten Groß-Tonfilm des Jahres 


Am 17. Januar, nachm. 7 Uhr, starb nach 


Shalia 


A enter Leiden; ee mit © ; oo 7 
en terbesakramenten, meine inni liebte ; : j 
Frau, meine gute Mutter, Schwester, n Lichtspiele 1 E i e e O e 
und Tante Beuthen OS., 
Ann a a] entsch el Ritterstraßel Die Abgeschlossenheit von der Welt in den fieberheißen Plantagen Indochinas kettet 


4 junge Menschen im Kampf um Liebe aneinander 
geb. Müller, = 5 


im Alter von 55 Jahren. 


f 
und Töchter Margarete 


Beuthen 


Beerdigung Sonnabend, d. 20. Januar, vorm. 
9 Uhr, vom Trauerhaus, Virchowstraße 14, aus. 


ſchen Hauſe am Moltkeplatz fein Faſchingspergnügen. 
reunde 


Ein Riesenschritt vorwärts auf dem Entwicklungswege 
der Ufa - Tonfilm - Operette! Mit „Liebeswalzer“ 
geboren. gefolgt von „Tankstelle“ und „Kongreß“. 
— jeder Film ein weiterer Fortschritt — und 


letzt, dle Krone von allen: Viktor und Viktoria! 


Evangeliſcher Müdchenbund. Stg. (16,30) Verſamm⸗ 
lung im Gemeindehauſe. 
Glatzer Gebirgsverein. Nächſten Montag, 20 Uhr, 
im Evangeliſchen Gemeindehaufe letzter Uebungsabend 
für den then Tanz. Vollzählig erſcheinen! 
Sudeten⸗Gebirgsverein, Skiabteilung. Freitag, 19., 
Sitzungs⸗Ausfall. Nächſte Sitzung am Sonnabend, 27. 
Januar, 20,30 Uhr, Konzerthaus. 
BBC. Sonntag, 21. Jan., abends 8 Uhr, General 


Gelegenheits⸗ A 


silb. Beſtecausſtattungen, Fiſchbeſtecke 
gold. Uhren, Brillontſchmuck aller Art 
Gebr. SOMME Nachf. 
Hofjuwallere Breslau Am Rafhaus 13 


‚Die Filmoperette des Jahres 


Hier ist Musik und mit ihr Humor, Komik, 
Stimmung u. Witz in jeder Filmsekunde! 


Kammer: 


Lichtspiele 


— O8_ Man lacht Tränen verfemanlimg dei Bartotfi 
ewerfsunternehmer. ci, abends 8 Uhr, findet 
Hur Sonntag, über im en Kaiferhoffaal Pi Sitzung von PAN a 
s den 21. Januar, ” Fuhrunternehmern ftatt, 
Intimes Theater Hu" Renate Müller 8% aai) 
Einmall imiia / & 2 „ 
md Beuthen OS, m ² u ben nermann Thimig 8 1 ser. 1005 an) 1 Aalen 
Der große Heiterkeits-Ertolg! Í Der große i ah en At oak i 


Liane Haig 
willi Forex 


Hindenburg 


Raifer-Geburtstagsfeier. So., 97. Jau,, (15) hält 
die Vertreterin des Vereins „Kaiſerdank“, Frau A. 
Kretſchmer⸗Kny, im „Schwarzen Adler“ Doro, 
theenſtraße, eine ſchlichte Kaiſer⸗Geburtstagsfeier mit 
Gedenken des 30, Januar 1933 ab. 


enten CAPI TOL 


Susi 
Lanner 


leuchtendes 
Vorbild 
für jeden 
Deutschen 
1812 


Ring- 
Hochhaus g 


Potsdam 
1938 


Eine Nation 


erhebt alah Die bisher schönfte Ufa-Tonfilm-Operette 


mit Hilde Hildebrand, AdolfWohlbrück 
Friedel Pisetta. Fritz Odemar 
Musik: Franz Doelle 


Herstellungsgruppe: Alfred Zelsler 
Spielleitung: Reinhold Schünzel 


Mankommtaus demLachen erst herau 


wenn das Wort „ENDE“ einen der schön- 
sten Filme der Ufa, eine neuartige 
originelle Tonfilm-Operette voll 


nach der Bühnenoperette 

Meine Schwester und ich 
mit Paul Kemp. 

Lachen - Stimmung - Liebessellgkeit 

Ein Film, wie wir ihn lieben, 

voller Musik, Liebe u. Humor! 


Beiprogramm / Deulig-Tonwoche 
Wochentags 1415| 815 


von damais 
ein Begriff 
für heute, 


Das 
Blich Pointen beschließt! 
Sonntags | 230| 415 | 615 | 820| Filmwerk mit 
Werner i 
Ab heute zugleich in 3 Ufa-Theatern 
Krauss en 209 


Jugendliche 
haben Zutritt 


Schüler 30 P£. 


K ) 
40 


en Kemmer Lichfſpiele Beuthen 
Schreibmaſchinen GP Schaubur Gleiwitz 


Gelegenheitskäufe — Reparaturen Erwerbsl. u H li 2 2 ; f 
0 ios-Lichtfpiele Hindenburg 0h „ Je e 
R. Llbor, Beuth. , Kasernenstr. 18 Arbeitsd 40 Pf e gon v. Jordan, 2 
j ‚Fernruf 2515. Erwachsene bezaubernden Tonfilm-Operette 


ab 70 Pl. N 
(d e E 3 
ist ein Jägersmann | 
Im Beiprogramm ein Lustspiel: DerTon macht die Musik 
mit Else Elster und Jakob Tiedtke 


Beachten Sie die Gelegenheitskäufe in 
meinem e @ Aud für Sie ist 
etwas Passendes dabei! 


Julius Lemor 


Sllberwaren fabrik Breslau 
Filiale: Beuthen OS, Glelwitzer Str. 20 


bE Beuthen-Rolberg % 
ia HARVEY — WILLY FRITSCH 
> in dem erfolgreichen Ufa-Großtilm 
2 2 
Die Drei von der Tankstelle 


Beiprogramm: Das Sensations Lustspiel 
l Donnerwetter! Monty Banks! 
$ Erwerbsiose werktags bis 6 Uhr 30 Pfg. 


Stellenangebote 
Führende len Marken⸗Weinbrennerei 15 
au 


zum Vert ihrer bekannten Markenerzeugniſſe in 
hieſigem Bezirk beſtens eingeführten 


Vertreter. 


Nur wirklich gute Verkäufer mit guten Beziehungen 
zu der einſchlägigen Kundſchaft und nachweisbar 


Mutter Peſchke, ſeine beſſere Hälfte, bevor⸗ guten Umfähen wollen fih bewerben unter G. h. 162 | 9 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Herr unf. Zigarr. 


a. Wirte u. Private 


H. Jürgensen 8 Co., 
Hamburg 22 


zugt wie die meiſten Frauen eine Zeitung, 
die außer dem politiſchen Tagesgeſchehen 
über alles, was das Herz einer Frau an⸗ 
geht, in ſtets aktueller und feſſelnder Form 
zu plaudern weiß. Der Heimatteil mit 
ſeinen wunderſchönen Beilagen hat's ihr 
da beſonders angetan. Deshalb iſt ihr 
unfere Zeitung mit den Jahren wie ans 
Herz gewachſen. Genau wie „Er“ ſtudiert 
ſie natürlich alle Kleinanzeigen. Kleine 
Anzeigen haben ihr ſchon oft geholfen, 
wenn ſie etwas billig kaufen oder günſtig 
verkaufen wollte. Kurz und gut — Mutter 
Peſchke ift mit ihrer Zeitung zufrieden. = 


„Eine gute Zeitung isi 
wie ein gutes Bud!“ 


gei. a. Vert 


‚Stellengesuche 


Sude für mein 
Allein Mädchen, 

25 8., inf. Haush.⸗ 
Auflöſung Stellg. 
in beſſer. Hauſe. 
Frau Zwimpfer, 

Beuthen OS., 
Joh.⸗Georg⸗Str. 2. 


Möbliertes 


Zimmer 


ruhig u. fauber, 
geſucht. 

Er u. B. 547 
a. d. Geſchſt. d. 
Ztg. Beuthen. 


5 


© |Prinzeß-Auflegematratzen U. R. P. 


19. d. M., vorm. 
14,30 Uhr, werde 


Beuthen OS., den 19. Januar 1934, d N Ji 
In tiefem Schmerz 1 Benz Lieferwag., Immer | 


1 Motor 0,55 PS., 


Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗ 
der obesfäehfäe Saubflummen-Verein sepata’, ! Suter Vila 
» 2) p „ u 

Die Ufa-Tonflim-Operette marschiert II Veuthen, veranſtaltet am So., 20. Jan., (20) im Deut- zwangsw. verſteig. Zu erfragen 


Pickel f- Mark 


u. alle Hautunrein · 
heiten beſeitigt unt. 


Radio- az . 
Reparaluren 


ſchnell, gründlich,] Käufer zahlen 


Hof Its., Tel. 3802 Bahnhofſtraße 20. 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, 
Mj oevor Sie sich nicht von den enormen 


Vorteilen unserer 


überzeugt haben. Alleinhersteller 


Bl Koppel & Taterka, Ill. Hetallbetten 
H| 3euthen OS. Hindenburg 08. 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 
Am Freitag, d. 


iietung 
Sonnige 


Wohnung 


m. Beigel, 2. Eig, 
f. 1. 2. 3. vermiet, 


erner um 1 Uhr 


Biatowfti, Burtzik, Beuthen, 


und Gönner des Vereins find herzlich einge: | Obergerichtsvollgz., Joh.⸗Georg⸗Str. 2. 


Beuthen OS. 


Geldmarkt 


Mitesser v. Gelbftgeber für 
3 Monate gegen 
50 Mk. Vergütung 
u. mehrf. Sicher⸗ 
Garantie heit geſucht. SEA 


Alleinverlauf: 


gern Grundstücksuerkeht 


Beuthen DS 


Gleiwitzer Straße6l Bäckerei- 


grundstück 
Zentrum Gleiwitz, 


preisw. zu verk. 
Pr. 26 000 Mark, 
Anz. 5000 Mark 


$ keine Proviſion. 
Bibi. Oſtd. Grundſtücks⸗ 


Radio » Werkſtatt, u. Hyp.⸗Verkehr 


Beuthen OS., J. Grabisna, 
Bahnhofitraße 2, Gleiwitz, 


Wildunger 


Wildungol⸗ 
Toe 


bei Blasen- 


< ‚Kaufgesuche 
Sehr guterh, tür. 


Eisschrank 
geſucht. Angeb. u. 


und Nierenleiden] B. 550 a. d. G. d. 
in allen Apotheken. 8g. Beuthen DG, 
— 


beschällsverkäue 
Seh f 
5 y / Seit 15 Jahren in einer cis 
spritziger Einfälle und überraschender x . 5 902 lie, 1 glichen. 
j geräte), iſt w. Todesfalls z. verkaufen. 

Erforderl. Barkapital 10—15 000 RM. 


r gute Seiftenz zu verkaufen! 


uſchriften erb. unt. 9. k. 168 


G 
DT Pe d. Ztg. Beuthen DE. 


oo 
Kunststücke 
bringt auch die „Kleine 
Anzeige” zuwege. 
Denken Sie deshalb 
immer an die „Kleine“, 
wenn Sie etwaskaufen 
oder verkaufen, wenn 
Sie etwas mieten, 
pachten oder ver 
mieten wollen. „Kleine 
Anzeigen“ gehören 
aurin die 


ALLEIN IM 
DEZEMBER 
VERSANDT 


Einführung des neuen Direktors Dr. Hä 


Re hochſchule fü 


JSC a E DE BET, 


ufler 


t Lehrerbildung 


feiert die Seichsgrändung 


Siebe Ludwig Jahn und das Dritte Reich — Bedentungsbolle SEUITUNBeRIERE 


des neuen Leiters 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 18. Januar. D zenten, Studenten und Studentinnen der Hochſchule für Lehrerbil⸗ 

dung fanden ſich am Donnerstag in der Aula der Hochſchule zu der Feier der Reichsgründung zuſammen. 
Die Feier erhielt nicht nur dadubſch eine beſondere Bedeutung, daß fie die erſte Gründungsfeier im Dritten 
Reiche war, ſondern vor allem durch die Teilnahme des neuen Direktors der Hochſchule, Dr. Häufler, der 


einen Lehrauftrag für geſchichtliche Bildung ta Unterrichtslehre hoe hat und das erſte Mal im Kreiſe 


der Dozenten und Studenten weilte. 


Unter Leitung von Prof. Klöpekorn 
wurde die Feier mit Darbietungen des Chors der 
Hochſchule eröffnet. Nach Gedichtsvorträgen 
„Hymnus an das Vaterland“ und „Deutſche 
Hymne“ und einem Muſikvortrag des gut ein⸗ 
geſpielten Quartetts hielt 


Dozent Dr. Honiſch 


die Jeſtanſprache zur Reichsgründungsfeier. Der X 
18. Januar ſei für e wieder ein 
Ehrentag geworden. In allen Schulen ſei 
heute die Jugend verſammelt, um den Tag zu 
feiern, der die deutſche Sehnſucht 5 05 915 
Zeit ſchien damals wirklich erfüllt, die die 


den kaun, die gerade 
Staat an ſeine Lehrer ſtellen muß. 
Der neue Leiter der Hochſchule 


Direktor Dr. Häufler 


nahm darauf zu a aut Ausführungen „das 
Wort. Das Dritte Reich ſtelle ganz andere For⸗ 
derungen an die Volksbildner, als das bisher der 
Fall geweſen iſt. Wir wollen heute bewußt den 
politiſchen Menſchen heranziehen. Maß⸗ 
gebend iſt dabei die Geſamtheit des Volkes, die 
Nation im nationglſozialiſtiſchen Sinne. Ich ſehe 
es deshalb als eine meiner Hauptaufgaben an, 


Grundlage ſchaffen ſollte für eine herrliche neue i 


Zukunft. 


Wenn wir heute zurückblicken, dann er⸗ 

kennen wir jedoch, deutlicher als es uns 

bisher bewußt wurde, wie unfertig 
dieſes Reich noch war. 


Groß, für die damalige Zeit, war es doch nur 
der Vorgänger des Dritten Reiches, das 
jetzt der Führer zuſammenſchweißt. Der heutige 
Tag, geweiht der Erinnerung an die Reichs⸗ 
gründung, iſt verklärt von der Hoffnung 
dem Stolz auf das neue, auf das Dritte Reich. 


Dr Honiſch betonte, daß kaum ein Weſens⸗ 


wie 


der fauſtiſche Glaube nach der 
Erfüllung des großen Reiches. 


So ureigen wie das Wort „Reich“ iſt auch das 
Streben nach ſeiner Erfüllung, iſt ganz deutſch. 
Viele Wege ſind zu dieſer Erfüllung beſchritten 
worden, und einer davon war der Weg 
Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn, des 
Vorkämpfers des Dritten Reiches. Jahn war 
es bereits, der die deutſche Volksgemein⸗ 


- haft durch die Bande des Blutes anſtrebte, 


der die Einheit des Reiches unter Länderſtatt⸗ 
1 wollte, die einem Führer verantwort⸗ 

lich find. Das deutſche Turnen war ihm der Aus. 
druck dieſes Sehnens, der Weg zur Volksgemein⸗ 


ſchaft. Der Traum von der Einheit des Reiches 


begleitete Jahn durch ſein ganzes Leben. Deut⸗ 


ſcher Turnergeiſt iſt deshalb Geiſt vom Dritten 
Reich. Die ewige Aufgabe aber aller Deutſchen iſt 
mit z 1 


es, dieſes Reich zu erkennen und 
helfen an ſeinem Bau. 

Nach einem von dem Orcheſter der Anſtalt 
ſchmiſſig vorgetragenem alten Preußenmarſch 
pra 


Prof. Klövekorn: 


Es ſei ein gutes Vorzeichen, daß die Reichs⸗ 
gründungsfeier mit dem Tage zuſammenfällt, an 
dem der neue Direktor der Anſtalt das 
erſte Mal unter den Dozenten und Studenten 
weile. Wie bei der Reichsgründung die Ver⸗ 
hältniſſe im Reiche eine neue Feſtigung erfuhren, 
io hoffe die Hochſchule zuperſichtlich, daß auch bei 
ihr durch die neue Leitung eine Feſtigung der 
Dinge eintreten wird. 


Sie haben, Herr Direktor, das Vertrauen 

der Regierung, und Sie haben auch das 

unſere. Wir kommen Ihnen entgegen mit 

dem feſten Willen, mit Ihnen at- 

ſammenzuarbeiten im Sinne des Dritten 
Reiches. 


Wir witjes daß man die Grundſätze des Drit⸗ 


ten Rei 
ann, 
und Dit alle Chriſten eine beſondere 

tärke haben, 
Religion berankert. 

Im Namen des NS.⸗Studentenbundes über 
brachte darauf ein Vertreter der Studentenſchaft 
die aufrichtigſten Grüße und Glückwünſche. Der 
NS.⸗Studentenbund ift dafür eingetreten, daß die 
alte orm der Akademien verſchwindet und an 
ihre Stelle eine neue dez î 
tritt, die vom Nationalſozialismus ges 
tragen wird und den Anforderungen gerecht wer⸗ 


e3 nicht mit Einſchränkungen annehmen 


Kraft 


zug des deutſchen Menſchen ſo hervorſtechend iit Furs 


diefe Grundſätze, die für uns Katholiken“ 


denn fie find in der Tiefe der? 


Form der Hochſchulee 


der nationalſozialiſtiſche barip zu jorgen, daß dieſer Geiſt in die Herzen 


der zukünftigen Lehrer und Lehrerinnen ge⸗ 
pflanzt wird, damit ſie draußen als bewußte 
Natiomaliozialiiten den Weg gehen, den 
der Führer bereits im Jahre 1920 als den richtigen 
erkannte. 

Dr. Häufler betonte Dana; daß Beuthen 
für ihn kein fremder Begriff ſei. 


Schon 1930 ſollte er nach Beuthen 
berufen werden, was jedoch der 
Parteienſtaat verhinderte. 


Wenn ich jetzt vor Ihnen ſtehe, ſo muß ich er⸗ 
klären: Mein Weg iſt ein ganz grader geweſen. Ich 


Hypothekenschutz verlängert! 


Durch das Geſetz über Maßnahmen auf dem 
Gebiete des Kapital verkehr s vom 20. De⸗ 
ember 1 (RGBl. 1 S. 1092] ſind die beiden 
hpothe enmoratorien, die an ſich dem: 
nächſt abgelaufen wären, um ein Jahr ver- 


und längert worden. Es handelt ſich dabei: 


1. Um die Hypotheken, die durch die Vierte 
Notverordnung vom 8. Dezember 1931 im Zins 
ges 7 worden find und für die die Kündigung 
ie gleiche Verordnung bis zum 31. Dezem- 
ber 1933 ausgeſchloſſen war; dieſer Termin ijt 
jetzt bis zum 31. Dezember 1934 hinaus⸗ 
geſchoben worden. 

2. Um die übrigen, auf ſtädtiſchen. Grund- 
ſtücken hypothekariſch geſicherten For⸗ 
derungen, die durch die Notverordnung vom 
11. November 1932 bis zum 1. April 1934 ge⸗ 
ſtundet waren: an die Stelle dieſes Zeitpunktes 


iſt nunmehr der 1. April 1935 getreten. 


Bei der zweiten Gruppe bleibt die bisherige 
Vorſchrift beſtehen, wonach der Gläubiger durch 
Anrufung des Amtsgerichts eine Tris 
here Rückzahlung erreichen kann, wenn dies 
bei Abwägung der beiderſeitigen Intereſſen der 
Billigkeit entſpricht. Für die erſte Gruppe (zins⸗ 
geſenkte Hypotheken, die bisher dem Kündigungs⸗ 
ſchutz der Vierten Notverordnung unterlagen) iſt 
für die Gläubiger dieſe Möglichkeit, das Amts⸗ 
gericht anzurufen, neu eingeführt worden. 
Damit iſt die Rechtslage für die ſtädtiſchen Hypo⸗ 
theken vereinheitlicht. 

Die Vorſchriften über die Fälligkeit der land⸗ 
wirtſchaftlichen Hypotheken und der Muf- 
ebend 0 po ſbelen ſind unberührt geblieben. 

h. 
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Sofortiger Gewinnentscheid 


Werdet Winterhilispaten! 


Die Preſſeabteilung der NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt teilt mit: 

Von den ſechs Millionen bedürftiger 
Volksgenoſſen, die durch das Winterhilfswerk 
unterſtützt werden, haben mindeſtens zwei Drittel 
noch eine Familie, für die ſie einſtehen 
müſſen. Wenn man für jede Familie auch nur 
zwei Kinder rechnet, ſo haben wir durch das 
Winterhilfswerk mindeſtens acht Millionen 
Kinder im Reich zu betreuen. Für dieſe acht 
Millionen Kinder muß der Beſtand der Familie 
geſichert werden. Jedes Kind, das ohne den Halt 
der Familie aufwächſt, iſt gefährdet. 

Die Einrichtung der Winterhilfspaten⸗ 
ſchaft hat die Aufgabe, den kinderreichen Fa⸗ 
milien die Sorge für einzelne ihrer Kinder vor⸗ 
übergehend zu erleichtern. Die ſchwerſten Win⸗ 
termonate ſtehen uns noch bevor. Opfert weiter 
für das Winterhilfswerk! Uebernehmt eine Win⸗ 


terhilfspatenſchaft und meldet euch bei den Orts⸗ 


gruppen der NS.⸗Volkswohlfahrt als Winter ⸗ 
hilfspaten 


111 nie einen Finger krumm A maps um ein 

zu bekommen. Aber es iſt für mich eine 
Selbſtwerſtändlichkeit dorthin zu gehen, wo mich 
der Führer hinſtellt. Ich komme aus der Volks⸗ 
ſchule, und ich bin ſtolz darauf. Als Poſener 
Flüchtling kenne ich den Oſten. Wir wer⸗ 
den verkünden, daß es nordiſche Menſchen 
waren, die dem Oſten ſeine Kultur gaben, die das 
Gemeinſchaftsleben erſt möglich machten. Wir ſind 
feine Chaupiniſten, denn das ijt etwa durch und 
durch Undeutſches. 


Der Nationelfoiialiönns fennt einen 

anderen Begriff des Deutſchtums, wie ihn 

der Führer in ſeinen großen Reden 
klar hingeſtellt hat. 


Wir ſtehen auf dem Volksſtandpunkt und 
denken gar nicht an eine Germaniſierung. Wir 
wollen keine Slapen zu Deutſchen machen, weil 
wir das gar nicht können. 

Wir Nationalſozialiſten ſehen in dem Dritten 
Reich keine Utopie, ſondern wir haben das fana- 
tiſche Beſtreben, es durchzuführen. Wenn wir 
das wollen, dann müſſen wir uns aber auch über 
den Begriff des Nationalſozialismus klar ſein. 
Wir mijjen wiſſen, daß Geſchichte nicht darin 
beſteht, eine Menge Tatſachenmaterial zu be⸗ 
herrſchen, ſondern der Sinn der Geſchichte 
muß uns klar werden. Was wir von Nation 
verſtehen iſt etwas ganz anderes, als was man 
1870 davon verſtand. Wir find Nationalſozialiſten, 
denn wir wiſſen, daß Nationalismus ohne So⸗ 
zialismus unmöglich und daß Sozialismus ohne 
Nationalismus eine Utopie iſt. Der deutſche 
il ift aus feinem Innerſten heraus © o- 
zialiſt. Wenn er deshalb den Marxismus be⸗ 
kämpft, dann darf er den Liberalismus nicht 
vergeſſen, der für den Marxismus erft die 
Grundlagen ſchuf, Wenn der Klaſſen⸗ und Kaſten⸗ 
geiſt nicht von n kd n wäre, hätte es in 
Deutſchland einen Marxismus nicht gegeben. 


„Direktor Dr Häufler befaßte fih darauf 
mit dem Verhältnis von 


Nationalſozialismus und Katholizismus, 


das von führender Seite erſt kürzlich hier in 
Oberſchleſien ſo treffend auseinandergeſetzt wor⸗ 
den jei. Die Nörgler und Querulanten ſollten 
ſich das gewaltige Bauwerk des Nationalſozia⸗ 


lismus von weitem anſehen, damit feine 


ganze Größe ihnen klar wird. Wer allerdings 
zu nahe herangeht, der wird, wie bei jedem 
Kunſtwerk Riſſe und Sprünge ſehen. Bei einem 
kranken Körper wird ſich manche Operation 
ſchmerzlich geſtalten. Sie iſt aber notwendig, 
damit die Geſundung eintritt. Alle Maßnahmen, 
die der Führer trifft, die trifft er, damit Volk 
und Staat gefunden. 
Zum Schluß wandte ſich Dr Häufler an 
die Dozenten und Studenten der Hochſchule: Sie 
haben mir Ihr Vertrauen verſichert. Ich danke 
Ihnen dafür. Treue um Treuel 
„Das Horſt⸗Weſſel“Lied beendete die 
Feier. 5 


Winkelkonſulent lüßt feinen Feind 
verprügeln : 


Kattowitz, 18. Januar. 
Der Winkelkonſulent Roman Korona brachte 
den Arbeitsloſen Erich Miska aus Zalenze 
beim Bier und Schnaps dazu, eine ihm nicht an⸗ 
genehme Perſon gehörig zu verprügeln. 
Miska beſorgte den Auftrag auch prompt und 
gleich ſo gründlich, daß der „Feind“ mehrere 
Wochen das Bett hüten mußte. Vor dem 
Kattowitzer Bezirksgericht war Mika geſtändig, 
während der geiſtige Urheber ſeine Unſchuld be⸗ 
teuerte und angab, Miska gar nicht zu ken⸗ 
nen. Dafür bekam K. acht Monate Ge⸗ 
fängnis ohne Bewährungsfriſt, während der 
handgreifliche Partner mit ſechs Monaten und 

einer Bewährungsfriſt davonkam. §. 


Die Feier des Stahlhelms 


(Eigener Berſcht.) 


. Beuthen, 18. Januar. 

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, 
Standort Beuthen, beging die Reichsgrün⸗ 
dungsfeier mit einem Sturmbannappell im 
Evangeliſchen Gemeindehaus. Nach dem Einzug 
der Fahnen und der Begrüßung durch Oberſturm⸗ 
bannführer Major a. D von Zerboni wies 
Kamerad Oberſtudienrat Meier in hiſtoriſchen 
Ausführungen auf die Bedeutung der Reichsgrün⸗ 
dung am 18. 1. 71 in Verſailles hin. Nur 
47 Jahre ſollte der Glanz dieles Reiches iiber- 
dauern, das Bismarck aus der politiſchen 
Scheinwelt der Kleinſtaaterei nach Ueberwindung 
der Reibungen mit Oeſterreich geſchaffen hatte. 

Durch feine wenig glückliche Bündnispolitik 
wurde das junge Reich wieder zum Zuſammen⸗ 
bruch geführt, der dem gewaltigen Aufſtieg im 
Innern mit ſeinen guten und ſchlimmen Aus⸗ 
wirkungen folgte. Bismarcks Grundfeſten aber 
über dauerten den Zuſammenbruch, 
das Reich, letzten Endes doch auch die Grundlage 
des Dritten Reiches, blieb erhalten. Ein 
dreifaches Sieg Heil auf den Führer gelobte treue 
Mitarbeit an dieſem Reich. 

In jeinem Dankeswort erinnerte Major von 
Zerboni an die Verbundenheit des Dritten 
Reiches mit der deutſchen Geſchichte und dem 

Heldenkampf des deutſchen Heeres im Welt⸗ 
kriege. Erſt die bittere Not und Schmach zeigte 

dem Deutſchen, daß er ſich ſelbſt wieder die Frei- 
heit erringen müſſe. 

Schon 1918 hat ſich der Stahlhelm zu die⸗ 
ſem politiſchen Ringen um den machtvollen Staat 
bekannt. Als dieſer Staat unter Hitlers Führung 
entſtand, wurde ihm der Stahlhelm zur 
Verfügung geſtellt. Hitler, der die Bedeu⸗ 
tung des Frontſoldaten am beſten kannte, hat den 
Stahlhelm gleichberechtigt in die Wehr⸗ 
verbände eingegliedert. Selbſtlos und 
treu den Weg zu gehen, iſt alte Soldatenart, ſie 
wird am beſten die Dauer des Erfolges garan⸗ 
tieren. Wenn auch im Innern der Sieg erreicht 
iſt, ſo muß Deutſchland nach außen noch ſchwer 
um ſein Recht ringen. 

Oberſturmbannführer Major von Zerboni, 
der mit der Führung der Standarte Indu⸗ 
ſtriegebiet beauftragt iſt, übergab dann ſei⸗ 
nem Nachfolger, Sturmbannführer Hahnel, den 

Sturmbann Beuthen. 

Nach einer Pauſe hielt Polizeimajor Wünne⸗ 

berg einen Lichtbildervortrag über Luftſchutz. 


5 Reichsgründungsfeier 
im Staatlichen Hindenburggymnaſium 
Im Staatl. Hindenburggymaſium 
fand anläßlich des Reichsgründungstages eine 
würdige Feier ſtatt. Der Schülerchor ſang das 
Deutſchlandlied von Haensge und „Deutſchland 
erwache!“ von Wagner. Primaner Prchalla 
ſpielte vollendet auf dem Klavier den Militär- 
marſch von Schubert. Studienrat Meier gab 
einen umfaſſenden Ueberblick über das Werden 
des Zweiten und Dritten Reiches. Mit einem 


begeiſterten Sieg Heil auf den Führer, mit dem 
ſchloß die 


Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
Feier. 


Wie Vitamin ( entdeckt wurde 


Unter allen Beſtandteilen des lebenden Kör⸗ 
pers ſind es die Vitamine, die für die Chemie 
lange am wenigſten faßbar ſchienen. Es war eine 
der hervorragendſten Beſtrebungen der Biochemie 
in den letzten Jahrzehnten, dieſe Vitamine ihrer 
Myſtik zu berauben. Am längſten ſchien dieſem 
Beſtreben der Forſchung das Vitamin O zu 
widerſtehen. Dennoch war dieſes Vitamin das 
erſte, das der Chemiker in reiner Form in der 
Hand hatte. In der neu erſchienenen Zeitung der 
wiſſenſchaftlichen Welt „Geiſtige Arbeit“ ſchildert 

rof. A. Szent-Györgyi von der ungari- 
ſchen Univerſität Szeged, der Entdecker des Vita⸗ 
mins ©, die umfangreiche Arbeit: „Es 
war vor 7 Jahren, als ich, in einem kleinen 
Kellerzimmer 
Groningen (Holland) arbeitend, verſuchte, den 
Chemismus der Atmung näher kennen zu lernen. 
Das tieriſche Material ſchien mir zu verwickelt 
und empfindlich, und darum arbeitete ich an den 
Pflanzen. Eines Tages beobachtete ich eine 
ganz geringe Verſpätung im Auftreten einer von 
altersher wohlbekannten Reaktion. Viele For⸗ 
cher mußten dieſe kleine Vertagung bereits ge⸗ 
ehen haben, doch niemand hielt ſie der Unter⸗ 
uchung würdig. Ich verſuchte ſie Ser zu ver⸗ 
tehen. Bald zeigte ſich, daß für dieje ſcheinbar 
unweſentliche Verſpätung eine merkwürdige, noch 
unbekannte Subſtanz verantwortlich war. In 
meiner Werkſtätte im Biochemiſchen Inſtitut zu 
Cambridge gelang es mir ein Jahr ſpäter, 
ganz geringe Mengen dieſer fraglichen Subſtanz 
aus verſchiedenen Pflanzen rein darzuſtellen.“ 
Nach dieſer Einleitung ſchildert Szent⸗Györgyi die 
großen Schwierigkeiten, die ſich einer Darſtellung 
jener Subſtanz entgegenſtellten, die er ſehr bald 
als das Vitamin C erkannte. Während feiner 
Zeit in Amerika verarbeitete er Nebennieren, die 
Fundſtelle des Vitamins, aus den großen ameri⸗ 
kaniſchen Schlachthäuſern hundertkiloweiſe, aber 
nach einem Jahr mühſamer Arbeit hatte er 
20 Gramm des Vitamins in der Hand. 

Erſt als der Forſcher an die Univerſität Sze- 
ged überſiedelte, kam ihm ein Zufall zu Hilfe. 
Szeget iſt das Zentrum des ungariſchen Paprika⸗ 
Landbaues „Ich prüfte Paprika auf feinen 
Vitamingehalt und fand zu meinem Erſtaunen 
daß dieſe Frucht in ganz den 
Vitamin enthält. 0 


des Phyſiologiſchen Inſtituts zu Werk 


Odhberbürgermeiſter 
Echmieding 38 Jahre alt 


Unſer Stadtoberhaupt, Kreisleiter und Ober⸗ 
bürgermeiſter Walther Schmieding, kann am 
heutigen Freitag feinen 38. Geburtstag be- 
gehen, ein Ereignis, das unter feinen Parteigenoſ⸗ 
ſen und in der ganzen Stadt lebhafteſten Wider⸗ 
hall finden wird. 

Es iſt das Kennzeichen des Dritten Reiches, 
daß es junge, in ihrer vollen Kraft ſtehende 
Männer überall an die Spitze geſtellt hat. Im 
gewöhnlichen Leben mag ein 38. Geburtsbag kein 
Ereignis ſein, von dem viel Weſens gemacht wird. 
Aber wenn unſer Oberbürgermeiſter noch ſo jung 
iſt — und wir freuen uns deſſen — ſo kann er 
doch gerade in ſeinem jüngſt zurückliegenden Le⸗ 
bensabſchnitt auf beiſpielloſe Leiſtungen 
für unſere Stadt und unſere Heimat zurückblicken, 
die auch gerade dieſen 38. Geburtstag denkwürdig 
machen und ihm die Huldigung und die Glück⸗ 
wünſche der mehr als 100 000 Beuthener im 
reichen Maße einbringen werden. 

Oberbürgermeiſter Schmiedings Leiſtun⸗ 
gen in ſeiner neunmonatigen Amtszeit ſind noch in 
zu friſcher Erinnerung, als daß wir ſie alle auf⸗ 
zählen müßten. Mit dem Tage, als er die Leitung 
der Stadtgeſchäfte zunächſt kommiſſariſch über⸗ 
nahm, zog ein neues Tempo in die Stadtvper⸗ 
waltung ein, und ſein tatkräftiges Wirken auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens brachte 
den beiten Beweis, daß es auf den Mann an= 
kommt und nicht auf äußere Umſtände und 
Schwierigkeiten, an denen in den letzten Jahren 
ſelbſt die dringendſten Aufgaben geſcheitert waren. 
Um nur einige Probleme zu nennen — die Stadt- 
verwaltung baute oder förderte rund 1400 
Wohnungen und über 100 Siedlungen, 
ſie nahm die Straßenbahn wieder in eigene 
Regie und ſchuf beſſere Tarife, ſie baute die 
Waſſerleitung aus und plant den Bau 
eines großen Waſſerturmes, ſie begann den 
Umbau der Kläranlage, ſie nahm ſich der 
Hallenbadruine an, aus der in Kürze ein 


vorbildliches, einzigartiges Bad 
entſtehen wird, und erweiterte die Freis 
ſchwimmanlage im Stadtpark. Mit 


all dieſen Arbeiten und noch vielen anderen, 
einſchließlich der Inſtandſetzungen, wurden in 
Beuthen direkt oder indirekt annähernd 9 Mil⸗ 
lionen für Arbeitsbeſchaffung in Be⸗ 
gegung geſetzt, während nebenbei das großzügige 
Winterhilfswerk wenigſtens etwas jene 
Not zu lindern verſucht, deren völlige Beſeitigung 
das Hauptprogramm unſeres Volkskanzlers iſt. 

Was Oberbürgermeiſter Schmieding in ſeiner 
Partei für die Volksgemeinſchaft und für den 


auf dieſe Pflanze, und in wenigen Wochen hatten 
wir aus 2000 Klg. Paprika ein halber Kilo reines 
Vitamin hergeſtellt, eine Menge die auf dem Ge⸗ 
biet der Vitaminforſchung ganz einzig daſtand und 
unglaublich ſcheinen mußte.“ mit war für die 
Wiſſenſchaft der Welt die erſte Breſche in das 
Geheimnis der Vitamine geſchlagen und die 
Menſchheit um eine bedeutungsvolle Erkenntnis 
der Lebensgeheimniſſe bereichert. 


Zemlinſkys „Kreidekreis“ verboten! 


Zemlinſkys „Kreidekreis“, nach dem gleich⸗ 
namigen Schauſpiel von Klabund, wurde 
wie die Theater⸗Depeſchen melden — vom Stadt⸗ 
theater Stettin in einer glänzend ausgefeilten 
Wiedergabe geboten. Es handelt ſich in dieſem 

erk um die neue Stilform einer Schauſpiel⸗ 
Oper. Das Orcheſter hat ſich bei Alexander von 
Zemlinſky auf eine Muſik einzuſtellen, die 
vom Herkömmlichen weit entfernt ift. Dieſe Auf- 
gabe wurde von Kapellmeiſter Guſtav Groß 
mann und feinem Orcheſter in vorbildlicher 
Weiſe erfüllt. Die Sänger, die an den Schwierig⸗ 
keiten der Muſik ſchon ihren reichlichen Anteil 
haben, hatten ſich zudem zur Hälfte auf das ge⸗ 
ſprochene Wort einzuſtellen, und hier lag die 
geohe Aufgabe der Regie, die Intendant Friedrich 
Siems mit ebenſo ſicherer wie ſenſibler Hand 
löſte. Der Aufführung vor ausverkauftem Hauſe 
war ein voller Erfolg beſchieden, und die 
Vertreter der Hauptrollen, allen voran Anita 
Hilgemeier als Haitang, ſowie die Leiter der 
Auführung, ernteten ſtürmiſchen Beifall. 

* 


Wie wir 5 hat der Polizeipräſident von 
Stettin noch im Laufe der Nacht die weiteren 


Aufführungen von Zemlinſkys. „Kreidekreis“ 
verboten. Damit iſt auch die erſte Wieder⸗ 


holung des Werkes am Donnerstag, die als Ver⸗ 
anſtaltung der „Deutſchen Bühne“ angeſetzt war, 
unmöglich gemacht. Dieſes Verbot iſt inſofern 
von einem über Stettin hinausreichenden Ynter- 
eſſe, als das Werk bereits von einer Reihe anderer 

ühnen zur Aufführung angenommen iſt und 
gegenwärtig auch an der Berliner Staatsoper vor⸗ 
bereitet wird. Nach der heute herrſchenden 
Uebung liegt das weitere Geſchick der Zemlinſky⸗ 


$ ungeahnten Mengen ſchen Oper für die deutſchen Bühnen nunmehr in 
Mein Laboratorium ſtürzte iH Ldn Händen des Reichsdramaturgen. 


Aufbruch des neuen Deutſchland getan hat, ſteht 
auf einem beſonderen Ruhmesblatt. Daß es ihm 
emit ift mit ſeiner Sozialen Einſtellung, be- 
wies am beſten der Tag ſeiner Einführung, als 
auf ſeinen Wunſch von beſonderen Feierlichkeiten 
abgeſehen und dafür 1000 Mark für die Win ⸗ 
terhilfe geſpendet wurden. Schließlich ſei ihm 
unvergeſſen, daß er uns das erite Horſt⸗Weſ⸗ 
fel-Dentmal in Schleſien ſchuf und mit dem 
Ausbau der Schrotholzkirche einen Wall⸗ 
fahrtsort zum Gedenken unſerer Gefallenen er⸗ 
ſtehen ließ. : ’ 

Es hat wohl noch kein Stadtoberhaupt in Beu⸗ 
then gegeben, das nach nur neunmonatiger Tätig⸗ 
keit ſchon eine ſo reiche Ernte ſeines Schaffens 
halten und ſich noch im dritten Jahrzehnt ſeines 
Lebens einer ſolchen Beliebtheit und Volks⸗ 
tümlichkeit erfreuen konnte wie unſer Kreisleiter 
Walther Schmieding. Er wird unſer herz⸗ 
liches Glückauf zu ſeinem 38. Geburtstag — in 
ſeiner Beſcheidenheit alle Huldigungen lächelnd 
abwehrend — ſicher nur als einen neuen An⸗ 
ſporn hinnehmen, der Stadt Beuthen weiter das 
Beiſpiel eines ſo vorbildlichen und pflichterfüllten 
Nationalſozialiſten vorzuleben. =B. 


Herſtellung oder Vertrieb 
parteiamtlicher Gegenſtände 


Der Kreispreſſewart der NSDAP. 
Beuthen⸗Stadt ſtellt uns folgende Abſchrift einer 
Bekanntmachung aus dem Verordnungsblatt der 
Reichsleitung der NS DAP. zur Verfügung: 

„Vor Herſtellung oder Vertrieb parteiamtlicher 
vorſchriftsmäßiger Bekleidungs⸗ und Aus rüſtungs⸗ 
gegenſtände ohne die dazu erforderliche Geneh⸗ 
migung der Reichszeugmeiſterei wird 
hiermit letztmals gewarnt. Unter Hinweis auf meine 
Verordnung, erſchienen im Verordnungsblatt der 
Reichsleitung der NSDAP. 15/33, Folge 48, vom 
31. Mai 1933 und vom 31. Juli 1933, haben Zu⸗ 
widerhandelnde, die von den demnächſt einſetzen⸗ 
den Kontrollen betroffen werden, auf Grund 
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 
21. März 1933 zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe 
gegen die Regierunng der nationalen Erhebung fo- 
fortige gerichtliche Strafverfolgung und 
Beſchlagnahme der vorgefundenen Gegen⸗ 
fände zu gewärtige n. 4 

Die zugelaſſenen Herſteller ſowie Vertriebs⸗ 
ſtellen werden nochmals darauf hingewieſen, daß 
ohne die vorgeſchriebenen Erkennungsmarken oder 
Stempel keine parteiamtliche Beklei⸗ 
dung und Ausrüſtung verkauft werden darf. 
Bei Anzeige wegen Nichteinhaltung dieſer Vor⸗ 
ſchrift erfolgt ebenfalls Sicherſtellung.“ 

gez. Schwarz, Reichsſchatzmeiſter. 
* 


* Meiſterprüfung. Die Meiſterprüfung im 
Korbmacherhandwerk beſtand vor der Handwerks⸗ 
kammer in Oppeln Rudolf Ledwa aus Beuthen, 
Wallſtraße 8 a. 


Sameneinkauf und Keimprobe 


„Wie die Saat, ſo die Ernte“ heißt ein be⸗ 
kanntes Sprichwort. Aber die ſorgfältigſte Saat⸗ 
arbeit ijt halbe Arbeit, wenn dazu nicht die rich⸗ 
tigen Sämereien vorhanden find. So man- 
cher glaubt: Was ſoll ich mich ſchon in den lan⸗ 
gen Wintermonaten um die Frühjahrsarbeit ſor⸗ 
gen: im März und April iſts immer noch Zeit 
genug. Doch im Gartenbau gilt mehr wie anders- 
wo noch ein anderes Sprichwort: „Wer zuerſt 
kommt, mahlt zuerſt“. Der erfahrene Garten⸗ 
freund und wahre Gartenliebhaber, der ſich auch 
dann um ſeinen Garten kümmert, wenns drau⸗ 
ßen friert und ſchneit, macht darum chon jetzt 
einen Ueberſchlag, wieviel und welche Samen er 
braucht und gibt rechtzeitig ſeine Beſtellung an 
eine ſolide Samenhandlung. Nur dann hat er 
die Gewißheit, daß er wirklich friſche, keim⸗ 
fähige Sämereien und auch e 
ten Sorten erhält. Bei verſpäteten Aufträgen, 
und dazu zählen auch die im Februar und März 
gegebenen, fehlt ſchon die eine oder andere Sorte, 
oder ihre Beſchaffung erfordert oft Wochen, und 
dann hat man die richtige Ausſaat verpaßt. 

Anfänger in der Gartenkunſt machen gewöhn⸗ 
lich den alten BR und kaufen viel zu große 
Mengen. Die Sämereien liegen dann, wenn ſie 
nicht inzwiſchen von den Mäuſen verſpeiſt wur⸗ 
den, oft jahrelang, und ſchließlich weiß man nicht, 
ob der Samen noch keimfähig iſt, ob ſeine 
Ausſaat überhaupt noch lohnt. 

Bei ſelbſtgeernteten 


Samen kann 


man ſich ungefähr nach ihrem Alter richten. Die 


meiſten Blumen⸗ und Gemüſearten bleiben etwa 
zwei bis drei Jahre keimfähig. Aber bei gekauf⸗ 
ten Samen iſt ungewiß, ob er wirklich da⸗ Jahr 
vor dem Einkauf geerntet wurde. Volle Gewiß⸗ 
heit gibt in jedem Fall nur eine Keimprobe, 
die jeder leicht ſelbſt anſtellen kann. Man be⸗ 
nötigt dazu eine irdene Samenſchale oder einen 
Topfunterſatz, einige wollene Läppchen und eine 
Glasſcheibe. Das Gefäß wird zur Hälfte mit 
feinem gut durchfeuchtetem Sand gefüllt. Dann 
zählt man von jeder Samenart eine beſtimmte 
Zahl Körner (25 bis 50) ab, wickelt ſie in die 
Woll- oder Barchentlappen und legt die Päckchen 
reihenweiſe auf den Sand. Um Verwechſelungen 


BIN. und Winterhilfe 


Zum Beſten der Winterhilfe veran⸗ 
ſtaltet der VDA. in Beuthen am 6. Februar, 
19,30 Uhr, im Oberſchleſiſchen Landestheater ein 
Konzert. Dieſes wird vom Orcheſter des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters, der Chorver⸗ 
einigung Königshütte und dem Mei⸗ 
ſterſchen Geſangverein Kattowitz unter 
Leitung von Profeſſor Lubrich ausgeführt. Es 
werden u. a. dargeboten: La vita nuova und die 
Dante⸗Symphonie. Nach dem erſten Teil des 
Konzertes wird der Reichsführer des BDA, Dr. 
Steinacher, über die Bedeutung des VDA. 
ſprechen. Zu dieſem Konzert bieten die Schüler 
und Schülerinnen ſchon jetzt im Auftrage des 
BDA. gelbe Eintrittskarten und rote Programme 
zum Kauf an. Am ſelben Tage um 20 Uhr findet 
im großen Schützenhausſaal ebenfalls im Zeichen 
der Winterhilfe ein „Deutſcher Volks⸗ 
abend“ ſtatt, der von der Ortsgruppe und dem 
Schulgruppenverband des VDA. in Beuthen ver⸗ 
anſtaltet wird. Nach den Darbietungen, unter 
denen beſonders das Heimatſpiel „Deutſchland ſei 


frei“ von A. D. v. Moltke hervorgehoben ſei, wird 


der Reichsführer des VD. eine Rede über die 
volksdeutſchen Aufgaben der Gegenwart halten. 
Die Beuthener Bürger werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Geſchäftsſtelle 
des VDA. ih in der Parallelſtraße 6, 2. Stock, 
befindet und Geſchäftsſtunden täglich von 17 bis 
18 Uhr feſtgeſetzt ſind. Leiter der Geſchäftsſtelle 
iſt Studienrat Dopke vom Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſium, Fernruf 4072. Spenden und Ein- 
zahlungen werden auf unfer Konto Nr. 3921 bei 
der Stadtſparkaſſe erbeten. An allen Freitagen 
um 20 Uhr werden im Staatl. Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſium im Rahmen der Volkshochſchule Vo Te 
träge über das Deutſchtum im Auslande gehal⸗ 
ten. Studienrat Dopke ſpricht heute über das 
Thema: „Vom Reichsdeutſchtum und Auslands⸗ 
deutſchtum zum Volksdeutſchtum“. i 


* Das Raſſenbild unſerer germaniſchen Vor⸗ 
fahren. Im Rahmen der „2 eutſchen 
Stunde der Hochſchule“ wird Prof. Dr. 
Brinkmann am Montag, 22. Januar, 20 Uhr, 
im Feſtſaale der Hochſchule berſuchen, unter volks⸗ 
biologiſchen Geſichtspunkten in Wort und Bild 
die Raſſenzugehörigkeit des germanis 
ſchen Menſchen zu umreißen. Raſſenkundliche 
Einblicke in die Vergangenheit jolen dem Ver- 
ſtehen und Zuſammenarbeiten in der Gegenwart 
dienen. 


* Gefährlicher Kinderfreund. In letzter Zeit 


werden wieder Kinder von Unholden angefale 
len oder beläſtigt. Bei der Kriminalpoltzei find 
zwei Fälle zur Anzeige gelangt. In einem Falle 
wurde ein zehnjähriges Mädchen in einem 
Hausflur der Humboldtſtraße 14 über fal- 
len und am Halſe gewürgt. Der Täter wird wie 
folgt beſchrieben: 1,60—1,70. groß, dunkelgrauer 
Hut, ſchwarzer Ueberzieher mit Sammetkragen, 
ſchwarz⸗weiß geſtreiftes Halstuch, dunkelbraune 
lange Hofe, ſchwarze Lackſchuh. — 
Falle wurde ein ſiebenjähriges Mädchen in den 
Abendſtunden an der Ecke Gabelsbergerſtraße an⸗ 
gehalten und aufgefordert mit rodeln zu kom 
men. Der Unbekannte äußerte dabei, er hätte mit 
den Eltern des Kindes geſprochen. Das traf nar 
türlich nicht zu. Der Täter nahm das Kind bis 
an die Barbarakirche mit ſich. Dort entlie f 
es ihm. Die Eltern und Erzieher werden erſucht, 
ihre Kinder vor derartigem Verbrechergeſindel zu 
warnen. Angaben erbittet die Kriminalpolizei 
Beuthen nach Zimmer 40. 

* Werbeumzug für das Winterhilfswerk. Der 
Werbeumzug, der am 19. Januar vormittag ver⸗ 
anſtaltet wird, bewegt ſich ab 10,30 Uhr durch fois 
gende Straßen: Kloſterplatz, Lange Straße. Goj⸗ 


Der a und Nutzgarten 


zu vermeiden, werden Namentäfelchen dazugeſteckt. 


Nachdem die fertige Schale noch einmal mit war⸗ 
mem Waſſer übergoſſen wurde, damit der Inhalt 
durchaus feucht iſt, wird fie. mit der Glasſcheibe 
überdeckt und an einen warmen Ort geſtellt. 
Nach einigen Tagen find an den Körnern be⸗ 
reits die erſten Keime wahrnehmbar, und wenn 
in etwa acht Tagen die Keime ungefähr einen 
Zentimeter lang ſind, kann man mit dem Auss 
zählen beginnen. Das Ergebnis wird zweck⸗ 
mäßig in den entſprechenden Prozentſatz unges 
rechnet. ; 
Samen mit einem Keimergebnis von 
50 Prozent können im nächſten Frühjahr noch 
berwendet werden; Samen, die nur zu 25 
Prozent keimen, müſſen ſehr dicht aus⸗ 
geſät werden, und bei noch geringerer 
Keimfähigkeit iſt die Ausſagt nicht mehr lohnend. 
Die ganze Arbeit, die mit einer ſolchen Keimprobe 
verbunden iit, ilt weder beſonders chen noch 
allzu langwierig, und ſie bewahrt den Garten- 
freund vor unliebſamen Ueberraſchungen. Bei 
einigen Gemüsearten, Gurken und Kürbis, ift 
Samen feim- 
Er wird auch im 


übrigens etwas älterer 
fähiger und wertvoller. St 
Handel, teurer bezahlt Mancher alte Gemüſe⸗ 
bauer hofft auch nur dann mit einiger < uverſicht 
auf gute Ernte, wenn er die Gurkenkerne vor 
der Ausſaat mindeſtens zwei Jahre lang tag” 
täglich in der Weſtentaſche trug. 


Geräte mit wackligen Stielen 


Den größten Verdruß bereiten bei der Beſchäf⸗ 
tigung im Garten Geräte mit wackligen 
Stielen. Sie können bis zum Verzweifeln 
ärgern. Mit Hammer und Nägeln iſt da herzlich 
wenig auszurichten. Auch ein noch fo kunſtvoll 
„vernagelter“ Hackenſtiel ijt boshaft genug, biel- 
leicht ſchon ein paar Minuten ſpäter die alten, 
tollen Streiche von neuem zu ſpielen. Da kommt 
ein neues Patent wie gerufen. Dieſes Patent 
bringt ein Dülle, die, ſobald der Stiel feft hin⸗ 
eingetrieben wird, den Stiel ſofort unerſchüt⸗ 
terlich für immer feſthäl t. Auch keine noch 
io große Gewalt vermag den Stiel in der Dülle 
zu lockern. 


— Im zweiten 


— 


insgesamt 696 Arbeiter neu eingestellt 


Aͤrbeitsbeſchaffung 
durch die Echaffgotſchſchen 


; (Eigener Bericht ER 
Gleiwitz, 18. Januar. Die Gräfl. Schaffgotſchſche Werke 

Gm b H. hat von Beginn ihres abgelaufenen Geſchäftsjahres bis Ende De- 
zember 1933 auf der Gräfin⸗ Johanna Schachtanlage und 
der Hohenzollerngrube ins gejamt 696 Arbeiter neu an- 
gelegt und fih auf dieje Weiſe, ſoweit es die Kräfte der Geſellſchaft zuließen, 
bemüht, auch ihren Anteil zum endgültigen Sieg in der Arbeitsſchlacht bei- 
zutragen. Von den Arbeitern und Angeſtellten wurden bisher als Spen⸗ 
de n zur nationalen Arbeit insgeſamt rd. 15 000 RM aufgebracht. 


Werle 


Kriegsgefangener aus Sibirien „zu Besuch“ 


Heimlehr eines Totgeglaubten 
nach 18 Jahren 


Gleiwitz, 18. Januar. In Gogolin ift dieſer Tage der frühere deutſche Kriegs⸗ 
teilnehmer Leopold Rockſtein aus Sibirien zurückgekehrt. Rockſtein wurde 
1916 an der Oſtfront von den Ruſſen gefangen genommen und nach Sibirien verſchickt, 
wo er bis jetzt verblieb. Da man nie wieder etwas von ihm hörte, wurde er für tot 
erklärt. Rockſtein iſt nur beſuchsweiſe nach ſeiner Heimat zurückgekehrt und will 
nach einiger Zeit wieder nach Sibirien zurück. ; 


„Funkſchmuck“ heilt feinen Krebs! 


Warnung vor unlauteren Heilmitteln und „Entſtrahlungsapparaten“ 


Vom Reichsgeſundheitsamt wurde im Nicht allein, daß ſolche „Entſtrah⸗ 


Opferkaſtendiebe 


in St. Barbara 


In der Nacht zum 18. Januar wurde in die 


hieſige St.⸗Barbara⸗Kirche ein Einbruch verübt. 


Die Täter ließen ſich anſcheinend in die Kirche ein⸗ 
ſchließen. Sie brachen einen bereits geleerten 
Opferkaſten auf und durchwühlten in der 
Sakriſtei ſämtliche Schränke. Der Einbruch wurde 
von zwei vorbeigehenden Schließern bemerkt, die 
den Pfarrer ſofort benachrichtigten. Das Ueber⸗ 
fallabwehrkommando ſuchte den Tatort ab, jedoch 
ohne Erfolg. Geſtohlen wurde nichts. Sach⸗ 
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei nach 
Zimmer 50. 


ſtraße, Hubertusſtraße, Bahnhofſtraße. Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz, Gleiwitzer, Krakauer, Schar⸗ 
leper. Straße, Sedans, Friedrichſtraße. Reichs⸗ 
präſidentenplatz, Feldſtraße, Kaſernen⸗, Klucko⸗ 
wißer-, Gr. Blottnitzaſtraße, Piekarer, Tarno⸗ 
wiber Straße, Gartenſtraße und endet Hubertus⸗ 
ſtraße. Der Umzug wiederholt ſich in anderer 
Richtung am Sonnabend, 20. Januar, 17 Uhr, 
ie endet um 19,30 Uhr mit Fackelbeleuch⸗ 
ung. 

* Fotpausſtellung im Oberſchl. Landesmuſeum. 
Das Winterhilfswerk der Stadt Beuthen hat ein 
Foto = Preisausſchreiben veranſtaltet. 
Eine Anzahl der beſten Einſendungen wird im 
Oberſchleſiſchen Landesmuſeum ausgeſtellt. Die 
Ausſtellung iſt ab Dienstag, 23. Januar, geöffnet 
und in den Beſuchszeiten des Muſeums zu beſich⸗ 


tigen. Das Oberſchl. Landesmuſeum ift geöffnet: 


An den Wochentagen (auper Montag und Gonn- 
abend) von 10—13 und 16—19 Uhr; an den Sonn⸗ 


tagen von 11—13 und 16—19 Uhr. Am Mittwoch, 


24. Januar, iſt der Eintritt frei. 

* Gefängnis für Tierquälerei. Die verſchärf⸗ 
ten Strafbeſtimmungen für Pie u 
mußte die ledige Agnes K. erfahren. Sie lebte 
mit einer Mitbewohnerin in bitterer Feindſchaft, 
die ihr Veranlaſſung gab, ihre Wut an einem un⸗ 
ſchuldigen Hahn der Mitbewohnerin auszu⸗ 
laſſen. Letztere kam eines Tages dazu, wie die 
Angeklagte im Hofe ihren Hahn mit großer Wucht 
auf den Erdboden ſchleuderte. Der 
Hahn blieb anfänglich wie tot liegen, er konnte 
ſich aber ſpäter wieder erholen. Für dieſe Tier⸗ 
quälerei erhielt die Angeklagte drei Wochen 
Gefängnis. — g. 

Hart am Sondergericht vorbei. Vor dem 
Einzelrichter des Beuthener Amtsgerichts hatte 
ſich der frühere Straßenbahner D. wegen Nöti⸗ 
Pa zu verantworten. Er hatte in Unter⸗ 
tützungsangelegenheiten an den Oberbürgermei⸗ 
ſter einen Brief geſchrieben, in dem er mit Aus⸗ 
drücken über das Reich wenig wähleriſch umge⸗ 
gangen war. U. a. brachte er dabei zum Ausdruck, 
daß er nach Polen gehen und von dort aus 
an den Völkerbund ſchreiben werde, da 
nach ſeiner Anſicht eine polniſche e an den 
Völkerbund ihren Zweck nicht verfehlen dürfte. 
Für dieſe Ungeheuerlichkeit wurde der Angeklagte 
4% Monaten Gefängnis verur⸗ 
eilt. —9. 

* Gieſche⸗Sportverein 1928. In den bei der 
Generalverſammlung gewählten Vorſtand kom⸗ 
men hinzu: Rzesnſtzek als Geſchäftsführer 
der Fußballabteilung, Karwath, Sroka und 


Opiela als Vergnügungsobmann. 


Das kräftige Störungszentrum liegt vor der 
weſtnorwegiſchen Küſte und zeigt gegenwärtig nur 


noch geringe Bewegung. Gleichzeitig iſt aber 
über den Britiſchen Inſeln die nächſte Störung 
erſchienen. Mit ihr dringen in breitem Strome 
feucht⸗warme Luftmaſſen ſubtropiſchen Urſprungs 
über Südengland und Frankreich nach Deutſch⸗ 
land vor. Die Temperaturen überſchreiten im 
Weſten des Reiches bereits 10 Grad und wer⸗ 
den auch bei uns kräftig anſteigen Zeitweiſe 


kommt es weiterhin zu Regen oder Sprühregen. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Freitag abend 


Zeitweiſe auffriſchender Südweſt, wechſelnde, 8) 


meiſt ſtärkere Bewölkung, zeitweiſe Sprüh⸗ 
regen, vorübergehend ſehr mild. 


kam Oberleutnant Pförtner auf den 18. Ja⸗ 


Reichsgeſundheitsblatt folgende „Oeffentliche 
Warnung“ veröffentlicht: i 

„Die Frage, ob das Vorkommen gewiſſer 
Stoffe (Waſſer, Metalle, Salze njw.) in natür⸗ 
ſichem Boden von beſtimmten, beſonders empfind⸗ 
lichen Perſonen mit Hilfe der ſogenannten Wine 
ſchelrute feſtgeſtellt werden kann, iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich noch immer nicht geklärt. Daß 
die Wünſchelrute aber eine beſtimmte Art von 
Strahlen, ſogenannte „Erdſtrahlen“ durch 
Ausſchlagen anzeigt, ift eine leere Vermu⸗ 
tung einiger Perſonen. 


Wiſſenſchaftlich ſind derartige Strahlen 
bisher nicht feſtgeſtellt worden. 


Weihnachtsfeier und Reichsgrün⸗ 
dungsſeier bei den Kriegsopfern 


Die Untergruppe Süd im NSAM. 
hielt im Saale von Pawelczyk eine Mitgliederver- 
ſammlung ab, mit der eine kleine Weihnachts⸗ 
feier verbunden war. Gruppenführer Kaller 
gedachte der im Felde gefallenen Kameraden und 
der Kameraden, die bei der Aufrichtung des Drit⸗ 
ten Reiches ihr Leben gelaſſen haben. Um den 
Geſchäftsgang zu erleichtern, ſind Mitglieder be⸗ 
auftragt worden, bei den einzelnen Mitgliedern 
Auskünfte einzuholen. Dieſe Maßnahme iſt von 
vielen Mitgliedern mißverſtanden worden. Der 
Gruppenführer bat daher, den mit der Einholung 
der Auskünfte beauftragten Kameraden keine 
Schwierigkeiten zu bereiten. Mit der Einziehung 
der Beiträge in der Untergruppe Süd wurde Ka⸗ 
meradenfrau Dragon beauftragt. Beiträge 
ſind nur gegen Aushändigung einer Marke zu 
bezahlen. Hauptmann Kapſt behandelte kurz 
die Siedlungsfrage, und Hauptmann Zabel 
machte die Arbeiksvermittelung zum Gegenſtand 
längerer Ausführungen Mit beiden Angelegen⸗ 
heiten hat ſich die Preſſe ſchon ausführlich beſchäf⸗ 
tigt. Bevor der geſchäftliche Teil geſchloſſen wurde, 
foim Gruppenführer Kaller noch einmal Ver⸗ 
anlaſſung, die Kameraden zu engem Zuſammen⸗ 
[ótu im Sinne der neuen Regierung aufzufor- 
ern. Der unterhaltende Teil nahm mit einem 
Lebenden Bilde und dem von einem kleinen Mäd⸗ 
chen gesprochenen Prolog feinen Anfang. Zwanzig 
Schulmädchen in Tiroler Tracht erfreuten durch 
Tänze und Reigen, die Kam. Golka einſtudiert 
hatte. Ernſte und heitere Vorträge von P ierſch⸗ 
faliti brachten eine angenehme Abwechflung in 
das Feſtrrogramm. Vor dem Auseinandergehen 


Jede ernſthafte Nachprüfung hat vielmehr er⸗ 
geben, daß die Behauptung der Wünſchelruten⸗ 
gänger über das Vorhandenſein ſolcher trahlen 
und über die Wirkung von Apparaten, die zu 
ihrer Abſchirmung angeboten werden, in ſich 
voller Widerſprüche und unvereinbax mit 
a der Wiſſenſchaft aufgebauten Erfahrung 
ind. ; 


Gänzlich unbewieſen ift aber die Behaup⸗ 

tung, daß dieſe vermeintlichen Strahlen 

eine unmittelbar krankmachende 

Wirkung auf den von ihnen betroffe⸗ 
nen Menſchen ausüben, 


insbeſondere, daß ſie die Krebskrankheit erzeugen. 
Die Verbreitung dieſer Behauptung iſt lediglich 
eeignet, eine ganz unnötige Unruhe und 
Angſt in die Bevölkerung hineinzutragen. Es 
kann daher nicht ſtark genug verurteilt werden, 
wenn dieſe Furcht dann dazu ausgenutzt wird, 
Perſonen zum Ankauf von beſtimmten Apparaten 
und Vorrichtungen zu veranlaſſen, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß deren Einbau im Boden unterhalb 
der Wohnung der betreffenden Perſonen dieſe 
„Erdſtrahlen“ am Eindringen in die Wohnungen 
verhindert. 


miar, den Tag der Reichsgründung, zu 
ſprechen und zog dabei Vergleiche zwiſchen Frie⸗ 
drich dem Großen, der den Grundſtock zur dent- 
ſchen Einigkeit gelegt, Bismarck der das Rei 
aufgebaut, und Adolf Hitler, der den Jahr⸗ 
hunderte langen Traum der Einigung des deut⸗ 
ſchen Volkes verwirklicht hat. —g. 


Augſichtsloſe Kündigungsklage 
gegen die Gemeinde Schomberg 


Wie erinnerlich, ſtellte ſich der frühere Kaſſen⸗ 
vendant Nolywaika aus Schomberg nach 
ſeiner reyne aus dem Gemeindedienſt wegen 
der Unterſch agung von 3000 Mark Kirchengel⸗ 
dern auf den Standpunkt, daß die Gemeinde für 
die Kündigung ſeines Dienſtperhältniſſes keinen 
wichtigen Grund gehabt habe. Zunächſt be⸗ 
antragte darum N. beim hieſigen Landgericht, die 
Gemeinde zur Zahlung einer Unterhalkungsrente 
für die Dauer der Prozeßführung zu verurteilen. 
Wenngleich er mit dieſem Antrage abgewieſen 
worden iſt, ſtrengte er dennoch die ordentliche 
Klage an. Ehe das Gericht aber Stellung nahm, 
forderte es einen Entſcheid des Kreis aus 
ſchuſſes. Dieſer billigte die Handlungsweiſe 
der Gemeinde, was N. veranlaßte, gegen dieſes 
Urteil des Kreisausſchuſſes beim Besirts- 
ausſchuß Einſpruch zu erheben, Wenn- 
gleich bisher dieſer noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen hat, beſchäftigte ſich, da ein erſtinſtanz⸗ 
licher Beſcheid (Kreisausſchuß) vorliegt, nun das 
Landgericht mit dem Streit NolywaikaGe⸗ 
meinde Schomberg, weil N. für den beim Land⸗ 
gericht durchzuführenden Prozeß das Armen- 
recht beantragt hatte, Nach umfangreichen Er⸗ 
mittelungen hat jetzt das Landgericht in Anleh⸗ 
nung an den Entſcheid des Kxeisausſchuſſes das 
Armenrecht N. nicht bewilligt, ſo daß damit 
die Kündigungsklage gegen die emeinde Schom⸗ 
berg, die vom Rechtsanwalt Kaller vertreten 


wart ertappt. 
nehmen. Der andere 
inzwiſchen benachrichtigte 
witz feſt. Damit dürften die in letzter Zeit mehr⸗ 
fach vorgekommenen i 
den jein. Ein Mantel ift ermittelt. 
Mantel ift am 
verſetzt worden. Jeſitze a 
ſich ſofort bei der Kriminalpolizei 
Zimmer 53, einzufinden. 


Hausmuſik im Dienſte der Winterhilfe 
Miechowitz, 18. Januar. 


Einen doppelten Zweck hatte der 1. Muſik⸗ 
abend, der im Saale von Broll von der Kreis⸗ 
propagandaleitung der NSDAP. Beuthen⸗Land 
beranſtaltet wurde: einmal galt er der Pflege und 
Förderung der gottlob wieder zur Geltung kom⸗ 
menden Hausmuſik, zum andern ſollte er der 
Winterhilfe dienen. Der Erfolg blieb auch 
nicht aus; denn ein vollbeſetzter Saal nahm mit 
dankbarem Beifall das Gebotene auf. Vor Be⸗ 
ginn der Vortragsfolge begrüßte Drogiſt Hilde- 
brandt im Namen der Kreispropagandaleitung 
die Erſchienenen. Die Vortragsfolge, die mit 
dem Klavierkonzert C-Moll von Beethoven, ge⸗ 
ſpielt auf zwei Klavieren, von Rektor Ludwig 
und Friſeurmeiſter Glagla, begann, brachte wei⸗ 
terhin abwechſelnd Klavier⸗ und Geſangsſtücke von 


Ein zweiter 


wird, völlig ausſichtslos erſcheint. —k. Be bemani ch an Bun 
j „La Boheme“), Wagner (Lied an den Abend⸗ 

Zwei Jahre Zuchthaus für einen ern aus „Tannhäuſer“), und Verdi (aus 
$ t ü Troubadour”). Beſtritten wurde das Programm 

etr ger von heimiſchen Kräften, die ihr Beſtes gaben, 

Vor dem Schöffengericht Beuthen hatte ſich der unt der Muſik zu dienen. Friſeurmeiſter Gla⸗ 


gla am Klavier zeigte nicht nur ausreichende 


bereits wegen Betruges vorbeſtrafte Agent 


Mar Ster nal aus Karf wied kechniſche Fertigkeiten, ſondern gefiel auch durch 
ER Br a pea niei individuelle Vortragsweiſe und meiſterte jelbit 


chen Vergehens zu verantworten. Er hatte bei 
einer Rundfunkfirma einen Empfänger 
ohne jede Anzahlung gegen Monatsraten erhalten 
und, ohne je etwas zu bezahlen, weiterverkauft. 
Neben dieſem vollendeten Betrug hat ſich Sternal 
noch wegen eines verſuchten Betruges mit einer 


ſchwierige Sätze. Die im Tenor liegenden Kom; 
poſitionen bewältige Richard Drzesga mit 
dem Erfolge, daß er ſich zu einer Zugabe ent⸗ 
ſchließen mußte. Ernſt Stanke, der bekannte 
Tenorſoliſt im Kirchenchor Sankt Maria, Ben- 
then, zeigte ſich hier als Sänger von einer Quali⸗ 


unter gleichen Umſtänd ekauft Schreib: | ten, a ; 
meine, 15 ee e e tät, die auch einen ſtrengen Maßſtab vertragen 
auf zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre kann. Die Veranſtaltung hatte in allen Kreiſen 
Ehrverluſt. Die wegen Beihilfe angeklagte Ehe⸗ der Teilnehmer dankbare Freude ausgelöſt. k. 
frau wurde freigeſprochen. 
Ertappte Mänteldiebe der Film vom Reichsparteitag 
Am 9. Januar wurden im Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ Í as in Mikultſchütz 
mnaſium, Oſtlandſtraße, während der Unter⸗ Ein beſonderes Gepräge erhielt der letzte 


NSDAP. Mikultſchütz durch 
über den 
Heimat⸗ 


Schulungsabend der NS | 
die Vorführung des Bildtonberichtes 
Parteitag in Nürnberg und des 


richtsſtunden im Korridor zwei Mäntel, Akten⸗ 
taſchen und Bücher geſtohlen. Am 16. Januar 
wurden dieſelben Täter, als ſie in dieſer 


greift, damit 
[Zeit zur zweckentſprechenden Behandlung zu 
lverlieren.“ 


Anſtalt wieder auf Beute ausgingen, vom Shul- 
Es gelang ihm einen feſtzu⸗ 
flüchtete nach Gleiwitz. Die 
Gleiwitzer Kriminal⸗ 
polizei nahm ihn bei ſeinem Eintreffen in Glei⸗ 


Mäntel⸗Diebſtähle unterbun⸗ 
9. oder 10. Januar in Beuthen 


Der Beſitzer wird aufgefordert, 
Beuthen, 


lungsapparate“ zwecklos ſind, ihr 

Materialwert ſteht auch gewöhnlich in 

keinem Verhältnis zu dem für ſie gefor⸗ 
derten Preiſe. 


Die Vertreiber ſolcher Apparate ſind — abge⸗ 
ſehen von einigen Gutgläubigen — in der Mehr⸗ 
zahl ſolche Perſonen, die Unerfahrenhe it, 
Leichtgläubigkeit und Furcht ihrer Mit- 
menſchen in verwerflicher und gewinnſüchtiger 
Meile ausbeuten. Vor dem Ankauf dieſer nutz⸗ 
loſen „Entſtrahlungsapparate“ muß daher ein⸗ 
dringlichſt gewarnt werden, zumal die Gefahr be⸗ 
ſteht, daß das Verſprechen der Verkäufer, ihr 
Einbau ſchütze z. B. gegen Krebskrankheit, eine 
falſche Sicherheit erzeugt und gegebenenfalls man⸗ 
chen daran hindert, beim Verdacht auf wirkliche 
Krebserkrankung rechtzeitig ärztliche 
Hilfe in Anſpruch zu nehmen. In gleicher Weiſe 
bedeutet es eine verwerfliche Irrefüh⸗ 
rung der öffentlichen Meinung, wenn zu geſchäft⸗ 
lichen Zwecken der Bevölkerung empfohlen wird, 


zum Schutz gegen „Höhenſtrahlen“ ſoge⸗ 
nannte Funkſchmuckketten zu tragen. 


Dieſe und ähnliche Gegenſtände („Funkſchmuck“, 
„Hochfrequenzſchmuck“, „ Lebenskraftſtrahler“, 
„Heilfunkketten“ und ähnliche Gegenſtände) Jolen 
angeblich ebenfalls gegen Krankheiten verſchieden⸗ 
ſter Art ſchützen und darüber hinaus auch die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Krankheiten, gegen die ihnen von 
den Herſtellern günſtige oder heilende Wirkungen 
zugeſchrieben werden, wirkſam beeinfluſſen. Sol⸗ 
chem unlauteren Gebaren ſollte Vorſchub nicht ge⸗ 
leiſtet werden. ® 

Die Bevölkerung muß, wenn ſie, anjtatt ſich 
rechtzeitig von ſachkundiger Seite beraten und be⸗ 
handeln zu laſſen, zu wirkungsloſen Verfahren 
rechnen, zum mindeſten koſtbare 


m ———— ——————— 


filmes: „Sm Schleſierland marſchie⸗ 
ren wir.“ Der ganze Tag ſtand im Priden der 
Vorführung. Am Morgen eilten die © ü ler 
ins Lichtſrieltheater, um die großen Geſchehniſſe 


des einzigen Septembertages 1933 auf ſich wirken 
zu laſſen, um nachzuerleben, was jene 65 000 
Hitlerjungen empfanden, die fahnenſchwenkend 


und mit unaufhörlichen Heilrufen ihren geliebten 
Führer umjubelten. Der Nachmittag blieb den 
am Abend unabkömmlichen Volksgenoſſen und 
dem Arbeitsdienſtlager eingeräumt, Way: 
rend der Abend zu einer ſehr eindrucksvollen 
nationalſozialiſtiſchen Kundgebung ausgeſtaltet 
worden war. Unter den Klängen des Baden⸗ 
weiler Marſches marſchierten die SA., SS., HJ. 
und NSHI. mit ihren Fahnen ein, die vor der 
weißen Leinwand Aufſtellung nahmen, von wo 
das Bild des Führers herabſchaute. Schulungs⸗ 
leiter Pg. Oleſchko eröffnete die Veranſtaltung 
und begrüßte Kreisleiter Pg. Dr. Kreuzer, Ad⸗ 
jutanten Wegeli und Kreisfilmwart Mayer 
im Namen der Ortsgruppe Mikultſchütz. Kreis⸗ 
leiter. Dr. Kreuzer hob hervor, daß es jeder 
Schulungsarbeit Zweck und Ziel ſei, den deutſchen 
Menſchen zu formen, zu bilden und ihn empfäng⸗ 
nisreif zu machen für das große Gedankengut des 
Führers und des Nationalſozialismus. Was der 
hingebende Glaube an Führer, Volk und Nation 
vermag, zeige dieſer Film. Aufmerkſam verfolgt, 
rollten dann die herrlichen Bilder aus der ſchleſi⸗ 
ſchen Heimat vorüber, freudiges Erkennen bei den 
Braunhemden auslöſend, die im Bildbericht über 
Oberſchleſien ihre Arbeitsſtätte erkannten. 
Daß der Film vom Parteitag beſonders von den 
Nürnbergfahrern mit größtem Intereſſe verfolgt 
wurde, iſt erklärlich. Den Daheimgebliebenen 
aber brachte der Bildſtreifen die Erkenntnis von 
der Macht und Größe des neuen Deutſchlands, 
das Hitlers Braunhemden in langen Jahren heiß 
erkämpft hatten. 
* 


* Mikultſchütz. Einbruchs diebſtähle. 
In der Nacht zum 17. Januar verübten Diebe 
einen Einbruch in ein Papiergeſchäft auf der Bar⸗ 
baraſtraße. Die Diebe waren durch den Hofein⸗ 
gang mittels Nachſchlüſſel in den Verkaufsraum 
eingedrungen und erbeuteten eine große Anzahl 
pon Gebetbüchern und Schreibmaterial, außer- 
dem 20 Mark Bargeld. Der Schaden des Hud- 
händlers beträgt annähernd 130 Mark. Auf der 
Horſt⸗Weſſel⸗Straße erbeuteten Einbrecher in den 
Stallungen zweier Witwen 12 Hühner und zwei 
Enten. 

Theatergemeinde Kattowitz. Heute (20) 
Montag (20) „Die Männer 


Deutſche 
„Fra Diavolo“. 
find mal fo”. 


Bom Proletariat 
i zum Arbeitertum 


Vorträge Auguſt Winnigs in Beuthen 
und Gleiwitz 


Am Sonabend, 20. Januar, 20,15 Uhr, ſpricht 
der bekannte Verfaſſer des Buches „Vom Pro- 
letariat zum Arbeitertum“ Auguſt 
Winnig in Gleiwitz in der Aula der Ma⸗ 
ſchinenbauſchule und am Sonntag, dem 21. Ja⸗ 
nuar, 16,30 Uhr, in Beuthen in der Aula des 
Horſt⸗Weſſel⸗Gymnaſtums, Oſtlandſtraße. 

Wenn man einſt nach den Männern forſchen 
wird, die als Vorläufer für eine organiſche Ein⸗ 
gliederung des deutſchen Arbeiters 
in das deutſche Volk und den deutſchen Staat in 
Wort und Schrift Kämpfer waren, dann wird 
man Auguſt Winnigs Namen an erſter 
Stelle nennen. Als in den neunziger Jahren 
die Gewerkſchaften mächtig aufblühten, wurde auch 
der junge Winnig in den Kampf hineingeriſſen. 
Bald geriet er in den Gegenſatz zu den marxiſti⸗ 
ſchen Führern der Sozialdemokratie. Roſa 
Luxemburg ſagte ihm ins Geſicht: „Ich habe 
mir ſchon manchmal gedacht: den Genoſſen 
Winnig könnte ich einmal füſilieren 
laſſen!“ Immer klarer wurde es, daß Winnigs 
Ziele ſich mit denen des internationalen Marxis⸗ 
mus nicht vereinigen laſſen. Als 1918 die Re⸗ 
bolution ausbrach, gehörte Winnig zu den beſten 
Köpfen der Sozialdemokratie. Man gab ihm 
eine Miſſion im Oſten; er wurde Generalbevoll⸗ 
mächtigter des Reiches für die Baltiſchen Lande, 
dann Geſandter in beſonderer Miſſion bei den 
Regierungen Eſtlands und Lettlands, endlich 
Reichs- und Staatskommiſſar und dann Oberprä⸗ 
ſident der Provinz Oſtpreußen. In dieſer Stel⸗ 
lung unterſtützte er den Kapp⸗Putſch und 
wurde daraufhin vom Dienſt ſuspendiert. 

Seitdem lebt Winnig feinen geſchichtlichen 
Studien und ſeiner ſchriftſtelleriſchen Arbeit. Daß 
dieſe weiter in der Richtung des Weges „Vom 
Proletariat zum Arbeitertum“ — wie 
eines ſeiner Bücher heißt — lagen, verſteht ſich 
von ſelbſt; daß Winnig dieſen Weg — in einem 

anderen Buch — einen „weiten Weg“ nennt, be- 
greift jeder, der die marxiſtiſchen Gewerkſchaften 
näher kennen gelernt hat. Heute ſtehen wir am 
Ende dieſes Weges. Winnig hat eine gewiß von 
ihm ſelbſt kaum gehoffte Rechtfertigung und 
Beſtätigung feiner Lebensarbeit erhalten. 


Gleiwitz 
Handwerkseingaben nur über die 
5 Kummer 


Die Handwerkskammer zu Berlin macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß es örtlichen und bezirk⸗ 
lichen Handwerkskörperſchaften unterſagt iſt, 
ſich mit Eingaben, Entſchließungen oder ſonſtigen 
Schriftſätzen an die Reichsregierung und 
die Landesregierung wie überhaupt an 
alle der Kammer übergeordneten Dienſtſtellen 
jowie an Spitzen der NSDAP. zu wenden. Es 
müſſen alle ſolche Eingaben der Handwerks⸗ 
lammer eingereicht werden, die den wei⸗ 
teren Gang beſtimmt. Die Obermeiſter und Bore 
ſtandsmitglieder der Innungen werden gebeten, 
bei jeder gegebenen Gelegenheit auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung binn en. 

x 


î 


Senkung der Invalidenrenten 


ſchen Sejms beriet am Donnerstag über die 
finanzielle Lage der Inpalidenverſicherungsanſtalt. 
Da die Invalidenverſicherung 
Jahre einen Fehlbetrag von 25 Millio⸗ 
nen Zloty aufzuweiſen hat, wurde beſchloſſen, 
die Invalidenrenten um 20 Prozent 
ſenken. 


Eine fünfköpfige Familie 


eine 
Kohlenoxydgaſen, 
Ofen entſtrömt waren, vergiftet. Die Eltern 
und ein Sohn konnten nach langen ärztlichen Be⸗ 
mühungen 
25 Jahre alte Tochter und ein 19jähriger Sohn 
paien das Bewußtſein bisher noch nicht wieder 
erlangt. 


woch in Zalenze 
würgt hat, machte am Donnerstag in der ute 
zelle einen Selbſtmordverſuch. Er wollte 


nannte hierauf Pg. Ki y | 
und Pg. Deutſch zum Vereinsberater. Die 


maniaplatz 7. 


Hindenburger Vereinsführers Pg. Dawid ſchloß 
Pg. Deutſch die Verſammlung. 


Hindenburg 


Eine viehische Tat 


Coſel, 18. Januar. Am Mittwoch nachmittag wurden in Lenſchütz (r. 
Coſel) die Arbeiter Ernſt Pander, Kallig und Nieſtroy von Landjägern 
verhaftet und in das Coſeler Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die Verhafteten 
hatten am Montag abend an einer Tanzveranſtaltung teilgenommen und bei dieſer 
Gelegenheit dem Alkohol reichlich zugeſprochen. Gegen 1.30 Uhr nachts begaben 
ſich die drei zu dem Hauſe des Landwirts K., wo ſie ſkandalierten und den Land⸗ 
wirt aufforderten, die Tür zu öffnen. Als K. dieſer Aufforderung nicht nachkam, 
erbrachen ſie die Tür und drangen in das Schlafzimmer ein, wo die 
Braut des K. ſchlief. Sie riſſen die wehrloſe Frau aus dem Bett, ſchleppten ſie 
in den Hausflur und vergingen ſich dort an ihr. Mit Ausnahme Nieſtroys ſind 
die Verbrecher ſämtlich vor beſtraft. 


Ol 


ſich erhängen, wurde jedoch von einem Beamten 
dabei bemerkt. Im bewußtloſen Zuſtande wurde 
Grzeſik ins Krankenhaus gebracht. Es beſteht 
Lebensgefahr. 


„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ 
Tarnowitz, 18. Januar. 

Zu 300 Zloty Geldſtrafe war der Steuer- 
beamte K. aus Königshütte verurteilt worden, 


beſchloſſen 


Kattowitz, 18. Januar. 
Der Sozialausſchuß des Schleſi⸗ 


im vergangenen 
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ geſungen 
haben foll und damit provozierte. Die Beweisauf⸗ 
nahme bei der Berufungsverhandlung 
ſtellte feſt, daß der Angeklagte wohl damals leiſe 
vor ſich hin geſungen hatte, aber daß der Text 
harmloſer lautete, nämlich: „Es brauſt ein 
Ruf wie Donnerhall, gar lieblich ſingt die Nachti⸗ 
gall, alle Vöglein find ſchon da.“ Von einer Pro⸗ 
vozierung war damit keine Rede, und fo ſprach auch 
das Gericht den Angeſchuldigten frei. 8. 


Neuer Eiſenbahnanſchlag? 


Ru da, 18. Januar. 

Auf der ſtark befahrenen Strecke Morgen⸗ 
roth Ruda wurden von einem Weichenwärter 
fünf Männer beobachtet, die auf der Cijene 
bahnſtrecke eine Signallampe zertrüm⸗ 
merten. Darauf forderten zwei Bahnbeamte 
die Täter auf, den Bahndamm ſofort zu verlaſſen. 
Die fünf Attentäter überfielen daraufhin die 
Bahnbeamten und ſchlugen ſie mit Stöcken be⸗ 
wußtlos. Die ſofort von der Rudaer Polizei auf⸗ 
genommene Verfolgung der Täter führte zur Ver⸗ 
haftung von drei Perſonen. 8. 


at 


durch Gas vergiften 

Kattowitz, 18. Januar. 
In Bigla wurde in der Nacht zum Donnerstag 
fünfköpfige Familie durch Einatmen von 
die einem ſchadhaften 


ins Leben zurückgerufen werden, die 


Selbſtmordverſuch 
des Zalenzer Mörders 


Kattowitz, 18. Januar. 
Der Nala eine Grzeſik, der am Mitt⸗ 
eine frühere Verlobte ers 


el zum Vereinsführer Zwecke zu gründen. Sämtliche anweſenden Hand- 
Ge- werker und Kaufleute erklärten fih bereit, für 
chäftsſtelle des Vereins befindet fih nun Ger⸗ diecie GmbH. Bürgſchaften zu übernehmen; 
Nach einer kurzen Anſprache des es wurde eine beträchtliche Summe gezeichnet. 
Hierdurch wird es nunmehr den Hindenburger 
Banken möglich ſein, den Hausbeſitzern die fehlen⸗ 
den 80 Prozent bezw. 50 Prozent mit Hilfe der 
Arbeitsbeſchaffungs⸗GmbH. zu kreditieren. Wir 
hoffen, daß hierdurch der Arbeitsloſigkeit weiter 
geſteuert wird. 


Reichsgründungsgedenken 


* | 
* Enthüllung eines Führerbildes. In der Ge- 
der Polizeibeamten 


neralſverſammlung des Reichstreubundes 


Drei gefährliche Verbrecher verhaftet 


I Winterhilfswerk! 


weil er im Warteſaal des Bahnhofs in Tarnowitz 


Anläßlich der 63. Wiederkehr des Reichs⸗ 
gründungstages hatte der Kamerad⸗ 
ſchaftsbund Deutſcher Polizeibeam⸗ 
ten, Ortsgruppe Hindenburg, ſeine Mitglieder in 
den Speiſeſaal der Polizeiunterkunſt an der Sos⸗ 
nitzger Straße geladen. Auch das geſamte Offizier⸗ 
korps und die Beamten der Kriminal-, Verwal⸗ 
tungs⸗ und politiſchen Polizei nahmen daran teil. 
Polizeimeiſter Pg. Lindehorſt hieß beſonders 
den Standortleiter Major Urban, den Polizei⸗ 
amtsleiter Oberregierungsrat Richter und Kri⸗ 
minalrat Kowalſki, ferner die Ortsgruppen⸗ 
führer von Beuthen, Polizeimeiſter Ogorek, und 
von Gleiwitz Polizeimeiſter Pin ior herzlich 
willkommen. Die Leitung der Ortsgruppe liegt a 
1. Januar wiederum in den 
Lindehorſt, der ſeinem Stellvertreter, Ba: 
Pielorz, für feine Leiſtungen Dank ausſprach. 
Am 10. Februar veranſtaltet der Kameradſchafts⸗ 
bund im Schützenhaus ein Winterfeſt zugunſten 
der Winterhilfe. In den Sommermonaten ſind für 
die Mitglieder Geſellſchaftsfahrten an die Oſtſee 
und nach Oberammergau vorgeſehen. Das von der 


Jubilar bei der Kriminalinſpektion. Kri⸗ 
minalſekretär Pojda von der Kriminal⸗Inſpek⸗ 
tion Gleiwitz begeht am 19. Januar feinen 50. 
Geburtstag. 

* Genehmigung der Kreisſteuern. Der Regie- 
rungspräſident hat die für das Rechnungsjahr 
1933 veranſchlagten Sätze der direkten Kreis⸗ 
ſteuern genehmigt. Hiernach folen erhoben mer- 
den: 74 Prozent der umlagefähigen Reale 
ſteuern, 69 Prozent von dem Reichsein⸗ 
kommen⸗ und Körperſchaftsantei! 
der Gemeinden und Gutsbezirke und 69 Prozent 
vom Aufkommen an der Bürgerſteuer nach 
dem vollen Landesſatz. 

* Unglück auf der Halde. Auf der Schlacken⸗ 
halde nahe der Heinzemühlſtraße hatte ein Wohle 
fahrtsempfänger von der Randſiedelung Apfelweg 
Kohlen geſammelt. Beim Sortieren löften 
ſich Teile und verſchütteten den Sammler. 
Mit gebrochenen Beinen und Verletzungen am 
Kopfe wurde der Verunglückte geborgen und nach 
Anlegung von Notperbänden in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft. I. 

* Zagung des Biochemiſchen Vereins. In der 
Aula der Berufsſchule, die der Magiſtrat ent⸗ 
gegenkommend bereitgeſtellt hatte, tagte der Bio ⸗ 
chemiſche Verein Gleiwitz. Nachdem Pg. 
Deutſch die Mitglieder und insbeſondere die 
Vertreter der Ortsvereine Beuthen und Hin- 
denburg begrüßt hatte, hielt Landesverbands. 
führer Pg. Maſchinger, Breslau, einen Vor⸗ 
trag über die Naturheilkunde im neuen Reich. Er 
führte aus, daß etwa 15 Millionen Volksgenoſſen Im Dritten Reich habe dieſer Gedanke endlich 
die Naturheilkunde kennen und die Segnungen der Erfüllung gefunden. Der Vortrag fand dankbare 
Natur und ihre unſchädlichen Mittel benutzen. Aufnahme, worauf die Verſammelten der Toten 
Davon jeien etwa 2 Millionen überzeugte Anhän⸗ des Weltkrieges und der für das neue Deutſchland 
ger der Biochemie, darunter namhafte Aerzte, wie Gefallenen gedachten. t. 


beiſpielsweiſe der Führer der Aerzteſchaft, Pg. 
Porbildlicher Gemeinſinn 


Ir Wagner. Das neue deutſche Reich des Na⸗ 
tionglſozialismus, beſonders der vorbildlich natur- 

Auf Veranlaſſung des Oberbürgermeiſters 
Filluſch tagte unter ſeinem Vorſitz eine Anzahl 


gemäß lebende Führer des deutſchen Volkes Adolf 
Hitler, ſein Vertreter und ſein Helferftab er- 
] e Hindenburger Gewerbetreibender, um über die 
ein geſundes F i i der Hausreparatur⸗ 


weiſen der Naturheilkunde und den Volksheilver⸗ 
einen ihr Wohlwollen, weil nur 
e mein eil nur Finanzierung 


Der Kameradſchaftsbund eröffnet am 1. Februar 
ſeine eigene Krankenkaſſe. Auch wird der Kamerad⸗ 
ſchaftsbund mit Wirkung vom 1. April zehn be⸗ 
aabte Knaben mit einer laufenden Schulgeld⸗ 
unterſtützung bedenken. 

In einem längeren Vortrage „Das Deutſche 
Reich in ſeinen drei Erſcheinungsformen“ von 
Studienrat Dr Pier wurden den Hörern die 
Wandlungen 


on. ne hohen Aufgaben erfüllen Darlehen zu beraten. Der Oberbürgermeiſter 
de et folgte den Ausführungen ſchlug ihnen vor, mit Hilfe der Stadt eine Ar⸗ 
Der Lanbesverbandsführer er- beitsbeſchaffungs⸗Gmb H. diejem 


au 


Händen von Pg. W̃ 


Bundesleitung angeordnete Schulamt ſteht unter |p 
Führung von Kriminalkommiſſar Dr Krömer. |Q 


des Reichsbegriffes nahe gebracht. f 


der Weltkriegsteilnehmer, Ortsgruppe 
Hindenburg, wurde ein von einem Kameraden ge⸗ 
maltes Hitlerbild enthüllt, wobei Stadt- 
rat Ring eine Anſprache hielt. Der Gründungs⸗ 
tage des alten und des neuen Reiches gedachte 
Vereinsführer Zajonz, der im Laufe der Cit- 
zung den Kameraden nitid, Kuſch, Lippok, 
Schiller, Soita und Stareſchik das 
Deutſche 
reichte. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab: Ver⸗ 
einsführer Zajonz, Stellvertreter Schüler, 
Kaſſierer Kʒarworth und Sklorz, Schrift⸗ 
führer Polifke und Knitſch, ferner ſechs 
Beiſitzer. Et. 
* Ritterſchaft der Deutſchen Ehrenlegion. Die 
Inhaber der Deutſchen Ehrengedenkmünze des 
eltkrieges wurden von der Ritterſchaft der 
Deutſchen Ehrenlegion anläßlich der Anweſenheit 
des ſchleſiſchen Landesführers Feige in Hinden- 
burg zu einem Kapitel zuſammengerufen, in dem 
ihnen Aufklärung über vielerlei Fragen erteilt 
wurde. Zum neuen Ritterſchaftsführer wurde Re⸗ 
biſionsbüroleiter W. Daiſer beſtimmt, der auf 
Grund des Führerprinzips Subdirektor Przy⸗ 
ilot zum 1. Kanzler und Reviſionsbuchhalter 
olloch zum Schatzmeiſter ernannte. t 


* Beamtenbeſtechung. Der Berufsſchmuggler Ro 


Siegfried B., der erit vor kurzer Zeit zu einer 
empfindlichen Gefängnisſtrafe verurteilt 
worden war. hatte ſich erneut wegen einer damals 
vom Prozeß abgezweigten verſuchten Be⸗ 
amtenbeſtechung zu verantworten. Er wurde 
nämlich auf der Solgerſtraße von einem Polizei⸗ 
hauptwachtmeiſter dabei betroffen, wie er gemeine 
am mit einem anderen Schmuggler, die mit 
zwei Säcken, die Butter enthielten, von der Grenze 
herkam. Der Beamte erhielt auf ſeine Frage nach 
dem Inhalt der Säcke die Antwort, es fei Kohle. 
Die Wahrheit kam aber ſchnell an den Tag, worauf 
B. verſuchte, den Beamten zu beſtechen. Das 


brachte ihm eine Strafe von einem Monat 175 20 


fängnis ein. 


Zum Regierungsrat ernannt 
Neiße, 18. Januar. 
Nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt 
wurde Regierungsaſſeſſor Ur Kipke beim 
Landratsamt Neiße zum Regierungsrat 
ernannt, 


Krieger⸗Ehrenkreuz des Bundes über⸗ k 


\ 


Rofenbere | 


e Arbeitslager aufgelöit. Das jeit einem Jahr 
in Seichwitz beſtehende Arbeitslager iſt nunmehr 


aufgelöſt und nach Simme na u, Kreis Kreuz⸗ 
burg, verlegt worden. 


* Ryſenbergs Märkte im Jahre 1934. Die 


Viehmärkte für Roſenberg ſind wie folgt an⸗ 
geſetzt: 21. Februar, 21. März, 8. Auguſt, 5. Sep⸗ 
tember. Die Krammärkte ſind am 7. Fe⸗ 
bruar, 13. Juni und 22. Auguſt. Für Lands⸗ 
berg ſind dieſe Märkte am 25. Januar, 15. 
März, 5. Juli, 16. Auguſt, 25. Oktober und 13. 
Dezember. i 
* Mehr Höflichkeit gegen die Sammler fürs 
Die Leitung des Winterhilfs⸗ 
werkes bittet alle Volksgenoſſen um mehr Höflich⸗ 


keit gegenüber den Sammlerinnen und Sams ' 


lern des Winterhilfswerkes. Es iſt vorgekommen, 
daß eine Sammlerin an die friſche Luft befördert 
wurde. Man denke doch daran, daß die Arbeit 
von den Sammlerinnen und Sammlern beſtimmt 
nicht zu ihrem eigenen Vergnügen gemacht wird. 
Wer nicht in der Lage iſt, für die notleidenden 
Volksgenoſſen etwas zu ſpenden, ſage es in einem 
höflichen Ton. Dafür wird ihm kein Vorwurf 
gemacht. Ein Hinauswerfen und Beſchimpfen 
haben die Sammler für ihre Aufopferung nicht 
verdient. 


* Zawisna. Wegen Deviſenſchmuggels 
wurde der Kaufmann G. verhaftet und ins 
Landsberger Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Krauz burg 

* Die a Schneiderinnung hielt ihre Vier⸗ 
teljahrsverſammlung ab, die Obermeiſter Pal m 
leitete. Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes wies 
der Obermeiſter darauf hin, daß SA. Arbeiten 
nur von den Schneidermeiſtern angefertigt werden 
dürfen, die von der Reichszeugmeiſterei zugelaſſen 
ſind. Lebhaft wurde über die Lieferungs⸗ 
genoſſenſchaft geſprochen, die eine Arbeits⸗ 
verteilung regeln ſoll. Die Innung beſchloß hier⸗ 
auf, eine ſolche Lieferungsgenoſſenſchaft zu ariin- 
den. Für die Ablöſung des Sterbegeldes wird 
a Mitglied ein Betrag von 10 Mark ge⸗ 
zahlt. 


* NS, Frauenſchaft Bürgsdorf. Die Orts⸗ 
gruppe Bürgsdorf hielt ihre Gründungs⸗ 
berfammlung ab, bei der Kreisleiterin Qu t- 
teroth ſprach. Frl. Geilenfeld ſprach über 


die Erziehung der deutſchen Jugend durch die i 


Kinderſchar der Frauenſchaft. Zur Ortsgruppen- 
leiterin wurde Frau Matusczak beſtimmt, die 
1 7 f nn Kinderſchar übernimmt Frau 
Mundil. ; 


— 
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„Sieg des Glaubens“ ab 23. 1. in Beuthen. 


Die Kreisfilmſtelle der NEDAP. Beuthen⸗ 
Stadt teilt nochmals folgendes mit: 

Entgegen anders lautenden Nachrichten läuft der 
nationalfegialiſtiſche Großtonfilm „Der Sieg des 
Glaubens“ vom Parteitag in Nürnberg, der von 
allen Bevölkerungskreiſen nit Spannung erwartet wird, 
vom 23. bis 25. Januar nur im Delitheater für 
Parteigenoſſen und die Mitglieder der Unterorganiſa⸗ 
tionen als abendfüllendes Programm. Da nach der An- 
ordnung der Reichsleitung ſfämtlichen Schulen 
der Beſuch dieſes Filmes zur Pflicht gemacht wird, 
finden für dieſe Sondervorſtellungen in den Vormittags: 
ſtunden in der 1055 vom 23. bis 29. Januar ſtatt. Die 
SA. beſucht geſchloſſen die Nachtvorſtellungen am 23. 
und 24. Januar. A 

Wie eine Umfrage bei den Vorverkaufsſtellen der 
Untergliederungen der NSA. ergeben hat, iſt der 
Abſatz außerordentlich rege und es werden ſogar von 
einzelnen Stellen Eintrittskarten⸗Rachbeſtellun⸗ 
gen verlangt. Daher empfiehlt es ſich, daß die Inter⸗ 
eſſenten, die ſich bisher mit Karten noch nicht verſorgt 
haben, dies ſogleich nachholen, um auch an dem Film- 
ereignis teilnehmen zu können. 


x 


RSDAP., Ortsgruppe Beuthen⸗Süd. Nächſter 
Schulungsabend am Montag, um 20 Uhr in der 
Aula des Staatl. Hindenburg⸗Gymnaſtums, Beuthen, 
Gymnaſialſtraße. Themen find: „Nationalfozia- 
ismus als Weltanſchauung“, gehalten von 
Schulungsleiter Pg. Anjol und „Breffe und 
Propaganda im Dritten Reich“, gehalten 
von Preſſe⸗ und Propagandaleiter Pg. Kärgel. 
| NSDAP. Bobrek. Am 20. Januar gelangt in den 
Capitol-Lichtſpielen der Film vom Reichsparteitag in 
Nürnberg ie des Glaubens“ und der Heimat: 
film „Im Schleſierland marſchieren wir“ 
zur Vorführung. Es finden drei Vorſtellungen ſtatt: 
um 16 Uhr für Pg, Pgn. und alle Mitglieder der NS. 
nt um 18 und 20 Uhr für die übrigen Volks⸗ 
genoſſen. 
Einführungsfeiern. Es ift Pflicht aller Volks: 
genoſſen, dieſe Veranſtaltungen zu beſuchen. 

NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Am Sonn⸗ 
abend, dem 20. Januar, 20 Uhr, findet im Reſtaurant 
Zum Keith“, Teuchertſtraße, der Zellenabend der 

ellen 12, 13, 17 und 18 ſtatt. Liederbücher find mitzu⸗ 
ringen. e i 


Schriftliche Anträge und Berichte find nach 
wie vor an das Amt für Beamte des Kreiſes Hinden⸗ 
burg, bezw. an den Kreiswart des Reichsbundes der 


vichten. 
NS B., Ortsgruppe Hindenburg. Die National. 
Sozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung veranſtaltet am 
Sonntag, dem 21. Januar, im Hindenburger Konzerthaus 
(Gaſtwirt Pilny) um 19 Uhr die erite Jahresfeier 
der Nationalen Erhebung mit anſchließendem 
Kameradſchaftsabend. Den Mitgliedern wird es zur 
Pflicht gemacht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


ſammlung Montag, den 22. Jan. 
r Purſchke, Hindenburg, Soro. 
theenſtraße 14. Referat: Preſſewart Heinrich, Beit 
Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 1 


(Teilw. aus parteramtl. Bekanntmachungen entnommen) 


then. 
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Die NSDAP. veranſtaltet hierbei befondere - 


Deutſchen Beamten in Hindenburg, Borowſkiweg 3, zu „ 
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Ratibo r 
Neichsgründungsfeiern in Ratibor 


dem Großen 


Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der 
en fanden in den höheren Lehran⸗ 
ſtalten Feſtakte ſtatt. Im Staatl. Gym⸗ 
naſium wurde die Feier in der Aula vom 
Schülerorcheſter mit dem Koburger Marſch ein⸗ 


geleitet. Nach einem Männerchor hielt Studien- | 


rat Fronober die Feſtrede, in der er auf die 
Reichsgründung durch Kaiſer Wilhelm L und 
Bismarck ſowie auf die Erſtehung des Dritten 
Reichs durch Reichskanzler Adolf Hitler hin⸗ 


wies. Männerchöre und Gedichte gaben der Feier 
einen würdigen Abſchluß. — Die 


chüler mit dem 
Lehrerkollegium des Städt. Realgymna⸗ 
ſiums und Reform ⸗Realgymnaſiums 


Ii. E. hatten ſich im Städtiſchen Jugendheim auf 


der Hindenburgſtraße verſammelt. Hier hielt der 
Anſtaltsleiter, Oberſtudiendirektor Dr Fröh⸗ 


lich, die Anſprache. Umrahmt war die Feier bon 


mufikaliſchen Darbietungen des Schüler⸗Orche⸗ 


ſters. Das Staatliche Oberlyzeum leitete 


die Gedenkfeier mit dem Chor „Von Freiheit und 


Vaterland“ ein. In der Feſtanſprache wies Frau 


Studiendirektorin Barfus auf den denkwürdi⸗ 
gen 18. Januar hin. 


* 5 
* Poſt⸗ und 5 enbeamtenverein. In 


der im Saale von Brucks Hotel abgehaltenen 
Jahreshauptverſammlung begrüßte 
der Vorſitzende, Telegraphenbautruppführer 

Mitglieder, insbeſondere 


Ogiermann, die 
Poſtdirektor Herrmann, Poſtamtmann Dob- 
berphul und Fachſchaftsleiter W em m er, wo⸗ 
bei er auf die Bedeutung der pranan Regierung 
für die Beamtenſchaft einging. achdem Polt- 
aſſiſtent Tälarh über die Kaſſenberhältniſſe 
Bericht erſtattet hatte, vollzog Poſtdirektor Herr⸗ 
mann die Weihe eines Fahnenbandes. Poſtamt⸗ 
mann Dobberphul berichtete über das Win⸗ 
terhilfswerk, wozu. Fachſchaftsleiter Wemmer 
die nötigen e gab, die eine weitere 
Spende von 50,— RM. einbrachten. Poſtdirektor 
Herrmann wurde in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den Verein zum Ehren m itglied 
ernannt. } 
*Der Schützenverein „Graf Walderſee“ hielt 
im Schloßreſtaurant eine Monatsverſamm - 
kung ab. Nachdem durch den Gau die Beſtäti⸗ 
gung für den Vereinsfübrer und feinen Stellver⸗ 
treter eingegangen iſt, ſetzt ſich die Vereinsführung 
wie folgt zuſammen: Vereinsführer Soppa, 
Stellvertreter Zajontz. Schriftführer Role- 
now, Stellvertreter Walter Adamgzyk, 
Schatzmeiſter Kluczka. Stellvertreter Kro 
caet Der Führer der Jungſchützenabteilung wird 
in der nächſten Monatsverfammlung bekannt- 


gegeben werden 5 
* Ein leichtſinniger Kraftwagenführer. Vor 
chöffengericht war der Kraftwagen⸗ 
führer Alois N. aus Katſcher wegen fahrläſ⸗ 
figer Körperverletzung 11 m 
3. Auguſt v. J. (Donnerstag) kam der ngeklagte 
mit ſeinem Kraftwagen die Adolf⸗Hitler⸗Straße 
entlang gefahren. An der S.Liebfrauen⸗Kirche 
wollte er in die Schuhbankſtraße einbiegen, nahm 
aber die Kurve etwas zu ſcharf, ſo daß der 
Kraftwagen auf den Bürgerſteig fuhr, wobei zwei 


n 5 Tannen AED 


mit de 
; Kate sic D] ” 
ernaltlinApoth.Droger uwe ose ao Pig. ” 


Morgen wieder Sonne 


Ein Roman um die Zugspitze von Paulvon Hahn 


Da bekomme ich aljo die Belohnung nicht?“ 


Enttäuſcht, geknickt wendet ſich Lotte an Meirich. habe hier ich, nur ich. 


EA Sommillar, Sie willen doch, daß ich Sie 
ſofort anrief und X 

„Bitte um Ruhe!“ Meirich hat während der 
erregten Zwiſchenrufe die roten Papierſtreifen 
vorſichtig aus der Taſche genommen und ſie glatt⸗ 
geſtrichen nebeneinander auf den Tiſch gelegt. 

„Ich Stelle fejt, daß hier vor uns zehn Ban- 
derblen oder Kontrollſtreifen der Zentral⸗Kredit⸗ 
Bank liegen. Jeder dieſer roten Streifen iſt mit 
dem Aufdruck Zehntauſend Reichsmark in zehn 
Scheinen zu eintaufend Mark! und mit den Un- 
kerſchriften der kontrollierenden Kaſſenbeamten 
verſehen. Dieſe Kontrollſtreifen umgaben ſomit 
zehn Päckchen zu je zehntauſend .. im ganzen 
hunderttauſend Mark, gleich der Summe des ge 
raubten Geldes. Diefe Summe befand ſich aljo 
erwieſenermaßen in der von uns erit tept ge- 
öffneten Taſche.“ ; 

‚Sa... haben Sie denn daran gezweifelt?“ 
fragt Grace empört. 

Meirich zuckt die Achſeln. al mich, gnädige 
Frau, hat jede Behauptung erſt dann als ſicher 
u gelten, wenn ein Beweis erbracht iſt. Und hier 
In ift vorerſt nur den Tatbeſtand, daß der 

ieb, ohne die Patentſchlöſſer zu erbrechen oder 
die Stahlkaſſette aufzuſchneiden, hunderttauſend 
Mark raubte. Dabei hatte er Zeit und gute Laune 
gm um die e abzunehmen, und 
ie uns, ſozufagen zur Kenntnisnahme und Kon⸗ 
trolle, zu überlaſſen.“ ; 

„Wo iſt denn der Doktor Richter?“ erkundigt 
ſich Wiſſel voll geheimen Mißtrauens 

„In der Station auf dem Gipfel“, antwortet 
Lotte, „aber was hat der denn mit der Taſche zu 


15 Er weiß ja nicht einmal, daß ich ſie gefunden 
abe.“ 


Erſtaunt ſieht de auf, „Wie? Ihr.. 
ich meine, Herr Doktor Richter weiß nicht, daß 
ie die Taſche beim Münchner Haus, ſozuſagen 
vor feinen Fenſtern . .“ : 
„Das ift merkwürdig!“ brummt Wiſſel. 
„Waren Sie denn nicht mit Richter oben?“ 
Basquale ſtrahlt. 


e R eier 


Arbeitslose 


verkaufen eine ganze Kohlenhalde 


[Ergener 


Kattowitz, 18. Januar 


Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz wickelte 
ſich ein Prozeß ab, der einer komiſchen Note nicht 
entbehrt und der im Volke viel Gelächter hervor⸗ 
gerufen hat. Vier Arbeitsloſe, Richard Krzen- 
zeba, Johann Farwinſki, Konſtantin Rau- 
diſch und Joſef Gaida, nährten ſich mühſam 
von der Förderung ihrer Bie aſchächte, die ſie 
dem Czeladzer Kaufmann Benjamin Bärmann 
verkauften. Bärmann kam auf den Geſchmack, 
und ſeine Nachfrage nach Kohle ſtieg immer mehr. 
Die vier Biedaſchachtkameraden waren durchaus 
nicht verlegen. Wozu war denn die rieſige 
Kohlenhalde des Georgſchachtes da? 
Sie dachten nicht etwa gar an ein Abfahren oder 
an Kleinverkauf, 


ſie verhandelten einfach mit Bärmann 
wegen Verkaufs der ganzen Halde. 


Bärmann fable ſofort 5900 Z lo th Qand- 
get, das die getreuen bier ig rüderlich teilten, 
rgendwie und irgendwoher hatten ſie plötzlich 


Bericht) 


einen Firmenbriefbogen der Verwaltung, 
und auf dem ſtand zu lejen, das Krzenzetza der 
Beſitzer der Kohlenhalde ſei. Der einzige 
Blick, den der Czeladzer Kohlenhändler in dieſen 
Brief un durfte, koſtete weitere 
Zloty. Als dann der Arbeitsloſe Krzenzetza 
ſein „Eigentumsrecht“ auf die Halde an Bär⸗ 
mann übertrug, wurden wieder 500 Zloty gezahlt. 
Nur bei der Forderung auf 240 Zloty für die 
Vertragsſtempelmarken war man nich 
einig. NZ 


Eines ſchönen Tages begann Bärmann 
mit der Verladung der Haldenkohle, 
die nach Czeladz gehen ſollte. 


Die Kohle kam aber nicht nach Czeladz, ſondern 
Bärmann ins Kittchen Freilich wurde er 
bald wieder auf freien Fuß geſetzt. Die vier Ar- 
beitsloſen verdonnerte das Gericht zu drei bis 
ſechs Monaten Gefängnis mit Straf- 
aufſchub. 8. 
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Frauen angefahren und erheblich ver- 
Test wurden. Eine davon brach ein Bein un 
mußte ins Städt. Krankenhaus geſchafft werden. 
Der Staatsanwalt hatte gegen den leichtſinnigen 
Kraftwagenführer zwei Monate Gefängnis bes 
antragt. Das Gericht ließ mit Rückſicht auf die 
Jugend und Unbeſtraftheit des Angeklagten Milde 
walten, denn es verurteilte ihn zu einer Geld⸗ 
trafe von 150 RM. 


* Vom Schwurgericht. Die Hauptver⸗ 
handlung gegen Scharff und Genoſſen 
wegen Totſchlags an dem Landwirtsſohn Emil 
Warzecha in Katſcher in der Nacht vom 
1. Weihnachtsfeiertag findet am 31. Januar und, 
1 Bo vor dem Schwurgericht ſtatt. Die 
Anklagebehörde wird Oberſtaatsanwalt Brin ſch⸗ 
witz vertreten. ; 

* Gefälſchte Rezepte. In einer hieſigen Apo⸗ 


theke verſuchte eine männliche Perſon mit einem 


Rezept Rauſchgift zu er- 


gefälſchten vif er: 
Mann. wurde der Kriminalpolizei 


werben, Der 
übergeben. 


Groß Streßliß 


+ Stabtälteſter Wilpert f. Wiederum hat 
der Tod eine Lücke in die Reibe der Bürger ge⸗ 
ſchlagen, die jahrzehntelang die Intereſſen der 

tadt vertreten haben. Am Donnerstag iſt der 
Stadtälteſte der Stadt Groß Strehlitz, erlags⸗ 
buchhändler Arthur Wilpert, im Alter von 
77 Jahren nach längerer Krankbeit verſtorben. Er 
wurde bereits 1888 zum Stadtverordneten gewählt, 
war von 1890 bis 1901 Ratsherr und von 1901 bis 
zum Jahre 1920, alſo insgeſamt 32 Jahre, 
Ehrenberater der Stadt Groß Strehlitz. 
Aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages wurde der 
Verblichene im Jahre 1926 zum tadtälteſten er⸗ 
nannt. Durch fein ſchlichtes, vornebmes are: þat 
ich der Verſtorbene ein ehrenvolles Gedenken der 

ürgerſchaft geſichert. 

* Kohlenſpende an die Wohlfahrtserwerbsloſen. 
Bei der letzten Einquartierung der Rei 3= 
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„Herr Pasquale“, verweiſt Meirich, „zu fragen 
Ben i ) a wollen Bie mid) 
jetzt mit der Zeugin allein laffen!” N 

Der Kommiſſar kämpft mit fih, ob ex lebt 
noch, bei einer Amtshandlung, die Tatſache ge⸗ 
heim halten darf, daß Lotte Berger vor dem Geſetz 
jeit geſtern Frau Rihter, ift. Es ergeben fih ja 
rein juriſtiſch daraus beſtimmte Folgerungen, wie 
beiſpielsweiſe das Recht, die Ausſage zu verwei⸗ 
gern, wenn eine ſolche den Ehemann belaſten 
würde. Und Meirich weiß, daß Wachtmeiſter 
Wiſſel noch immer der feſten Ueberzeugung iſt, 
Richter und Lotte ſtünden mit Silva und Pas⸗ 
quale in anderer Verbindung als es zunächſt zu 
iein ihien. Ja, der Wachtmeister hat damals doch 
jogar behauptet, Richter habe wahrſcheinlich Silva 
ewarnt. Soviel ſtand ja feft: in der Nacht, als 

ilva verhaftet werden ſollte, hat Richters Er⸗ 
ſcheinen mit Frau Morton den erſten Alarm 
verurfacht, und in der entſtandenen Verwirrung 
konnte Silva biel leichter entwiſchen. 185 

Widerſtrebend haben nun die anderen Beteilig⸗ 
ten und ſchließlich — nach einem energiſchen Wink 
na Kommiffars — auch Wiſſel den Raum ver⸗ 
aſſen. 

„Das geht nicht weiter jo, dieſe Geheimnis. 
krämerei mit Ihrer Heirat!“ Meirich rommelt 
nervös auf der Tiſchplatte und mißt Lotte mit 
ärgerlichem Blick. „Sie ſind ſich offenbar nicht 
gana klar darüber, was die Auffindung der Taſche 
ür Folgen haben kann. Wenn de Silva nicht im 
Oeſterreichiſchen gefaßt wird, dürften Unter⸗ 
ſuchungsbehörden — und Gerichte denn doch an 
der Wahrheit Ihrer Erzählung zweifeln.“ 

„Um Gottes willen“ unterbrach ihn Lotte 
angſtpoll, „was wollen Sie damit.“ _, 

„Ein geriſſener Hochſtapler wie de Silva“, 
t keine ſolchen 
Dümmebubenſtreiche: mit der geſtohlenen Taſche 
über den Gipfelpfad gehen, die Taſche an ſo leicht 
auffindbarer Stelle verſtecken . . Silva brauchte 
ſie ja nur über die Wand ins Schneekar zu 
werfen. Dort hätte ſie vermutlich in alle Ewig⸗ 
keit kein Menſch gefunden.“ 

Verblüfft und entſetzt ſtarrt. Lotte den Rom- 
miſſar an, „Ja, und meine Heirat, was hat die 
damit zu tun?“ 


uhr Meirich trocken fort, „ma 


d] werter Weiſe auf die vom Ya 


< 
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wehr hat eine Anzahl Mitbürger in dankens⸗ 
überwieſenen 
Quartierge [der zugunſten Hilfsbedürftiger 
verzichtet. Hieraus hat ſich ein Betrag von 
465,28 RM ergeben. Dieſer Betrag wird jetzt im 
Einvernehmen mit der Leitung des Winterhilfs⸗ 
werks (WHW) zum Ankauf von Kohlen 
verwendet. Nach der letzten Zählung befinden ſich 
in der Stadt 218 Haushaltungen von Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen. Auf jeden Haushalt entfallen 
2 Zentner Kohle. — Am Sonnabend werden ab 
9 Uhr im Rathaus (Erdgeſchoß! an die Wohl⸗ 
ie Kohlenbezugsſcheine ausge⸗ 
geben. 


Leobſchũütz 
der Landeshauptmann beſichtigt die 
Heil- und Pflegeanflalt Branitz 


Am Dienstag ſtattete Untergauleiter, Landes⸗ 
hauptmann Adamo zyk, in Begleitung von vier 
Herren der Landesverwaltung der Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt Branitz einen Beſuch ab. 
Namens des verhinderten Chefarztes entbot Dr. 
Lazarus dem Gaſte ſeinen Willkommensgruß. 
Im Beiſein von ſtellv. Landrat, Kreisleiter 
Büch s, wurden ſämtliche Abteilungen der An- 
ſtalt beſichtigt. Landeshauptmann dame zyk 
war über alles Geſehene hoch erfreut. 

* 


* Hohes Alter. Stadtſekretär i. R. Lerch, 
der 31 Jahre in Dienſten der Stadt Katſcher 
ſtand, vollendete ſein 80. Lebensjahr. 

* Erſtes Meßopfer. Pater Elmar Hani id, 
Sohn des Landwirts Haniſch in Sauerwitz, wird 
am 29. Januar in der Pfarrkirche ſeines Hei⸗ 
matsortes ſein Erſtes hl. Meßopfer halten. 
Vom NS B. Nach erfolgter Neuordnung 
hielt die Ortsgruppe Leobſchütz des NSLB. die 
erſte Sitzung ab. Lehrer Arbeiter ſprach über 
das Thema: „Luftgefahr — und Luftſchutz“. 


tun, daß ich ſie doch nicht vor meinen Vorgeſetzten 
und vor Gericht verſchweigen könnte, wenn ſi 
die ee auch auf Sie und Doktor Richter 
erſtrecken jollte . ,," 

„Unterſuchung?“ Lotte brauſt auf. „Ja, glau- 
ben denn Sie, daß Hans und ich 
feucht, fie ift faſſungslos. „Aber das ift doch ver- 
rückt, das iſt doch ſchandbar. Fragen Sie Hans, 
er weiß beſtimmt nicht das mindeſte von der 
Taide!” if 5 — 

„So? Nun, das wäre, kriminaliſtiſch ange 
Meir noch viel verdächtiger.“ Lächelnd lenkte 

eirich ein: „Ich perſönlich gebe ja recht viel 
auf meine Menſchenkenntnis und meinen In⸗ 
ſtinkt. Ich habe auch ſchon einen — freilich noch 
recht vagen — Verdacht in anderer Richtung. Ich 
muß Ihnen aber ſagen, daß Ihre Erzählung von 
Silva, der mit der geſtohlenen Taſche auf dem 
Zugſpiggirfel herumſtrolcht, zu phantaſtiſch iit, 
um nicht verdächtig zu wirken. Hierzu noch, er⸗ 
lauben Sie, die immerhin ins Auge zu faſſende 
Möglichkeit, daß Sie durch Pasquale vom 
transport wußten und ... der Verdacht könnte 
nicht unbegründet gelten.“ 

„Da wollen Sie mich wohl gleich verhaften?“ 
Lotte kommt dieſer Verdacht ſo abſurd vor, daß 
ſie ihn nicht ernſt nehmen kann. „Ja, und wie 
ſollten wir . ſelbſt wenn wu dabei pereen 
wäre . die Taſche, die do eine Stahlkaſſette 
enthält, öffnen?“ i 

„Bravo!“ Meirich nickte Lotte anerkennend zu. 
„Dieſer Einwand hat Sinn. Wir wollen dieſe 
grane mal Wiſſel zur Löjung vorlegen. Sie brau⸗ 

jen ſich auch nicht der Sie müſſen aller⸗ 
dings bis auf weiteres jederzeit erreichbar ſein 
und werden wohl noch mehrfach, vor allem auch 
am Fundort, vernommen werden.“ 

„Alſo darf ich hierbleiben?!“ 

Eine ſo beglückte Zuſtimmung hat Kommiſſar 
Meirich noch nie bei einem Verdächtigen gefun⸗ 
den, der ſich zur Verfügung der Behörde halten 
muß. „Jab, beitätigt er, „Sie müſſen fogar!“ 

„Aber ich kann doch das Hotel nicht bezahlen. 
Ein Aufenthalt hier koſtet doch mindeſtens ...“ 

„Das wird ſich klären, wenn ich meinen exſten 
Bericht erſtattet und mit der Geſchädigten, we 
Morton, alles Notwendige beſprochen habe. Vor⸗ 
erſt bleiben Sie jedenfalls hier, während ich 
Herrn Dr Richter befragen werde. Sie dürfen 
ſich mit ihm auch nicht in Verbindung ſetzen, bevor 
ich es geſtatte.“ ER 

Im nächſten Augenblick ift das Verhör' auf 
eine Art beendet, die Kommiſſar Meirich noch nie 
erlebte. Während ſonſt die Menſchen auch gegen 
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„Dieſe Heiratsgeſchichte hat ſoviel damit zu 


21“ Sieh 


Keine Hitler⸗Briefmarken 
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt 
die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
das Reichspoſtminiſterium zum 30. Januar 
Hitler- Briefmarken herausgeben ſoll, 
unzutreffend. 


Im Silo erſtickt 


Brieg, 18. Januar. 
Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich in einer 


0| Mühle in Schreibendorf. Als aus dem 


uttermittelſilo, der unten in einen Trichter aus⸗ 
äuft Kleie geſackt wurde, geriet plötzlich der Ab⸗ 
lauf ins Stocken, Beim Hineingreifen in die 
Oeffnung wurde man eines menſchlichen 


[Körpers gewahr. Man ſchlug den ſäulenartigen 


Silokaſten mit Aexten entzwei, worauf der Mül⸗ 
lerlehrling Ernſt Georg Kudell aus Brieg als 
Leiche zum Vorſchein kam. Der 15% Jahre alte 
Junge war anſcheinend aus Wißbegierde oben 
in den Kaſten geklettert und an den glatten 
Wänden, an denen es keinen Halt gab, in die 
Kleiemaſſen gerutſcht. Da ſeine Hilfe⸗ 
rufe infolge des Mühlengeräuſches nicht gehört 
wurden, trat der Tod durch Erſticken ein. 


Verhandlung 
gegen den Kommuniſten Schulz 
Schweidnitz, 18. Januar. 


Gegen den Häuer und früheren kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Schulz aus Dittersbach iſt 
wegen vorſätzlicher Tötung feines elfjäh⸗ 
rigen Sohnes der Verhandlungstermin auf 
den 1. Februar vor dem Schweidnitzer Schwur⸗ 
gericht angeſetzt worden. Schulz iſt 1932 vom 
Sondergericht in Waldenburg wegen Mißhand⸗ 
lung ſeines Sohnes Werner zu vier Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. 


Freizeiten für Landfrauen im Volksbildungs⸗ 
haus Heimgarten 

Die Frau iſt der Mittelpunkt der Gemein⸗ 
ſchaftsbildung in der Familie. Sie iſt daher auch 
am ſtärkſten von allen Fährniſſen und Sorgen in 
der Familie und im Leben berührt, und nur wenig 
Zeit bleibt ihr, ſich auszuruhen und Anregungen 
entgegenzunehmen. Das olksbildungs⸗ 
po 18 n veranſtaltet daher in der 
teihe ſeiner Freizeitkurſe vom 3. bis 10. Februar 
h eit für Landfrauen, in denen 
ein eiftlider, ein Volkswirtſchaftler und eine 
Frau die e ee des Dritten 
teiches zeigen. Außerdem wird die e 
einer gepflegten Erholung gegeben. Im ahmen 
der gemeinnützigen ildungsbeſtrebungen des 
Hauſes iſt die Teilnehmergebühr nur auf die 
Selbſtkoſten beſchränkt. Anmeldungen ſind zu 
richten an das Volksbildungshaus Heimgarten, 
Neiße⸗Neuland OS. 


Synagogengemeinde Beuthen: 


Die Gottesdienſte finden ſämtlich in der kleinen 
Synagoge ſtatt. Freitag: Gemeinſamer Abendgottes- 
dienſt 16,30, anſchließend Lehrvortrag; Sonnabend: 
Morgengottesdienſt für die Beſücher der kleinen Gyna- 
goge 8, Schrifterklärung für den Gottesdienſt der kleinen 
Synagoge 9,15, ie für die Beſucher der 
roßen Synagoge 10,15, Minda 14,45, Jugendgottes⸗ 
ienft 15,30, Sabbatausgang 17,08; Sonntag: Morgen- 
gottesdienſt 7, Abendgoktesdienſt 16,80; in der Woche: 
morgens 6,45, abends 16,30. 


die leichteſte Form der Freiheitsberaubung wütend 
zu proteſtieren pflegen, ſpringt die des Diebſtahls 


H | oder doch der Beihilfe zu dieſem Verbrechen ber- 


dächtigte Lotte Berger, verehelichte Richter, über- 
mütig auf den Polizeikommiſſar zu, und ehe er 
es ſich verſieht, hat Walter Meirich einen herz⸗ 
aften Kuß weg. 

„Was ſoll das?“ ſtammelt er verblüfft. 
Ich ... Lotte hatte bei der Länge des Kom⸗ 
miſſars einen gehörigen Sprung machen müſſen, 
um ihn zu überrumpeln. Nun iit fie etwas außer 
Atem. „Ich danke Ihnen, lieber Herr Meirich, 
daß ich auf dem Berg bleiben darf! Hoffentlich 
dauert Ihre Unterſuchung recht, recht lange. 


n 

„Aber ... Frau Richter!“ Meirich verſucht, 
ernſtamtlich und verweiſend aufzutreten, aber 
das will ihm nicht mehr ſo ganz gelingen. Das 
Mädchen iſt reizend, denkt er, und der Kuß war 
nun wirklich nicht ohne! 

„ . . und dann habe ich Ihnen den Sur ge⸗ 
geben, um Ihnen aus der Verlegenheit zu helfen“ 
erklärt Lotte und ſtrahlt. 

„Sie mir .. aus einer Verlegenheit?“ 

„Jg doch! Sie können mich nicht mehr Fräu⸗ 
lein Berger nennen, ſagen Sie, weil Sie um 
die Heirat wiſſen. Und wenn Sie mich hier Frau 
Richter nennen, dann verliert der Hans am Ende 
wirklich ſeinen Poſten. Jetzt gabe ich Ihnen einen 
richtigen Kuß gegeben, und Sie nennen mich ein⸗ 
fach: Lotte! Dann jagen Sie nicht die Unwahrheit. 
Sie find doch unſer Trauzeuge, alio fo ein bißchen 
verwandt, nicht?“ 

„Und Sie, Sie ſind ſehr ſchlau, kleine Lotte.“ 
Lachend gibt ſi Malrich geſchlagen. „Hoffentlich 
wird mich der Gang der Unterſuchung nicht zwin⸗ 
gen, einen din amtlichen Ton anzuſchlagen. 
11918 allerdings elfen auch die netteſten Küſſe 
nichts. 

Als wenige Minuten ſpäter Lotte das Schreib⸗ 
zimmer verläßt, hört Grace Morton deutd, wie 
Meirich ſagt: „Ja, ja, ich rufe Sie gleich an, 
Lotte, wenn Sie hinaufkommen dürfen.“ 

5 „Oh . . , ſagt die Amerikanerin, die wieder 
ins Zimmer gebeten wird. „Ich wußte nicht, daß 
Sie mit Fräulein Berger ſo gut bekannt ſind!“ 


Meiri hat den Eindruck, daß dieſer Umſtand 


Frau Mortou unbeguem iſt oder ſie ärgert. „Jal, 
beſtätigt er hinterhältig, „im Intereſſe der Unter⸗ 
ſuchung muß man ſelbſt eine entfernte Verwandt⸗ 
ſchaft ausnüsen, um vielleicht durch gütigen Bu- 
ſpruch ein Bekenntnis zu erreichen.“ : 
„Nun — und haben Sie ein Bekenntnis ...2“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Hervorragendes Meldeergebnis 


Schlesische Skimeisterschaften 


Das Großereignis im Schleſiſchen Skiſport ift 
am Wochenende die Meiſterſchaft von 
Schleſien 1934 des Gaues Schleſien im Deut⸗ 
ſchen Ski⸗Verband, der erſtmalig am 20. und 21. 
Januar in Steinkunzendorf im Eulen⸗ 
gebirge zur Durchführung gebracht werden wird. 
Das Eulengebirge, das auf einen Maſſenbeſuch 
beſtens eingerichtet iſt, wird damit einmal eine 
ſbiſportliche Großveranſtaltung ſehen, deren Er⸗ 
folg geſichert ſcheint. Die Schneelage iſt 
— nach den letzten Meldungen — durchaus gin- 
ſtig, ſodaß eine reibungsloſe Durchführung der 
Meiſterſchaftsbämpfe gewährleistet iit. Die geſamte 


Elite der ſchleſiſchen Skiläufer 


wird ohne Ausnahme am Start ſein, und das 
Meldeergebnis iſt als ganz hervorragend zu be⸗ 
zeichnen. Leider fehlen diesmal jedoch die Ange- 
hörigen des HDW., des Hauptverbandes Deut- 
ſcher „Winterſportvereine in der Tſchechoſlowakei, 
vollſtändig. Trotzdem ift mit fait 300 Einzel⸗ und 
39 Staffelmeldungen ein Rekordnennungs⸗ 
ergebnis zu verzeichnen, und es find hochinter⸗ 
eſſante Kämpfe zu erwarten. 

Das Hauptintereſſe beanſprucht der Kampf um 
den „Silbernen Ski“, der im Kombinationslauf 
(Lang⸗ und Sprunglauf) vergeben, wird. Die 
erſte große Prüfung ift der 18⸗Kilometer⸗Lang⸗ 
lauf, der mit 151 Meldungen außerordentlich gut 
beſetzt iſt. Der Start erfolgt um 9 Uhr an der 
Kreuzbaude, und die Strecke führt dann über die 
Sonnenkoppe, Aſcherkoppe, Bärenſteine, Bielauer 
Plänel zur Kreuzbaude zurück, durch den Kuttel⸗ 
graben binauf über das „Kalte Feld“ und dann 
Abfahrt auf dem neuen Stahlhelmweg nach der 
„Forelle“ in Steinkunzendorf, wo das Biel ift. 
In der Klaſſe I iſt alles von Rang an Stadt⸗ 
läufern, Läufern aus dem ſchleſiſchen Mittel⸗ 
gebirge und aus dem Rieſengebirge vertreten, und 
es wird äußerſt harte Kämpfe geben. Favorit des 
Langſtreckenlaufs iſt Herbert Leupold (Skiklub 
Breslau), der beim Olympiakurſus ſehr viel hinzu⸗ 
gelernt hat und ſich der ſchleſiſchen Klaſſe wieder 
überlegen zeigen ſollte. Von ſeinen Vereinskame⸗ 
raden ſind Oeltze von Lobethal, Heckmann, 
Weniger und Steinke zu beachten, doch auch 
die Skibereinigung Breslauer Hochſchulen tritt 
mit Söhmiſch, Kentſch, Schoepe und 
Kretſchmer ſehr ſtark an, ſodaß die Stadt⸗ 
läufer ausgezeichnet vertreten ſind. Aus dem 
Rieſengebirge ſind Hubert Häring, Linke und 
Pelz (MSV. Hubertus Hirſchberg), Günther 
Ermel und Krebs (Schneeſchuhverein Krumm⸗ 
hübel), Schier, Gebert und Franke 
[Windsbraut Schreiherhau) die beiten Vertreter, 
während aus dem Mittelgebirge die einerzer 
Striſchek, Alfred Urban, Rudi Rath- 
mann und Guſtav Schmidt, Gottſchlich (Graf⸗ 
ſchaft Glatz), und die 
wald, Heider und Geisler beachtliche 
Läufer ſind. Gerade die Läufer, die zur Meiſter⸗ 
ſchaft gemeldet haben — insgeſamt liegen 41 Piel- 
dungen zum Kombinationslauf vor — werden be⸗ 
ſtrebt ſein, einen möglichſt guten Platz im Lang⸗ 
lauf herauszuholen, ſodaß man auf der Strecke 
große Kämpfe um die Plätze erwarten darf. Der 
Sieg wird Leuvold nicht ſtreitig zu machen ſein. 
Ausſchlaggebend für die Erringung des „Silber⸗ 
nen Ski“ iſt dann die À 


Placierung im Sprunglauf, 


der als Hauptereignis um 13,30 Uhr unter Betei⸗ 
ligung von 65 Springern auf der neuen Forellen⸗ 
ſchanze in Steinkunzendorf vonſtatten gehen wird. 
Hier dürfte es außerordentlich ſchöne Kämpfe 
geben, und man darf geſpannt fein, ob der Favo- 
rit auf den ſchleſiſchen Meiſtertitel, Herbert Leu⸗ 
pold (Skiklub Breslau) nach feinem Olympia⸗ 
training eine größere Standfeſtigkeit zeigen wird 
und ſich mit auf den vorderen Plätzen behaupten 
kann. Für den Sprunglauf ſind die jungen 
Schreiberhauer Gebert und Schier, der alte Fuchs 


Franke (Schreiberhau, der Schleſiſche Meiſter 
Hubert Häring [Hubertus Hirſchbergſ, Günther 


Ermel, Krummhübel, Gottſchlich (Grafſchaft Glatz! 
und Heilmann Waldenburg) die ernſthafteſten 
Bewerber. Ein gutes Wort wird auch Altmeiſter 
Striſchek, Reinerz, bei der Entſcheidung mit⸗ 
ſprechen. Favorit für den ſchleſiſchen Titel iſt 
Herbert Leupold 
ſicher durchſetzen müßte. Um die Plätze wird der 
Kampf außerordentlich knapp werden, da das 
Können der Spitzenkönner außerordentlich ausge⸗ 
glichen iſt. 

„Ausgezeichnet ift auch das Nennungsergebnis 
für die Schleſiſche Staffelmeiſter⸗ 
ſchaft, die, zum erſten Male nach den neuen 
Grundſätzen, mit vier Läufern über je 10 Kilo⸗ 
meter zum Austrag gelangen wird. Der Start 
erfolgt hier um 8 Uhr im Blumental, die Wech⸗ 
ſe l erfolgen dann jeweils an der Kreuzbande, und 
die letzte Staffel fährt hinunter zum Ziel an der 
Forelle“ in Steinkunzendorf. Insgeſamt find 
9 Staffeln gemeldet, die ſich auf Klaſſe 1 mit 
acht. Klaſſe IT mit zwölf und Mafe III mit nenn- 
zehn Staffeln verteilen. In der Hauptklaſſe wird 
das Rennen ſehr offen zwiſchen den Skiklub 
Breslau, mit H. Leupold, v. Lobethal, Heck⸗ 
mann und Steinke und der Ski PTA n 
S i Skivereinigung 


Wölfelsgrunder- Gott ⸗ M 


(Skiklub Breslau), der Ti‘ 


Breslauer Hochſchulen mit Söhmiſch, 
Kentſch, Schoepe und Kretſchmer werden. In die 
Entſcheidung könnten noch der MSV. Huber⸗ 
tus Hirſchberg und der Skiklub Rein⸗ 
erz, eingreifen, während man dem Schneeſchuh⸗ 
verein Krummhübel, der Arbeitsgemeinſchaft 
„Schneegebirge“⸗Wölfelsgrund, dem WSV. 
Windsbraut Schreiberhau und der zweiten Staf⸗ 
fel des Skiklubs Breslau keine beſonderen Mus- 
ſichten einräumen kann. ; 
Im Rahmen der Meiſterſchaftswettbewerbe 
wird am Sonnabend nachmittag, von der Sonnen⸗ 
koppe mit dem Ziel am Schweizerhaus ein 
Damen Abfahrtslauf ausgetragen wer- 
den, für den 40 Meldungen vorliegen. Der Start 
erfolgt um 14 Uhr. In der Klaſſe I hat Frau 
Enrica Heinzelmann (Skiklub Breslau] als 
Vorjahrsſiegerin beſondere Verpflichtungen. Ihre 
Klubkameradin Frau Greif, die Läuferinnen 
der Skivereinigung Breslauer Hochſchulen, Frl. 
Matſchewſky und Frl. Wiedemann, Frl. 
Kellert (Liegnitzer Schneelaufbund) und Frl. 
Hennig (Bielendorf) werden ernſthafte Konkur⸗ 
rentinnen ſein. ; 
Den Abſchluß der Skitage von Steinkunzen⸗ 
dorf werden um 18 Uhr Siegerverkündung und 
Preisverteilung in der „Forelle“ bilden. 


Zweimal Kanada 6:0 


In ihrem zweiten Stockholmer Gaſtſpiel, 
das unter erheblich beſſeren Vorgusſetzungen aus⸗ 
getragen wurde als das erſte Spiel, ſiegten die 
Saskatoon⸗QAuakers gegen den Schwedi⸗ 
ſchen Meiſter Hammarby mit 6:0 (3:0, 2:0, 1:0). 

Die Otta wa⸗Shamrocks holten in Wien 
gegen den Wiener Eislaufverein das gleiche Er⸗ 
gebnis heraus. Mit 6:0 (2:0, 0:0, 4:0) gaben fie 
den Oeſterreichern das Nachſehen. ; 


: Kanadier gegen Amerikaner 


Für den kommenden Sonnabend hat ſich der 
Pariſer Sportpalaſt eine gute Zugnummer 
geſichert. Die Eishockeymannſchaften der USA. 
Rangers und der Ottawa⸗Shamrocks werden an 
dieſem Tage ihr Können gegen einander ers 
proben. [Aus dem Spiel der Kanadier am Sonn⸗ 
abend in Kattowitz ift aber nichts geworden.] 


Quakers auch in Bayern 


Die Saskatoon⸗Quakers, die am Sonnabend 
und Sonntag im Berliner Sportpalaſt 
gegen den Berliner Schlittſchuh⸗Club antreten, 
werden noch weitere Wettſpiele in Deutſchland 
austragen. Der Sportklub Rieſſerſee hat 
die Mannſchaſt für den 28. Januar und 1. Fe⸗ 
bruar verpflichtet. Das erſte Spiel findet in 
München, das zweite auf dem Rieſſerſee ſtatt. 


Disqualifikation Breslauer 
Eishockeyspieler ausgeſprochen 


Nach eingehender und genauer Prüfung der 
Unterlagen über den Austritt der erſten Eis⸗ 
hockeymannſchaft des Breslauer Eislauf⸗ 
vereins aus ihrem Stammperein, hat der 
Führer des Deutſchen Eislaufverbandes, Klee⸗ 


berg, Berlin, nunmehr ein Urteil gefällt. Die 
Angehörigen der Eishockeymannſchaft Kon 
idat, Fuchs⸗Henel, Billik, i 


Hübner, Günther Scholz, Gründel 
Meinhardt wurden wegen unſportlichen Ver⸗ 
haltens bis zum 16. März 1934 disquali⸗ 
fiziert, ſodaß ſie praktiſch in dieſer Saiſon 
ausgeſchaltet ſind. 


Breslauer Eiskunſtläufer in Oppeln 


Die Breslauer Eiskunſtläufer und ‚Täufer 
rinnen der Spitzenklaſſe werden am kommenden 
Sonntag an dem internationalen Eiskunſtlaufen 
teilnehmen, das der Oppelner Eislauf⸗ 
verein unter Beteiligung der oberſchleſiſchen 
Klaſſe und der beſten Vertreter aus Troppau zur 
Durchführung bringen wird, Im Damenkunſt⸗ 
laufen nimmt Frl. Lena Heimann (BS.) 
als ſchleſiſche Meiſterin teil, während im Her⸗ 
renkunſtlaufen Hartmann BEV.) gemeldet iit. 
Das Paarlaufen beſtreiten Frl. Hoffſchildt/ 
Marx (BEV) und Frl. Riepke/ Slowak. 
(BEL. Die gleichen Läufer und Läuferinnen 
wurden auch vom Gau Schleſien im Deutſchen 
Eislaufverband zu den Deutſchen Winter ⸗ 
kampfſpielen 1934 in Braunlage im Harz 
gemeldet. Frl. Heimann und Herr Haxtmann be⸗ 
ſtreiten die Juniorenwettbewerbe, während Frl. 
Hofſchild / Marx mit guten Ausſichten im Senio⸗ 
ren⸗Paaxlaufen an den Start gehen werden. Frl. 
Riepke / Slowak nehmen ſowohl am Junioren⸗ 
als auch am Senioren⸗Pgarlaufen teil. Als 
Richter ſind die Herren Ceh und Hallam a, 
Breslau, gemeldet worden. í 


Kriminaldirektor Linnemann 


Felix Linnemann, der verdienſtvolle Vor⸗ 
ſiende des Deutſchen Fußball⸗Bundes, ift vom 
Kriminalpolizeirat zum Kriminaldirek⸗ 
tor befördert worden. 


Kampf der Gaumeiſter 


Gruppeneinteilung für die Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft 


Auf einer Beſprechung des Führerſtabes des 


Deutſchen Fuball⸗Bundes in Frankfurt a. M. iſt 
der Meldeſchluß für die Endkämpfe um die 


Deutſche Fußballmeiſterſchaft auf 
Oſtermontag, 2. April feſtgeſetzt worden. Die 


16 Gaumeiſter werden dann am Sonntag, dem 
8. April, in vier Gruppen die Meiſterſchafts⸗ 
Endſpiel in Angriff nehmen. Auch die Vertei⸗ 
lung der Gaumeiſter auf die einzelnen Gruppen 
iſt bereits vorgenommen worden, und zwar nach 
folgendem Plan: Gruppe I: Gaumeiſter von Oſt⸗ 
preußen, Pommern, Brandenburg und Schle⸗ 
lien; Gruppe II: Gaumeiſter von Sachſen, Mitte, 
Nordheſſen und Bayern; Gruppe III: Gaumeiſter 
von Nordmark, Niederſachſen. Weſtfalen und 
Niederrhein; Gruppe IV: Gaumeiſter von Mittel⸗ 
rhein, Südweſt, Württemberg und Baden. 


Berlin mit Pryſok gegen Prag 


Nunmehr hat auch der Gau Branden⸗ 
burg ſeine Mannſchaft für den Fußball⸗Städte⸗ 
kampf Berlin. — Prag, der am kommenden Sonn- 
tag, 21. Januar um 2,45 Uhr auf dem Preußen⸗ 
platz unter der Leitung des Polen Rutkowſki 
ſtattfindet, aufgeſtellt. Die Reichshauptſtadt wird 
durch folgende Elf vertreten: 


Riehl 
(Spandauer SV.] 
Emmerich Brunke 
(beide Tennis⸗Boruſſia) 

Stahr Raddatz Appel 
(Hertha⸗BSC.) (Union⸗Ob.) (BSV. 92) 
Ruch Kaeſtner Sienholz Il Ivankowſki Pryſok 
(Hertha) (Tennis⸗B.) (Viktoria) [beide Minerva 93) 


Der Aufſtieg Pryſoks bei Minerva Berlin 
und ſeine Aufſtellung in der Berliner Städtekampf⸗ 
mannſchaft iſt ein neuer großer Erfolg für den ober⸗ 
ſchleſiſchen Fußballſport und beſonders für die 
vorbildliche Arbeit am Nachwuchs von Beuthen 09, 


Polens Mannſchaft für Breslau—Lodz 

Jetzt hat nun auch der polniſche Verbands⸗ 
kapitän die Lodzer Boxſtaffel aufgeſtellt, 
die Polen am 4. Februar in Lodz beim Bog- 
ſtädtekampf Breslau gegen Lodz vertreten 
ſoll, und zwar lautet die Aufſtellung vom Flie⸗ 
gengewicht bis zum ee wie folgt: 
Pawlak, Brzenczek, Wozniakiewicz, 
Banaſſiak, Ganczarek, Ehmielewſki, 
Klodas, Kreuz. 


Meiſterboxer H. Rennen 7 


In Köln iftam Mittwoch unerwartet der im 
Alter von 27 Jahren ſtehende Amateurboxer 
Heinrich Rennen an den Folgen einer dop⸗ 
pelſeitigen Lungenentzündung geſtorben. Mit ihm 
hat der deutſche Amateurboxſport im allgemeinen, 
der weſtdeutſche im beſonderen einen ſeiner 
beiten Vertreter verloren. ; 


2 


Breitenſträters Vorprogramm 
für Freitag 


Der erſte diesjährige Box⸗Großkampfabend im 
Berliner Sportpalaſt ſteigt am 


iſt wiederum Hans Breitenſträter, dem es 


gelungen ift, ein zugkräftiges Programm mit 
guter internationaler Beſetzung zuſammenzuſtellen. 
Vor einer ſehr ſchweren Aufgabe ſteht der frühere 
öns 
rath, Krefeld, der im Hauptkampf gegen den 
ſtarken Belgier Guſtave Limouſin, von dem 
ex ſchon einmal geſchlagen wurde, anzutreten hat. 
Ein guter Ruf geht dem kanadiſchen Halbſchwer⸗ 
ewichtler Del Fontaine voraus, den unſer 
deiſter Adolf Witt einer Prüfung auf Herz 
wie 
Schönrath mit Limouſin hat auch der Deutſche 
Federgewichtsmeiſter Hans Schiller mit dem 
Italiener Otello Abbruciati noch eine alte 


deutſche Schwergewichtsmeiſter Hans 


und Nieren unterziehen wird. Ebenſo 


Rechnung auszugleichen. Der in letzter Zeit ſtark 


nach vorn gekommene Danziger Weltergewichtler 
zum 
Gegner, und zwar den Luxemburgiſchen Meiſter 


Radtke hat ebenfalls einen Ausländer 


Ted Veneziano. 


Deutſche Ausſcheidungskämpfe 


Für die Weltmeiſterſchaft im Kunſtturnen 


Die Arbeit der deutſchen Kunſtturner i 
im 


einſchließlich der ſeit längerer Zeit überall 


Reiche laufenden Darbietungen der Deutſch⸗ 
für die an den 
Pfingſttagen in Budapeſt ſtattfindenden Welt⸗ 


landriege zielt darauf ab, 


meiſterſchaften gerüſtet zu fein. Darüber 


hinaus veranſtaltet die DT. 


für die Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft maß⸗ 
gebend fein wird. Für die am 18. Februar ſtatt⸗ 
findenden Gauausſcheidungskämpfe ſtehen verſchie⸗ 
dene Austragungsorte bereits feſt. Die Branden⸗ 
burgiſchen Ausſcheidungen werden in 


Mantel verläßt Deutſchland 


Zwei ausgezeichnete deutſche Sportler gehen 
ins Ausland: Hugo antel, der hervor⸗ 
ragende Läufer der Frankfurter Eintracht ver⸗ 
läßt in den nächſten Wochen Deutſchland und 
übernimmt in Italien die ſelbſtändige Han⸗ 
delsvertretung eines deutſchen pharmazeutiſchen 
Produktes; ſeine Ausreiſe erfolgt vorausſichtlich 
im Februar. Ebenfalls aus beruflichen Gründen 
geht der bekannte weſtdeutſche N 
Franz Harenberg — eine unſerer ſtärkſten 
Stützen bei internationalen Spielen nach 
London. 
berg bereits im nächſten Jahr wieder dem deut⸗ 
ſchen Hockeyſport zur Verfügung ſtehen wird. 


668 Mill. RM. Ausfuhrüberschuß im Jahre 1933 


Die Handelsbilanz schließt im Dezem- 
ber mit einem Ausfuhrüberschuß von 
49,4 Mill. RM. gegen 42,9 Mill. RM, im November 
ab. Die Einfuhr belief sich auf 374,4 Mill. 
RM.; sie hat gegenüber dem Vormonat um 
23 Mill. RM. oder 6,6 v. H. zugenommen. Die 
mengenmäßige Steigerung war etwas geringer. 
Am stärksten gesteigert war die Zinfuhr von 
Rohstoffen und halbfertigen Waren 
mit 208,1 Mill. RM. gegen 195,1 Mill, RM. im 
Vormonat. Diese Steigerung war nach der 
Saisontendenz nicht zu erwarten. Anzunehmen 
ist, daß im Dezember ein Teil des Saisonauf- 
schwunges, der in diesem Jahre in den Monaten 
Oktober und November ausgeblieben ist, nach- 
geholt worden ist. Besonders deutlich zeigt sich 
dies bei der Einfuhr von Baumwrlle. Die 
Zunahme der Einfuhr von Lebensmitteln 
und Getränken (von 99,7 auf 103,8 Mill. RM.) 
wird man wohl auf die gegenüber den Vorjahren 
veränderte Zusammensetzung der Einfuhr von 
Lebensmitteln und Getränken zurückführen kön- 
nen. Die Einfuhr von fertigen Waren erhöhte 
sich von 53,5 auf 599 Mill. RM. Die Aus- 
fuhr stieg von 394,3 Mill. RM. auf 423,8 Mill. 
RM. — etwa 7,5 v. H. Die Ausfuhrbewegung 
von November auf Dezember weicht von der 
Entwieklung im Durchschnitt der Vorjahre er- 
heblich ab. Allerdings sind die Dezemberergeb- 
nisse infolge rascherer Aufarbeitung von Rück- 
fragematerial etwas überhöht, aber auch bei 
Ausschaltung dieser Ueberhöhung verbleibt noch 
eine Zunahme von etwa 5 bis 6 v. H. In den 
Jahren 1928 bis 1931 bildete der Rückgang der 
Ausfuhr von November zu Dezember die Fort- 


setzung eines im November beginnenden Sai- 
sonabschwungs, der sich bis etwa Februar hin- 
zog. In diesem Jahre ist jedoch die gleiche 
Entwicklung wie im Vorjahre zu beobachten; 
man wird daraus schließen dürfen, daß die kon- 
junkturellen und strukturellen Wandlungen, die 
sich in den letzten Jahren im Außenhandel voll- 
zogen haben, auch zu Verschiebungen in 
seinem Saisongefüge geführt haben, Die 
Steigerung der Ausfuhr entfällt fast allein auf 
fertige Waren, deren Ausfuhr von 302,5 


auf 331,4 Mill. RM. stieg. Besonders stark haben 


sich die ausländischen Bezüge: an Maschinen, 
elektrotechnischen Erzeugnissen, 
und pharmazeutischen 
werkserzeugnissen und sonstigen Eisenwaren er- 
höht. 

Im Jahre 1933 hat die Ausfuhr von 57392 
Mill. RM. im Vorjahr auf 4871,4 Mill. RM. ab- 
genommen. Der Rückgang ist teils auf ge- 
sunkene Preise, teils auf niedrigere 
Mengenumsätze zurückzuführen. Die Ein- 
fuhr verminderte sich von 4666,5 Mill. RM. im 
Vorjahr auf 42036 Mill, RM. Mengenmäßig hat 


die Einfuhr den Vorjahresstand nur wenig unter- 


schritten. Der Ausfuhrüberschuß war 
mit 668 Mill. RM. um mehr als ein Drittel nie- 
driger als im Vorjahr und um drei Viertel niedri- 
ger als im Jahre 1931, dem Jahre des größten 
Ausfuhrüberschusses. 


kom⸗ { 
menden Freitag, 19. Januar. Techniſcher Leiter 


y 


noch Gauaus⸗ 
ſcheidungskämpfe ſowie zwiſchen den dort 
ermittelten Beſten ein letztes Auswahlturnen, das 


Berlin 
abgehalten, für Niederſachſen wurde Hannover 
gewählt, für Sachſen Chemnitz, für die Nord⸗ 
mark Hamburg und für Schleſien Breslau. 


Hockeyſpieler 


Man hofft allerdings, daß Haren⸗ 


58 lil. mn. Austuhrüberschuß im Dezember 


chemischen 
Erzeugnissen, "Walz- 
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Schela Bachmann schießt 


Ausdruck gebracht. 


indelaug lim Allgäu), 18. Januar. Als ſich 

am en e case 11 Uhr ein Trupp 
von ſechs un der Konſtanzer Reichs⸗ 
wehrjäger oberhalb des Giebelhauſes bei der 
Gündlerhütte befand, wurden fie von einer 
Flötzlich einfallenden Staublawine erfaßt. 
Alle ſechs Mann wurden vom Schnee verſchüttet. 
Als erſtem pelang es dem Truppführer Unter- 
offizier Ohlmſen, fiH aus den neemaſſen 
au befreien. Bald hatten fih auch drei weitere 
Kameraden, teils durch eigene Kraft, teils durch 
gegenſeitige Hilfe, aus dem Schnee befreit. Wäh⸗ 
rend dieſe drei ſofort die Suche nach den beiden 
noch im Schnee vergrabenen Kameraden aufnah⸗ 
men, fuhr Unteroffizier Ohlmſen in großer Eile 
nach Hinterſtein ab, um dort Hilfe zu holen. 
Schon kurz vor 14 Uhr traf aus Hinter⸗ 
ſtein eine Rettungsexpedition von 15 
bis 20 Mann am Unfallort ein, die mit unerhör⸗ 
ter Anſtrengung bis ſpät in die Nacht hinein un⸗ 
aufhörlich nach den Verſchütteten ſuchten. Gegen 
24 Uhr mußte die Sucharbeit eingeſtellt wers 


den, La ein gewaltiger 1 
Schneeſturm und die eigene 
Lebensgefahr 


die Rettungsarbeiten unmöglich machten. 

Während Unteroffizier Ohlmſen Hilfe an⸗ 
jorderte, wurde ein Trupp württembergiſcher 
Winterſportler, die ſich unter der Führung 
des Bergführers Adolf Besler aus Hinter 
ſtein auf der bekannten Daumenabfahrt 
am Koblat im Nebelhorngebiet befan⸗ 
den, ebenfalls von einer Staublawine über. 
raſcht. Den unermüdlichen Anſtrengungen der 
Verſchütteten gelang es, ſich aus den Schnee⸗ 
maſſen zu befreien, aber noch ehe die Geretteten 
lich von ihrem Schrecken erholt hatten, ſauſte 
wenige Sekunden ſpäter eine 


zweite große Lawine 


herab, die den Führer ſowie einen Skifahrer 
verſchüttete. Der von dem Unglück Ener 
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Schreckſchußpiſtole 
gegen die Geſandtſchaft in Wa 


Telegrapbiſche Meldung) 


Warſchau, 18. Januar. Vor der Deutſchen Geſandtſchaft 
ereignete ſich am Donnerstag ein unliebſamer Zwiſchenfall. Schaja Ba ch⸗ 
mann gab aus einer Schreckſchußpiſtole von der gegenüberliegenden 
Straßenſeite zwei Schüſſe in der Richtung auf das Geſandtſchafts⸗ 
gebäude ab. Er wurde von dienſttuenden Polizeibeamten feſtgenom⸗ 
men und ſofort auf die Polizeiwache abgeführt. Dort gab er an, als p o l: 

niſcher Staatsangehöriger vor kurzem aus Deutſchland aus: 
| gewieſen zu fein. Die Schüſſe habe er als Proteſt gegen die Politik der 
Reichsregierung und gegen das Unrecht, das er angeblich in Oeutſchland 
erleiden mußte, abgegeben. Es wurde kein Schaden angerichtet. Bachmann 
wurde darauf ins Unterſuchungsgefängnis gebracht. Der Chef 
des Protokolls im Polniſchen Außenminiſterium, Graf Romer, hat dem 
deutſchen Geſandten das Bedauern wegen des Zwiſchenfalles zum 


Lawinen und Schneesturm im Allgäu 


[Telegrapbiſche Meldung) 


gebliebene dritte Teilnehmer fuhr ſofort zum 
Siebelhaus, um dort Meldung zu machen. 

Als man auf dem Nebelhorn von den beiden 
Unglücksfällen erfuhr, organifierte der Hütten ⸗ 
wirt ſofort eine Rettungsexpedition, die 
kurz darauf aufbrach. Unter unerhörten Schwie⸗ 
rigkeiten arbeitete ſich die Expedition bis an den 
Engratsgründer See vor. mußte aber in⸗ 
folge des furchtbaren Schneeſturms. der bis 
tief in die Nacht hinein mit unverminderter Hef⸗ 
11 anhielt, zurückkehren. Vollſtändig im Dun⸗ 
kel traf dieſe Exkedition gegen 23 Uhr auf eine 
zweéeite Hilfsexpedition von Obersdorf, 
die ſich in das Daumengebiet vorgearbeitet hatte. 
Auch dieſe Expedition mußte gegen Mitternacht 
wegen des tobenden Unwetters die Rückkehr 
auf das Nebelhornhaus antreten. 

Am Donnerstag früh haben ſich Ret- 
tungsexpeditionen aus Hinterſtein und Obers⸗ 
dorf in der Stärke von etwa 50 Mann erneut 
an den Unfallort begeben. 

Von den am Mittwoch vormittag durch die 
beiden im Nebelhorngebiet im Allgäu niedergegan- 
genen Lawinen verſchütteten vier Tou ⸗ 
rijten konnten bis Donnerstag mittag 12 Uhr 
zwei Perſonen tot geborgen werden. Es 
handelt ſich um den Bergführer und Skilehrer 
Adolf Besler aus Hinterſtein und um den Ton- 
riſten Karl Felix aus Karlsruhe. Die zwei noch 
verſchütteten Reichswehrleute, Oberſchütze Johann 
Ackermann und Oberſchütze Alexander 
Wutſchke, beide aus Konſtanz, befinden ſich 
noch unter den Schneemaſſen. 


Bis zum ſpäten Nachmittag war es trotz an⸗ 
geſtrengter Sucharbeit nicht möglich, die beiden 
Verſchütteten zu bergen. Seit den frühen Mor⸗ 
enſtunden arbeiten über 50 Mann der Rettungs- 
kolonnen Hinterſtein und Hindelang ſowie der 
SS. an der Unfallſtelle. Sie wurden am Nach⸗ 
mittag durch eine weitere Rettungsexredition aus 
Kempten verſtärkt. Von Obersdorf begaben 
ſich am Donnerstag früh 70 Gebirgsjäger in Laſt⸗ 
wagen nach Hinterſtein, und von dort zur Un⸗ 
glücksſtelle, wo ſie am Nachmittag die Rettungs⸗ 
mannſchaften ablöſten. 
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Ein anſehnlicher Beſucherkreis war der Ein⸗ 
ladung der Deutſchen Arbeitsfront am 
Donnerstag abend in das Gleiwitzer 
Stadttheater gefolgt, um die erſte Veran⸗ 
ſtaltung unter dem Leitwort „Kraft durch 
Freude“ zu erleben. Das Programm, durch⸗ 
weg auf volkstümliche muſikaliſche Darbietungen 
eingeſtellt, enthielt in bunter Folge Orcheſter⸗ 
vorträge, Knaben⸗ und Männerchöre. Das 
Orcheſter der NS BO. Gleiwitz unter Leitung von 
Richard Pöſchke begann den Abend mit Karl 
Maria von Webers Ouvertüre zu „Oberon“ und 
bewies ſchon hier, wie ausgeglichen und ausgefeilt 
der Klangkörper zu ſpielen verſteht. Die Klari⸗ 
netten, von beſonders weichem, vollem Ton, ſeien 
beſonders hervorgehoben. doch bewährten ſich auch 
die Streicher gut, die, in zwei volkstümlichen 
Streichquartetten kammerorcheſtral geſpielt, tech⸗ 


niſche und geiſtige Beherrſchung der Materie ver⸗ ch 


rieten. Aus der Orcheſterſuite in ſechs Sätzen 
von Mannfred ſeien die Gavotte und der Länd⸗ 
ler erwähnt, die beide durch ſaubere, exakte Mus- 
führung beſonders beſtachen. Daß auch die Fan⸗ 
taſie über die Dreivierteltakt⸗Oper „Traviata“ 
von Verdi gelang, war nach den vorangegangenen 
Leiſtungen ſelbſtverſtändlich. Neben der prächtig 
geſpielten Ouvertüre zur Oper „Maritana“ von 
Wallace war zweifelsohne die von Zimmer ge⸗ 
ſchickt getroffene Ausleſe für Bach⸗ und Händel⸗ 
Freunde das Beſte, was das treffliche Orcheſter 
uns unter Muſikdirektor Pöſchke, der ſich als 


raft durch Freude“: Vokal- und Instrumentalkonzert in Gleiwitz 


Komponiſt mit einem Marſch erfolgreich vorſtel⸗ 
len konnte, bot. 

Die vokalen Darbietungen beſtritten ein Kna⸗ 
ben⸗ und ein Männerchor. Der Knabenchor, 
eine Vereinigung von Schülern der Schule ga, 
jamg unter Leitung von Lehrer Er zepki friſch 
und mit Freude am Singen. Die Volkslieder, die 
der Chor bot, gehören zu den Perlen des deutſchen 
Liedergutes. Beſonders gedankt ſei dafür, daß 
auch das oberſchleſiſche Bergmannslied „Schon 
wieder tönt's vom Schachte her“, hier langſamer 
als gewöhnlich und dafür mit einem ernſten, be⸗ 
ſinnlichen Einſchlag geſungen, zu Gehör gebracht 
wurde. Wie bezaubernd klingt doch die volkstüm⸗ 
liche Weiſe „Schön iſt die Jugend!“, wenn ſie die 
Jugend ſelbſt unbekümmert und ſorglos kre⸗ 
denat! Selbſtverſtändlich, daß nach dem Volfs- 
lied „Ein Männlein ſteht im Walde“ und dem Ti⸗ 
rolerlied eine Zugabe folgen mußte, die die 
kleinen Sänger mit dem frohen „Jäger aus Kur⸗ 
pfalz“ beſtritten. Mit lyriſchen Männer⸗ 
ören wartete der Männergeſangverein der 
Lokomotipwerkſtatt Gleiwitz unter Leitung von 
Lehrer Mlotzek auf, dem ſicheren Führer der 
Singſchax der Gleiwitzer Hitlerjugend. Auch hier 
zeigte ſich, daß Lehrer Mlotzek mit ſeiner muſikan⸗ 
tiſchen Art, das Letzte aus ſeinem Chor heraus⸗ 
zuholen, ſichere Erfolge buchen konnte, von denen 
Schäffers „Im Walde“ der muſikaliſch größte 
war. Bei dieſen guten Darbietungen erübrigt es 


ſich, zu ſagen, daß das Publikum für jede einzelne 


Darbietung mit reichem Beifall dankte, der nicht 
zuletzt dem Leiter der Veranſtaltung dem Kreis⸗ 
leiter der Deutſchen Arbeitsfront. Adamcezyk, 
galt, der zu Beginn des Abends zum Leitwort 
„Kraft durch Freude“ ſprach. G. N. 


Aus aller Welt 


Neue Besen kehren gut 


Sofia. In Sofia ift kürzlich ein neuer 
Poſtdirektor ernannt worden. Der neue 
Herr ſcheint es mit ſeinen Dienſtobliegenheiten 
anz ernſt zu nehmen, denn er hat gleich nach 
ntritt des neuen Poſtens eine perſönliche Kon⸗ 
trolle des Nachtbetriebes im Sofiger 
Zentralpoſtamt durchgeführt. Sie hat dem neuen 
Direktor eine ſchlafloſe Nacht gebracht — der 
davon betroffenen Beamtenſchaft aber wird ſie 
in mehrfacher Hinſicht noch mehr ſchlafloſe Nächte 
bringen. Auf Mitleid haben die Beamten dabei 
nicht zu rechnen, denn ſie haben bisher offenbar 
einen recht guten Schlaf gehabt. Einer bulgari⸗ 
155 Zeitung hat der neue Poſtchef die Eindrücke 
er nächtlichen Runde geſchildert 


Um 3 Uhr morgens erſchien der Direktor im 
Morſeſaal und traf den dienſthab 
den Beamten, halb ausgezogen, auf dem 
Feldbett im tiefſten Schlaf. Auf dem Tiſch 

en gehäuft die Telegramme, die in den 
Abendſtunden aufgegeben worden waren — un⸗ 
befördert ſelbſtperſtändlich! 

Um 3,30 Uhr betrat der Direktor das Zim⸗ 
mer der Telegraphenboten für die Nacht⸗ 
beitellung. Die ſechs dienſthabenden Telegramm- 
boten ſchliefen den Schlaf der Gerechten, eben⸗ 
falls ſchlief der ihnen vorgeſetzte Wachhabende, 
der die Verteilung der nächtlich auszutragenden 
Telegramme an die Boten durchführen muß. Kein 
Wunder, daß auf den Tiſchen 278 Telegramme 
lagen, darunter vier Eildepeſchen und eine eilige 
Chiffredepeſche! 

Um 3,50 Uhr morgens wurde die Radio ⸗ 
ſtation beſichtigt, hier war wenigſtens ein Tele⸗ 
graphiſt am Dienſt, während der andere und ein 
Mechaniker ſchliefen — ebenfalls Dienſthabende! 

Um 4 Uhr wurde die Telephonzentrale 
kontrolliert. — Der dienſttuende Telephoniſt war 
auf dem Poſten, die ihm unterſtellten Beamten 
ſchliefen. Sodann kam die Reihe an das Telephon⸗ 
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amt, das die Ueberlandgeſpräche und den inter: 
nationalen Telephonverkehr zu bewältigen hat. 
Sämtliche Beamten — Damen und Her⸗ 
ren — wurden ſchlafend angetroffen! 

Einen Lichtblick ergab die Reviſion der 
Briefverteilungsſtelle für die Mor⸗ 
genpoſt, das geſamte Perſonal war zur Stelle, 
arbeitete, die Briefſäcke waren gefüllt, die Poſt 
ſortiert. Ganz vermochte dieſer letzte Kontroll⸗ 
gang, der um 4,45 Uhr erfolgte, die ſchlechten 
Eindrücke bei den übrigen Amtsſtellen nicht zu 
verwiſchen. Der neue Poſtdirektor hat einen ge⸗ 
ſalzenen Bericht beim Miniſter eingereicht, und 
man ſagt, daß eine Reihe ſchlafbedürftiger Be⸗ 
amten Gelegenheit bekommen werden, ſich im 
Ruheſtand gründlich auszuſchlafen. 


Ein Kind stirbt in der Rattenfalle 

Zürich. In Zürich hat ſich in der Familie 
eines Milchhändlers ein Unglücksfall er⸗ 
eignet. Der Milchhändler hatte zum Schutz gegen 
die Ratten, die ſeine Vorräte benagten, mehrere 
ſchwere Ratten fallen mit einem Schlag⸗ 
mechanismus aufgeſtellt. Der Zufall wollte es, 
daß ſein fünfjähriger Sohn in die Vorratsräume 
ging, während die Eltern im Laden waren, und 


daß der Sohn mit der Hand in eine Rattenfalle 


geriet. Die Falle ſchnappte zu und durchſchlug 
dem Kind die Pulsader. Es war längſt ver- 
blutet, als der Vater es am Abend im Vor⸗ 
ratsraum auffand. 


Der Chef des Miniſteramtes im Reichswehr⸗ 
miniſterium, Oberſt von Reichenau, iſt zum 
Generalmajor befördert worden. i 
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Höhere Weltrohstoffpreisel 


Textilien im Vordergrund — Bedarfskäufe in Europa 


Neue Spekulationswelle in USA. 


Die Ansätze zur Konsolidierung, die 
auf den Rohstoffmärkten der Welt im Dezem- 
ber zu beobachten waren, haben seit Jahres- 
beginn an Stärke gewonnen, International ist 
ein langsamer Aufstieg der Kon- 
junktur unverkennbar. Besonders deutlich 
geht dies aus der zunehmenden Aktivi- 
tät hervor, die in der Textilindustrie 
‘der ganzen Welt seit Monatsfrist zu verzeichnen 
ist, und die in zum Teil bedeutenden Preisstei- 
gerungen bei Rohwolle, Baumwolle, Rohjute und 
Hanf ihren Ausdruck findet. Eine nicht so 
günstige Entwicklung nahmen die Metall- 
märkte, wo im letzten Halbjahr eine starke 
Produktionsanreicherung stattgefunden hat. 
Doch war auch hier die Grundtendenz zuletzt 
etwas stetiger. Vor allem erinnerte man sich, 
daß im vergangenen Jahr der Metallver- 
brauch beträchtlich zugenommen hat, und 
daß nach Ueberwindung des Winters auch für 
dieses Jahres alle Voraussetzungen zu einer 
Ausweitung der Metallkonjunktur gegeben sind. 

Die Veröffentlichung der Botschaft des 
Präsidenten Roosevelt an den ameri- 
kanischen Kongreß am 15. Januar führte un- 
mittelbar zu einer Aufwärtsbewegung der ame- 
rikanischen Warenmärkte. Ueber die 


Fortsetzung des inflationistischen 
Kreditprogrammes in den USA. 


besteht kein Zweifel. Die soeben erfolgte wei- 
tere Heraufsetzung des amerikanischen Gold- 
ankaufspreises bestätigt nur, daß an eine Auf- 
gabe der bisherigen Goldpolitik durch die. Re- 
gierung Roosevelt nicht gedacht wird, daß im 
Gegenteil an dem bereits im November vorigen 
Jahres bekanntgegebenen Ziel. einer Dollarstabi- 
lisierung auf der Basis von 41,34 Dollar je Unce 
Feingold unverrückt festgehalten wird, Die 
vermehrte Kauflust, die seit Jahres- 
_ anfang in Amerika zu beobachten ist, erstreckte 
sich anfangs auf die Baumwoll-, Silber- und 
Kaffeemärkte und griff im Verlauf auch auf die 
Getreide-, Fett-, Zucker- und Kautschukmärkte 
über. Bei einem erheblichen Teil dieser An- 
schaffungen handelte es sich um rein spekula- 
tive Käufe, die u, a. für europäische Rechnung 
ausgeführt wurden, f 5 

Der Saldo der Preisbewegungen läßt erken- 
nen, daß im Januar, verglichen mit dem Vor- 
monat, unter Berücksichtigung, daß der Kurs 
des Dollars seit Mitte Dezember um 2 bis 3 Pro- 
‚zent im Werte gefallen ist, sich sämtliche Ge- 
treidearten, ferner Kaffee (plus 15 Proz.), Roh- 
zucker, Tee, Kakao, Speck, Schmalz, Baumwoll- 
saatöl, Baumwolle, Wolle. (durchschnittlich plus 
15 Prozent), Rohjute, Hanf, Kupfer sowie Kaut- 
. Schuk, höher im Preise stellten. Ebenso ver- 
zeichnete Silber eine Aufwärtsbewegung auf die 
bekannte Stützungsaktion Roosevelts hin, Ge- 
genüber diesen Preisbesserungen, die 
am Goldwert gemessen sich durchschnittlich auf 
5 bis 10 Prozent stellten, fielen nur ganz wenige 
Artikel durch Rückgänge auf wie Butter und 
Blei. Eine knapp behauptete Haltung zeigten 
die Zinn-, Zink- und Rohflachsmärkte sowie der 
europäische Seidenmarkt. 

Das Bedarfsgeschäft war beson- 
ders in Europa angeregter und in 
Spezialartikeln lebhaft wie in Rohwolle und 


Rohöl 

Kautschuk New York 

Kurs des Dollars am Pfund Sterling 
Mitte Oktober = 


Kammzügen, in Baumwolle, Flachs, Rohjute und 
Hanf. Aber auch in Kupfer, Blei, Kohle, Kaut- 
schuk sowie in Kaffee und Tee bekundete sich 
regere Kauflust seitens des Festlandes und 
Englands. Ebenso hat sich das Geschäft an der 
Brüsseler Eisenbörse weiter belebt, wo- 
bei größere Bestellungen aus Argentinien und 
dem Fernen Osten eine Rolle spielten. 


Es notierten: 5 
Preisvergleich: 


Nov. Dez. Jan. 

1933 1933 1934 

Weizen Chikago 90,50 83,62 90,00 
Rohzucker New York 1,25 1,26 1,37 
Schmalz Chikago 6,15 4,72 5,05 
Baumwolle New York 10,25 10,20 11,65 
Wolle Bradford 35,00 35,50 42,00 
Jute London 14,37 14.25 16,00 
Kupfer London 29,37 30,75 32,12 
Zinn London 227,00 229/00 227,25 
Blei London 14,00 11,62 14,19 
Zink London 1450 14,81 14.62 
Silber New Vork 44,75 42,50 45,00 
New York 2,10 2,10 2,10 

8,94 8,56 9,00 

gemessen: 


4,55 
Mitte November = 5,38 
Mitte Dezember = 5,04 
Mitte Januar = 5,5 


In der Textiler uppe zeichneten sich die 
Rohwollmärkte durch äußerst lebhafte Kauf- 
tätigkeit aus. Die gesamte Austral-Schur in 
dieser Saison dürfte bis Ende März zum Verkauf 
gelangt sein, so daß für die Rest-Auktionen im 
Juni nur mehr ein kleiner Rest von weniger als 
100 000 Ballen verfügbar sein wird. Auch auf 
den Neuseeland-Auktionen entwickelte sich ein 
scharfer Wettbewerb zwischen deutschen, fran- 
zösischen und japanischen Käufern, Der Brad- 
forder Kammzugmarkt zeigte nach den letzten 
starken Steigerungen für Merinos und Kreuz- 
zuchten. ein etwas ruhigeres Aussehen. Die ame- 
rikanischen Baumwollmärkte tendierten seit An- 
fang Januar für Middling loco New York mit 
10,45 bis 11,65 -obs in sehr fester Haltung. Der 
internationale Baumwollhandel und die Spinne- 
reien beteiligten sich lebhaft am Geschäft. Man 
erwartet, daß schon in Kürze die Entscheidung 
über das neue amerikanische Anbau- 
beschränkungsprogramm fällt, Nicht 
berührt von der Geschäftsbelebung, die unter 
Beteiligung der europäischen Spinnereien auch 
an den Rohflachs- und Rohjutemärkten zu ver- 
zeichnen ist, sind zur Zeit noch die Roh- 
seidenmärkte Die steigende japanische 
Produktion und die unverkauften Japan-Vorräte 
aus früheren Ernten halten den Rohseidenmarkt 
noch unter Druck. Immerhin steht auch hier 
mit dem Näherrücken der Frühjahr-Saison eine 
Erholung der Preise in Aussicht. 


Die Metallgruppe lag unter Führung 
von Kupfer. leicht erholt. Am Londoner 
Standardmarkt war das Geschäft zeitweilig leb- 
hafter. Neben der Steigerung der kanadischen 
und chilenischen Kupfergewinnung steht zur 
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Berliner Börse 
Still, aber widerstandsfähig 


Berlin, 18. Januar. Grundstimmung behaup- 
tet, Aktien geringfügige Kursveränderungen 
nach beiden Seiten. Kündigung des deutsch- 
Französischen Handelsvertrages, da nicht über- 
raschend, eindruckslos. Dagegen wirkt gestrige 
Reichsbankentlastung nach, Ausfuhrüberschuß 
im Dezember von 49,4 Millionen anregend, Ma- 

: schinenbaubericht für Dezember, weiter günstige 

Entwicklung der Spareinlagen in Preußen, ge- 
besserter Kali-Inlandsabsatz, französischer Anf- 
trag für die AEG. usw. tendenzstützend. Trotz 
gestriger Verwaltungserklärung Holzmann und 
auch Berger je 1% Prozent niedriger. Salz- 
detfurth mit minus 2 Prozent etwas stärker ge- 
rückt. Andererseits Dortmunder Union 1% 
Prozent und Deutsche Linoleum 1% Prozent 
höher. Publikumsinteresse beschränkt sich wie- 
der auf Spezialgebiete des Rentenmarktes, 
Reichsbahnvorzüge weiter lebhaft und die 111- 
Grenze überschreitend. Reichsmark-Dollarbonds 
bei wenig. veränderten Kursen gefragt, Schuld- 
bücher fester, späte 9% bis 95, Neubesitz auf 
18,30 zu 18% erholt. Nur Altbesitz litten anfangs 
unter Angebot, büßten zum ersten Kurse % Pro- 
zent ein, konnten sich aber später wieder auf 
97 erholen. Ueberhaupt setzten sich meist im 
Verlaufe, auch an den Aktienmärkten, keine Be- 
festigungen durch. Chade, anfangs 1% Mark 
niedriger, um % Mark erholt. Reiehsbahnvor- 
züge plus % Prozent. Schultheiß weitere % Pro- 
zent höher. Geld unverändert leicht. 

Auch später kann sich die freundliche Grund- 
stimmung erhalten, an der allgemeinen Ge- 
schäftsstille ändert sich aber wenig. Reichsbahn- 
Vorzugsaktien mit 111% weiter lebhaft umge- 
Setzt, Goldschmidt kommen 1% Prozent über 
gestern zur Notiz. Der Kassamarkt war 
uneinheitlich. Kursabweichungen bis zu 2% 
Prozent nach beiden Seiten. Ford westdeutsche 
Krati plus 2% Prozent. Mimosa minus 3 Prozent. 
EAN und und Schantung 

S 472 £ kaktien meist weiter ab- 


geschwächt. Commerzbank minus %_ Prozent, 
Mecklenburger Depisotenbank nach Plus-Plus- 
Notiz 64 gegen 57 Prozent Während Spezial- 
werte wie Reichsbahnvorzugsaktien, Berliner 


Maschinen, Thüringer Gas, Kali-Chemie, Nieder- 


lausitzer Kohle, und wenn auch in. engeren 
Grenzen Siemens bis zum Schluß tfestlagen, 
schloß die Börse sonst in lustloser, kursmäßig 
aber in ziemlich widerstandsfähiger Haltung. 
Fest und lebhaft lag in der zweiten Börsen- 
stunde Lissaboner Stadtanleihe, die auf 38% an- 
zog. Bukarester Stadt kam dagegen niedriger 
mit, 10% Brief zur Notiz, wobei eine Abnahme 
von 50 Prozent erfolgen konnte, 


Frankfurter Spätbörse 
Nachgebend 


Frankfurt a, M., 18. Januar. 
26, 16. Farben 12425, Rütgerswerke 50,75, 
Schuckert 101%, Siemens und Halske 142,25, 
Reichsbahn-Vorzug 111%, Hapag 28%, Nordd, 
Lloyd 29,5. Ablösungsanleihe Neubesitz 18,2, Alt- 
besitz 96%, Reichsbank 167, Buderus 71,5, 
Klöckner 56, Stahlverein 36%. 


AKu 40%, AEG. 


Breslauer Produktenbörse 


Kaum verändert 


Breslau, 18. Januar. In Brotgetreide blieb 
das Interesse gegenüber dem reichlichen Ange- 
bot sehr zurück, Die Mühlen decken bei dem 
eingeengten Mehlgeschäft nur begrenzten Be- 
darf. Die Preisgestaltung hat sich so- 
wohl für Weizen wie für Roggen kaum 
verändert. Hafer ist nur schwer unterzubringen, 
von Gersten findet am Promptmarkt nur Futter- 
gerste Unterkunft. Braugerste vernachlässigt, 
Das Mehlgeschäft beschränkt sich auf den drin- 
gendsten Verbrauch. Oelsaaten verharren in 
ihrer Geschäftsstille. Kartoffeln so gut wie ge- 
schäftslos bei behaupteten Einheitspreisen von 
1,70 je Zentner. Fabrikkartoffeln unverändert. 
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Zeit der Ausbau der afrikanischen Kupferpro- 
duktion im Vordergrund des Interesses, Die 
von der Union Miniere du Haut Katanga beab- 
sichtigte Erhöhung der Jahreserzeugung auf 
100 000 Tonnen erfolgt, um den Vorsprung 
Nordrhodesiens nicht noch größer werden zu las- 
sen, Der Zinnmarkt lag knapp behauptet, Der 
sogenannte Puffer-Zinnpool, der Preis- 
schwankungen verhüten und etwa 8000 Tonnen 
Zinn aus neuer Produktion aufnehmen soll, ist 
inzwischen errichtet worden. Die größte Ge- 
fahr wird darin erblickt, daß das gegenwärtige 
hohe Preisniveau der Außenseiter-Gewinnung be- 
sonders in China und im Kongo-Staat einen 
starken Auftrieb verleiht. Der Londoner Blei- 
preis konnte sich inzwischen von seinem Tief- 
stande von 10½¼ £ erholen. Der Verbrauch 
zeigte eine befriedigende Entwicklung und wird 
von der Wiederbelebung des Baugewerbes einen 
entsprechenden Nutzen ziehen. 


An den englischen Kohlen mr k- 
ten konnte sich die allgemeine Besserung lang- 
sam weiter. durchsetzen, 3 


Das Industriekohlengeschäft entwickelte 
sich stetig. 


Bezüglich des Bunkerkohlengeschäfts rechnet 
man mit einer Belebung im Hinblick auf die 
bessere Beschäftigung in der Schiffahrt. Am 
Exportmarkt blieb die Nachfrage befriedigend. 

Die Rohgummimärkte konnten das 
leicht erhöhte Preisniveau gut behaupten. In 
Amerika stellte sich der Verbrauch im vierten 
Quartal 1933 mit 90 000 Tonnen um 50 Prozent 
höher als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die Preisentwicklung dürfte davon profitieren, 
daß der Weltverbrauch in den ersten Mo- 
naten des Jahres stark zuzunehmen pflegt. Für 
das Jahr 1933 dürfte bei einer Welterzeugung 
von 840000 Tonnen und einem Weltverbrauch 
von 790000 Tonnen der Erzeugungsüberschuß 
sich auf 50 000 Tonnen stellen. 


Anschluß des Dombrowaer Kohlenreviers 
an die Kohlenbahn? 


Kattowitz, 18. Januar. Die Union der Berg- 
und Hüttenleitung, vormals Berg- und Hütten- 
männischer Verein, hat der Industrie- und Han- 
delskammer in Kattowitz den Vorschlag 
unterbreitet, die Eisenbahnlinie Zombro witz 
—Groziecz bis nach Birkenthal bei Mys- 
lowitz zu verlängern, um einen Anschluß 
des Dombrowaer Kohlenbeekens an die Kohlen- 
bahn Oberschlesien—Gdingen herzustellen, Die 


Berliner Produktenbörse 


1000 Kg) 18. Januar 1934. 
Weizen 76/77 kg 200202  , Weizenkleie 12.20—12.50 
Mare) SU kg 193 Tendenz: stetig 

e | Roggenkleie 10,50-—10,80 
Roggen / U F 
Märk.) 166—168 Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig Viktoriaerbsen 40.00 —45,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 32.00 36,00 
Braugerste, gute 180—187 | Futtererbsen 18,00—22,00 
+zeil. — Wicken 15,00 — 16,50 

Sommergerste 165—173 Leinkuchen 12,60 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,30—10,40 
Hafer Märk. 150—1 Kartokfeltlocken 14.80 
Tendenz: geschäftslos Kartoffeln. weiße 1.25 —1.45 
Weizenmeh! 100kg 25.70 — 26.70 a rote 1,50— 1,60 
Tendenz : ruhig x krano Ay 
Roggenmehl 210 2200 wie 1,75—1,90 
Tendenz: ruhig . ee 7.8 P 


Breslauer Produktenbörse 
72727 ͤ FR SOEBEN 18. Januar 1934. 


Getreide 1100 kg 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 ke 155 
.(schles.) UT EB: im 1 68/69 kg — 
74k g — Tendenz: fast geschäftslos 
70 KE — 
68 kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — 
74kg — | Roggenkleie Ion 
70 kg — $ Gerstenkleie ee 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: 

5 n 175 Mehl 100 ug 
e ae — | Weizenmehl (70%) 2414—2514 
Sommergerste — | Roggenmehl AANA 
ſudustrlegerste 68-60 kg 163 | Auszugmehl 29 ½—30½ 

65 kg 160 lendenz: ruhig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1.70 
Tendenz: Leinsamen 25½ rote 1.70 
ruhig Senfsamen 24 weiße 1.70 
Hantsamen — [ Fabrikkart,, f. % Stärke 0,00 
Blaumohn 35 Tendenz: geschäftslos 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
„5 
Kupler test | k ausl. entf, Steht. — . 
Stand. p. Kasse | 823/16—38 | offizieller Preis 12/18 
3. Monate | 33116—334s | inoffiziell. Preis | 1118.12 
Settl. Preis 33 ausl. Settl. Preis 1175 
Elektrolyt 30 80% Zink: fest 
Bost 8 R gewöhnt prompt i 
nn i offizieller Preis | Til _, 
nn: steti inoffiziell, 5 
CVVT 
3 Monate 12284 —2281/, | gew. entt, Sicht. 89 
Settl. Preis 228 / okkizieller Preis 15% 
Banka 2381; inoffiziell. Preis | 15%/s—157/16 
Straits 2831/3 gew., Settl.Preis 151/8 
; i Gold 132/10 
Pr ep Silber (Barren) | 19%1s—211ys 
offizieller Preis 11%, ] Silber-Liet.(Barren, | 139/15 216 
inoffiziell. Preis 11% | Zinn-Ostenpreis | 28309 


3 Kupfer 4025 B., 40 G., 
Blei 15,5 B., 15 G., Zink 19.25 B., 18,75 G. 
Berlin, 18. Januar, Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47,25 RM, 


Berlin, 18. Januar, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18. Januar. Roggen O. 14.50—14.75, 
Roggen Tr. 430 To. 14,75, 45 To. 14,685, 75 To. 
14,65, 30 To. 14.60. Hafer einheitlich 12—12,25, 
Weizen O. 1818,50, Gerste 695—705 14,25— 
14,50, Gerste 675—695 18,75—14, Braugerste 15— 


‚Prozent größer als im November 1932, 


115,75, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21—22,50, 65%) 


Gute Aussichten für die Bau-Saiso 


Im November nahm die Zahl der genehmig- 
ten und begonnenen Wohnungsbaute 
gegenüber dem Oktober weiter zu, Die Zahl 
der Bauerlaubnisse war mit 809 um 115 
wo 8 
3872 betrug. Begonnen wurden 7561 Wohnungs" 
bauten gegen 3807 i V. Die Zahl der Bau? 
anträge in den Groß- und Mittelstädten war um 
184 Prozent höher als im Vorjahr. Auch bei den 
Nieht-Wohngebäuden zeigt sich ein Anwachsen 
der Baubeginne um 120 Prozent und der Bau- 
erlaubnisse um 74 Prozent. Diese beiden Posten 
versprechen einen starken Auftrieb des Bau- 


geschäfts im Frühjahr und Sommer d. J. i 
— 
Industrie- und Handelskammer wird in dem 
Vorschlag ersucht, die notwendigen Schritte zur 
Verwirklichung des Planes zu unternehmen, 4 


Die Wechselproteste f 
auf niedrigstem Stand der Nachkriegszeit 


Im November v. J. sind die Anzahl und den 
Gesamtbetrag der Protestwechsel gegenüber 
dem Oktober erheblich weiter zurückgex’ 
gangen, und zwar die Anzahl — rund 50 600° 
— um 85 Prozent und der Gesamtbetrag — 
rund 7 Mill. RM. — um 9,6 Prozent. Nach dem 
leichten ‚Anstieg in den beiden Vormonaten ist 
auch der Durchschnittsbetrag je Protestwechsel 
um etwas zurückgegangen (um 1,4 Prozent). Mit 
diesen Zahlen haben Anzahl und Gesamtbetrag 
der erfaßten Protestwechsel sowie die Protest- 
quote (1,96 v. T. gegen 2,34 v. T. im Oktober]“ 
den niedrigsten bisher beobachteten Stand er- 
reicht. Die geringe Anzahl und der niedrige 
Gesamtbetrag der Protestwechsel sind Ausdruck 
der allgemeinen Kreditsicherheit; 
außerdem dürfte aber auch der Wechselkredit 
bei besonders risikoreichen Geschäften immer 
weniger in Anspruch genommen und gewährt 
worden sein. Der Rückgang der Protest 
quote erklärt sich, nach einer Feststellung des 
Statistischen Reichsamts, vielleicht auch dar- 
aus, daß der Anteil solcher Wechsel, die ihrer | 
Natur nach nicht oder doch nur selten zum 
Protest gehen (Bankakzekte und dergl.) aW 


Gesamtbetrage der monatlichen Wechselziehun- 
gen größer sein dürfte als früher. 


d.) 


19.50—21, 2. Gat. 55—70% 1650—18, Weizen- 
mehl 1. Gat. A 20% 382,50—36. 1. Gat. B 45% 


Fabrikkartoffeln für 1 kg 0,20 | 


Berliner Devisennotierungen 


18. 1. PVA 


Gaa | Briet | 


Für drahtlose 
Auszahlung auf. 


Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
Canada 1 Can. Doll. 
Japan 1. Yen 
Istambul 1 türk. Pfd. 
London 1 Pfd. St. 
New York t Doll. 
Rio deJaueiro 1 Milr. 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 
Athen 100 Drachm. 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 
Bukarest 100 Le. 2,488 
Danzig 100 Gulden 

Italien 100 Lire 22,02 
Jugoslawien 100 Din. 
Kowno 100 Litas 
Kopenhagen l Kr, 
Lissabon 100 Escudo 
Oslo 
Paris 
Prag 


0.705 


Bes 


100 Fre. f“ 
100 Kr. 
Riga 100 Latts 
denhweiz 100 trce. 
Sotia 100 Leva 
Spanien 100 besetes, 
Stockholm 100 Kr 
Wien 100 Schill. 
Warschau 100 Zioty 


Vauuien-creiverkenr 
Berlin, den 18. Januar. Poluiseae Noten. Warschau 
459% — 47,35, Kattowitz 40,95 — 47,35, Posen 46,95 — 47,85 
Gr. Zloty 47,10 — 47,30 \ 


47,20 
47,10 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Cukier 
Wegiel 
Starachowice 
Lilpop 10,50 


Dollar privat 5,47, New York 5,51, New York 
Kabel 5,53, Belgien 123,75, Holland 357,50, Lon- 
don 27,83, Paris 34,91, Prag 26,39, Schweiz 172,08, 
Kopenhagen 124,50, Italien 46,65, Stockholm, 
143,70, Oslo 140, deutsche Mark 210,75, Pos, 
Investitionsanleihe 4% 105.25, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 54.50, Bauanleihe 3% 40,75--10,50, 
Eisenbahnanleihe 5% 49,75, Dollaranleihe 6% 
59,75—60,00, 4% 50,70, Bodenkredite 4% 48— 
48,50, Tendenz in Devisen uneinheitlich, 


85,00 —84,50—85,00 
18,00 
9,00 
10,1 


